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Der gerichtsnotoriſche Landesverrat
Das Gerichtsurteil gegen den Reichspräſidenten
Drei Monate Gefängnis für Rothardt

Magdeburg, 23. Dezember.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Bebersdorf, eröffnete die
Sitzung und erteilt zunächſt aus ſtrafprozeſſualen Gründen noch
einmal dem Angeklagten Rothardt das letzte Wort. R othardt
verzichtet. Das Gericht zieht ſich hierauf nochmals zur Be
ratung zurück.

Das Alrteil:
Der Angeklagte wird wegen öffentlicher Be

leidigung zu einer Gefängnisſtrafe von
drei Monaten verurteilt. Dem beleidigten Reichs
präſidenten wird die Befugnis zugeſprochen, die Ver
urteilung des Kngeklagten auf deſſen Koſten binnen
eines Monats in der Mitteldeutſchen Preſſe“ auf der
erſten Seite, in der „Magdeburgiſchen Zeitung“ und im
„Dorwärts“ durch einmaligen Abdruck des verfügbaren
Teiles öffentlich bekannt zu machen. Alle Exemplare
der Mitteldeutſchen Preſſe vom 23. Februar ſowie die
zu ihrer Herſtellung benutzten Platten und Formen ſind
unbrauchbar zu machen. Die Koſten des Derfahrens
fallen dem Kngeklagten Rothardt zur Caſt.

Die
Urteilsbegründung

beſagt: Das Gericht nimmt an, daß der Artikel formale Be
l eidigu nungen des Nebenklägers enthält. Die Anrede
„Fritze“ braucht nicht unter allen Umſtänden be
leidigend zu ſein. Von Angehörigen oder Freunden ge
braucht, enthält ſie keine Beleidigung. Anders aber, wenn eine
Nichtachtung damit zum Ausdruck gebracht wird. Sodann die
Wendung: „Eine bittere Pille für Fritze Ebert“, die Erwähnung
der roten Vadehoſe und endlich der Satz: „VBeweiſen Sie doch,
daß Sie kein Landesverräter ſind“. Dieſer Satz enthält ein
Werturteil dahin, daß der Nebenkläger ein Menſch ſei, dem
man einen Landesverrat wohl zutrauen kann.

Der Artikel enthält weiter den Tatbeſtand des S 186, in dem
die Behauptung aufgeſtellt wird, der Nebenkläger habe Lan
desverrat begangen. Dieſe Behauptung iſt in dem abge
druckten offenen Brief des Dr. Ganßer an den Nebenkläger ent-
halten. Jndem der Angeklagte dieſen Brief abdruckt, macht er
ſich die in ihm enthaltenen Behauptungen zu eigen. Der Vor
wurf, der Nebenkläger habe Landesverrat begangen, enthält die
Behauptung einer Tatſache, die geeignet iſt, den Nebenkläger
an zu machen und in der öffentlichen Meinung herabzu

rdigen.
Wer eine ſolche Tatſache behauptet, kann aber nach S 186

nur dann beſtraft werden, wenn nicht nachgewieſen
wird, daß die Tatſache wahr iſt. Der

Wahrheitsbeweis iſt dahin anzutreten,
daß der Nebenkläger Landesverrat begangen hat:
n T durch Beteiligung am Berliner Maſſen-
reik;

2. durch Uebertragung dieſes Streiks auf Kiel;
3. durch den Verſuch, eine ſolche Kriſe in Chemnitz durch

den Abgeordneten Noske entfachen zu laſſen und endlich
4. durch planmäßiges Entgegenarbeiten und

Durchkreuzen von Maßnahmen der oberſten Heeres
leitung zum Zwecke der Schwächung der Landesverteidigung.

Was die letzten drei Punkte anbelangt, ſo hat die
Verhandlung keinen Beweis dafür erbracht, daß die auf
geführten Behauptungen wahr ſind. Soweit der Abg. Noske in
Frage kommt, iſt die Behauptung direkt widerlegt. Der Streik
in Berlin iſt von radikaler Seite entfacht worden. Seine Ziele
waren hauptſächlich politiſche und es wurden die ſieben Forderungen
aufgeſtellt. Die Bewegung wurde auch organiſiert. Die Arbeiter,
die der ſozialdemokratiſchen Partei angehörten, wünſchten nun,
daß in der Streikleitung auch Mitglieder ihres Parteivorſtandes
vertreten waren. Der Parteivorſtand lehnte dies ab. Dabei
äußerte der Nebenkläger: „Wer ſich die Suppe eingebrockt hat,
der mag ſie auch auseſſen“.

Schließlich aber erklärte ſich der Vorſtand bereit, einige ſeiner
Mitglieder in die Streikleitung zu entſenden. Die
Delegiertenverſammlung, die im Gewerkſchaftshaus getagt hat,
hatte zunächſt eine Beteiligung von Mitgliedern der Sozialdemo-
kratiſchen Partei abgelehnt, erklärte ſich aber ſchließlich mit dem
Eintritt von drei Mitgliedern des Vorſtandes der Partei ein
verſtanden.

Es wird vom Gericht angenommen, daß Ebert erklärt hat:
Wenn Stellungsbefehle kommen, wird die Partei ſich be
mühen, daß ſie zurückgezogen werden. Daß der Nebenkläger
weiter, wie die Zeugen Syrig und Gobert bekundet hätten, auch
noch geſagt habe, die Streikenden ſollten Stellungsbefehle nicht
befolgen, iſt nicht anzunehmen. Syrig und Gobert mögen
ihre Ausſagen gutgläubig gemacht haben,

Reiches,

es iſt aber anzu

nehmen, daß ſie den Redner falſch verſtanden haben,
während aber andere Teilnehmer der Verſammlung, die über
die Rede vernommen worden ſind, bekundeten, daß der Neben-
kläger ſolche Worte nicht geſagt habe. Das Gericht hatte nun zu
prüfen, ob auf Grund dieſer Feſtſtellungen nachgewieſen
iſt, daß der Nebenkläger Laändesverrat be
gangen hat. Dieſe Prüfung iſt lediglich vom ſtrafrechtlichen
Standpunkt aus vorzunehmen, nicht etwa vom politiſchen, vom
hiſtoriſchen und moraliſchen Standpunkt. Daß der politiſche
Maſſenſtreik, der auch die Rüſtungsinduſtrie umfaßt zur
Zeit des Weltkrieges objektiv Landesverrat iſt, kann
nicht bezweifelt werden. Ein ſolcher Maſſenſtreik legt die
Rüſtungsinduſtrie lahm und fügt dadurch der Kriegszeit des
Reiches Nachteil zu. Dieſe Folgen kannten die Arbeiter und wenn
ſie trotzdem den Streik wollten, begingen ſie Landesverrat.
Aber icht nur die ſtreikenden Arbeiter ſelbſt begingen Landes-
verrat,

ſondern auch alle anderen, die den Streik anſtifteten,
organiſierten, ſtärkten und ſtützten, machten ſich des
Deliktes ſchuldig,

da ſie den durch den Streik entſtehenden Nachteil kannten und
trotzdem ihre Tätigkeit entfalteten. Die ſozialdemokratiſche Partei
und der Nebenkläger haben den Streik nicht angezettelt.
Der Nebenkläger hat ſich aber an der nach dem Willen der
Streikenden zur Führung des Streiks gebildeten Streikleitung
aktiv beteiligt. Er hat den Arbeitern in Treptow zugerufen:

„Haltet ruhig gusl u anDamit hat er zum Kushalten in der Bewegung,
d. h. im Streik aufgefordert und es iſt nicht zutreffend,
daß der Ton bei dieſen Worten auf dem Worte „ruhig“

liegt. Der Uebenkläger hat alſo im Sinne des S 89
vorſätzlich gehandelt und damit iſt erwieſen, daß er
in ſtrafrechtlichem Sinne Landesverrat begangen hat.

Es iſt gegen die Möglichkeit einer ſolchen Feſtſtellung einge-
wandt worden, der Nebenkläger habe bei ſeinen Handlungen die
Abſicht gehabt, den Streik im Jntereſſe der Landesverteidigung
abzuwürgen und ſeinen Einflüß auf die radikale Arbeiter
ſchaft wiederzugewinnen. Würde das Handeln des Neben-
klägers vom politiſchen oder hiſtoriſchen Standpunkt aus beur-
teilt werden, ſo könnte dieſer Einwand beachtlich ſein. Für die
ſtrafrechtliche Beurteilung des Tatbeſtandes iſt
dieſer Einwand ohne Belang. Eine Verurteilung
des Angeklagten nach Z 186 konnte hiernach nicht erfolgen.
Dagegen war der Angeklagte auf Grund des 8 185 wegen formaler
Beleidigung zu beſtrafen. Für das Strafmaß kam in Betracht, daß
der Angeklagte mit ſeiner Beleidigung den höchſten Beamten des

der das Reich völkerrechtlich vertritt, getroffen hat.
Die Tat des Angeklagten erſcheint danach ſo ſchwer, daß trotz
ſeiner Jugend und ſeiner offenbaren Unfertigkeit nur eine
Gefängnisſtrafe angemeſſen ſein kann. Von einer Aus
ſetzung der ganzen Strafe kann nach Meinung des Gerichtes
keine Rede ſein. Der Angeklagte hat zunächſt zwei Monate zu
verbüßen und für den letzten Monat hat er Strafaufſchub.

Bei der Feſtſtellung der Urteilsbegründung, daß der Reichs
präſident Ebert, ſtrafrechtlich betrachtet, Landesverrat begangen
habe, entſteht im Zuhörerraum ſichtlich Bewegung. Der An
geklagte nahm das Urteil ruhig lächelnd entgegen.

Ein Zeitungsverbot
Stuttgart, 22. Dezember.

Nachdem der „Demokratiſche Beobachter wegen perſönlicher
Beleidigung des württembergiſchen Staatspräſidenten beſchlag
nahmt worden iſt, wurde heute auch die ſozialdemokratiſche
„Schwäbiſche Tagwacht“ wegen Wiedergabe der Aeußerungen des
„Beobachters“ beſchlagnahmt.

Vor einem Handelsproviſorium
mit Frankreich?

Berlin, 23. Dezember.
Der „Berliner Lokalanzeiger“ berichtet: Da im Hinblick

auf die zahlreichen Einzelfragen, die noch der Klärung bedürfen,
keinesfalls damit zu rechnen iſt, daß die “eutſch- franzöſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen bis zum 12. Januar abgeſchloſſen
werden können, will man zunächſt, um keinen vertrags-
loſen Zuſtand eintreten zu laſſen, ein Proviſorium
vereinbaren, das bis Mitte Februar Gültigkeit haben ſoll.
Dieſes Proviſorium wird, wie wir hören, von unſerer Seite
keinesfalls auf Grund des gegenwärtigen Zuſtandes abge-
ſchloſſen werden. Die deutſchen Unterhändler werden unbedingt
darauf beſtehen, daß gegenſeitig die gleichen Vor-
teile eingeräumt werden. Soweit die elſaß-lothringi-
ſchen Kontingente vorläufig weiter bewilligt werden, wird das
nur unter der Vorausſetzung geſchehen, daß kein anderer Meiſt-
begünſtigungsſtaat unter Berufung auf ſie von Deutſchland die
gleiche Vergünſtigung für ſich verlangt. Sollte dieſer Fall doch
eintreten, ſo ſteht die deutſche Regierung auf dem Standpunkt,
daß die Kontingentbewilligung automatiſch ſolange ruht, bis
Frankreich die Forderung des Einſpruch erhebenden Staates auf
dem Verhändlungswege ausgefhoſtet hat.

r

Der Hetrug am Vertrag
Man ſtelle ſich einmal vor, daß noch vor Weihnachten

Frankreich und Belgien aus freien Stücken einen weiteren
Teil des Ruhrgebietes geräumt hätten. Welcher Fortſchritt
des Friedensſtandes wäre das geweſen! Wieviel Spannung
wäre beſeitigt, wieviel Vertrauen wäre unter den Völkern
geweckt worden! Die freiwillige, über die Londoner Ab
mächungen hinausgehende Räumung hätte auf die inter
nationalen Beziehungen gewirkt wie eine Amneſtie im
Jnnern eines Landes. Statt deſſen hat England die Be
ſcherung gebracht, daß die Kölner Zone am 40. Januar 1925
ganz ſicher beſetzt bleibt, entgegen dem klaren Wortlaut des
Verſailler Friedensvertrags.

England begeht dieſen Vertragsbruch, um ſeinem fran
zöſiſchen Alliierten einen Gefallen zu tun, natürlich auch
nicht freiwillig und aus Liebe. Der franzöſiſche Miniſter
präſident hat die in der letzten Woche mit Jnformationen
etwas ausgehungerte Pariſer Preſſe an ſeinem Kranken-
bette verſammelt und ihr geheimnisvolle Andeutungen
über die franzöſiſch-engliſche Freundſchaft gemacht, die am
10. Januar Gelegenheit haben werde, ſich zu bewähren.
Was wollte Herriot damit ſagen? Ganz einfach: Der neue
britiſche Außenminiſter Chamberlain, der das Genfer Pro
tokoll in Rom auf die lange Bank ſchob, will trotzdem etw
für Frankreich tun. Er muß es tun, um ſowohl im eng
liſchen Empire als auch in der ganzen Welt freiere Hand zu
gewinnen. Der Ausbau von Singapur als britiſche Flotten
baſis iſt ohne Widerſpruch der Alliierten nur möglich
wenn England als Gegenleiſtung die Sicherheit Frankreichs
am Rhein garantiert. Dieſe Sicherheit iſt nach franzöſiſcher
Behauptung bedroht, wenn die Kölner Brückenzone vor
zeitig geräumt werden ſollte. So hängen die Dinge
zuſammen.

Bezeichnend für die ſchiefe Lage der alliierken Diplo
matie iſt, daß die führende Londoner Preſſe aufzumucken
beginnt und einen vernünftigen Ausweg ſucht. Oder iſt
auch dies beſtellte Arbeit? Jedenfalls: Der vielbeachtete
diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt
in Anknüpfung an den Beſuch des deutſchen Botſchafters
Sthamer bei Chamberlain, England könne eigentlich beim
beſten Willen keinen ausreichenden Grund für die ver
längerte Beſetzung der Kölner Zone angeben. Als ſolcher
könnten doch nur ernſtliche neue Tatſachen gelten oder
neuerliche Verſtöße gegen die Entwaffnungsbeſtimmungen,
aber nicht die Haltung Deutſchlands während des paſſiven
Widerſtandes. Die engliſche Regierung. müſſe ſich doch klar
darüber werden, daß die Verlängerung der Beſetzung nichts
anderes als eine Sanktion iſt, worüber die Alliierten
ſich überhaupt erſt ſchlüſſig zu machen hätten. Am klügſten
aber, ſo ſagt das Londoner Blatt, wäre es, ein beſonderes
Abkommen mit Deutſchland zu treffen.

Was man ſo in Siegerkreiſen ein „Abkommen“ mit
dem entwaffneten und wehrloſen Beſiegten nennt! Merk-
würdigerweiſe taucht der Gedanke, daß man mit Berlin ver
handeln müſſe, auch in der Pariſer Preſſe auf, und zwar
iſt es der nationaliſtiſche „Figaro“, der dies zuerſt ver-
langte und etwas kleinlaut hinzufügte, man müſſe den
Deutſchen dabei zweifellos eine raſchere Räumung des
Ruhrgebietes verſprechen. Es ſcheint alſo, daß man auf
franzöſiſcher Seite nicht mehr allzugroße Hoffnungen auf
den Bericht der Militärkontrollkommiſſion ſetzt. Das „Echo
de Paris“ läßt ſich zwar wieder die tollſten Schauermärchen
über die „Aufdeckungen“ der Kontrollkommiſſion aus
Berlin melden. Aber auch dieſes unzuverläſſige Blatt ge
ſteht ein, daß die Kommiſſion ihren Stoff nur „gruppiert“
habe. Kritik und Urteil liegt bei der Botſchafterkonferenz.

Die Mitglieder der Botſchafterkonferenz haben ſich wohl
unterdeſſen den Artikel 429 des Verſailler Vertrages ge
nauer angeſehen. Sie werden bemerkt haben, daß der letzte
Abſatz dieſes Artikels, beginnend mit den Worten: „Wenn
zu dieſem Zeitpunkt ſich nur auf die letzte
Räumung nach 15 Jahren gemäß Ziffer 3 bezieht.
Alſo nur zu dieſem letzten Zeitpunkt ſoll die Sicherheit
gegen einen nicht herausgeforderten Angriff Deutſchlands
als hinreichend erſcheinen. Jeder juriſtiſch Gebildete, jeder
logiſch Denkende wird dies dem diplomgtiſchen Richter
kollegium beſtätigen. Damit ſtürzt die eine Säule der
franzöſiſch engliſchen Spekulation zuſammen. Die andere
Säule ſteht noch. Sie hat ihren Rückhalt in der Kautſchuk-
beſtimmung des erſten Abſatzes von Artikel 429, der von
der getreulichen Erfüllung des Vertrages dürch Deutſch
land ſpricht. Wir haben erfüllt, die Entente will einen
Betrug am Vertrag üben. Jſt dies nicht die Wahrheit?



VPDerhfaftung des Generaldirektors
RKutisker

Berlin, 22. Dezember.
Der Fall Kutisker-Seehandlung, der ſich aus

ver Affäre Holzmann-— Regierungrat Bartels entwickelt und
zu einer eingehenden Erörterung der Kreditgeſchäfte
der Preußiſchen Staatsbank geführt hat, iſt geſtern in
ein neues Stadium getreten. Generaldirektor Kutisker
iſt geſtern abend im Anſchluß an ſeine Vernehmung im Polizei
präſidium verhaftet worden. Ueber die neue Entwicklung
dieſer Aufſehen erregenden Angelegenheit erfahren wir fölgende
n

Bis vor einigen Tagen hatte die vom preußiſchen Finanz
miniſterium gefü Unterſuchung der Kreditgeſchäfte dex See
handlung mit verſchiedenen Konzernen, darunter auch mit dem
Bankhaus E. v. Stein, keinen Anlaß zu einem Einſchreiten gegen
den Generaldirektor dieſes Bankhauſes, Jwan Kutisker, gegeben,
obgleich er von dem wegen Erpreſſung verhafteten Michael
Holzmann ſchwerer Vergehen r wurde. Kutisker, der
bekanntlich in ein Wucherverfahren verwickelt und
nur gegen eine Kaution von ſieben Millionen Goldmark auf
freien Fuß belaſſen iſt, wollte nun dieſer Tage eine

Reiſe in ſeine Heimat Litauen
unternehmen. Als er bei ſeinem zuſtändigen Finanzamt einen
Sichtvermerk für die Ausreiſe nach Litauen beantragte, wurde
das preußiſche inanzminiſterium von dieſen Reiſeplänen
Kutiskers benachrichtigt, und nunmehr erſuchte das Miniſterium
als die vorgeſetzte Behörde der an Kutisker beſonders inter
eſſierten Preußiſchen Staatsbank die Staatsanwaltſchaft, ange
ſichts eines

offenbar beſtehenden Fluchtplanes des Finanzmanns
gegen dieſen einzuſchreiten. Die Staatsanwaltſchaft gab
dieſem Erſuchen ſtatt, und Kutisker wurde dem Polizeipräſidium

Die Vernehmung Kutiskers auf dem Polizeipräſidium
auerte faſt den ganzen Tag über und gab zu dem Gerücht An

laß, daß den Generaldirektor des Bankhauſes v. Stein
ein Schuü fehl veranlaßt worden ſei. Tatſächlich iſt aber
erſt in den geſtrigen Abendſtunden auf Grund der Vernehmung
und der ſonſtigen Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft ein Haft
befehl gegen Kutisker erlaſſen worden, und zwar wegen zweier
verſchiedenen Vergehen. Einmal wegen Verdachts des Be
truges an der Preußiſchen Staatsbank und zweitens auf
Grund einer Ausſage Hol ns wegen Verdachts der An
ſtiftung zur Abgabe einer falſchen eides ſtattlichen
Verſicherunmg. Kutisker iſt dem Unterſuchungsgefängnis zur worden, on aber angeblich die Erlaubnis erhalten haben,

eine laufenden Geſchäfte noch abwickeln zu dürfen, wobei er
natürlich von Kriminalbeamten überwacht werden wird.

Wie uns hierzu weiter mitgeteilt wird, ſoll r Verdac
gegen Kutisker wegen Betrugs an der Staatsbank in erſter L
auf das in ſeinen Einzelheiten wiederholt geſchilderte

Geſchäft mit dem Hanauer Lager
beziehen, das Kutisker der Seehandlung als Sicherheit für hohe
Kredite gegeben und an deſſen Verkauf die Seehandlung
infolge der Zuſi nung einer “Sbprozentigen Beteiligung am
Reingewinn intereffiert war. Ueber die das Hanauer Lager be
treffenden Transaktionen iſt am letzten Sonnabend auch der in
Zuſammenhang mit den Kreditgeſchä der Seehandlung bereits
genannte Finanzmann Jakob Michael ſehr eingehend im
Polizeipräſidium vernommen worden, was ebenfalls zu dem Ge
rücht Anlaß gab, auch gegen Michael die Schutzhaft ver
hängt worden ſei. eſehen davon, daß Michael Deutſcher iſt
und infolgedeſſen gar nicht in Schutzhaft genommen werden kann,
es ſei denn etwa aus politiſchen Gründen, iſt dieſer nach ſeiner
ſechsſtündigen Vernehmung wieder ohne weiteres entlaſſen
worden und konnte auch mit Zuſtimmung der Staatsanwaltſ
und des Finanzamtes eine Reiſe nach St. Moritz antreten.

Der Kampf um die deutſche Schule
in Südtirol Rom, 22, Dezember.

Der deutſche Abgeordnete Dr. Tingl unterzog bei der
Kammerdebatte über den Haushalt des Unterrichtsminiſteriums
die italieniſche Mindenheitenpolitik einer ſcharfen
Kritik. Er ſtellte feſt, daß Jtalien in Südtirol alle unter öſter
reichiſcher Herrſchaft ins Leben gerufenen Verwaltungseinrich-
tungen zerſchlagen habe, ohne anſtelle des guten Alten etwas
vernünftiges Neues zu ſetzen. Jtalien gewähre ſeinen Min-
derheiten keinerlei Schutz. Das deutſche Schulweſen
ſei völlig unterdrückt. Rund 400 blühende Volksſchulen ſeienberniqhtet worden. Der Unterrichtsminiſter Caſati habe
erklärt, daß die italieniſche Regierung die Entnationaliſierung
der Minderheiten betreiben werde, eine Ungeheuerlichkeit, die

Zar von italieniſchen Pädagogen verurteilt worden ſei. Der
dner gab dann einen Ueberblick über die

traurige Lage des Schulweſens in Südtirol.
Die Lernerfolge des vergangenen Jahres ſeien in der erſten
Klaſſe gleich null geweſen. Die vorgeſehenen vier deutſchen
Anhangſtunden würden in den meiſten Gemeinden
ſabotiert. Die Folgen der italieniſchen Unterdrückungs-
methoden ſeien ſchon klar erſichtlich. Jn wenigen Jahren werde

in Tirol ein Analphabetismus Platz greifen,
vie er dort bisher völlig unbekannt geweſen ſei. Der Redner
rklärte zum Schluß, er wiſſe wohl, daß er tauben Ohren pre-
dige, denn eine Regierung, die die völlige Entrechtung der Min
derheiten in ihr Programm aufgenommen habe, werde ſich durch
Vernunftgründe nicht überzeugen laſſen. Aber das Syſtem
CaſatiGentile werde nicht den Sieg davontragen, denn Recht,
S gaft und Menſchlichkeit ſtänden auf der Seite der

„utſchen.

Der Preußiſche Landtag zählt
450 Mitglieder

Berlin, 22. Dezember.
Der Landeswahlausſchuß für die Landtagswahlen in

Preußen hat in ſeiner letzten Sitzung die Anzahl der Mitglieder
des Preußiſchen Landtages auf 450 feſtgeſetzt. Es ſind nunmehr
Anfragen an die doppelt Gewählten hinausgegangen, ob ſie ſich

Landesliſte oder Wahlkreis erkläven. Dreifach gewählt iſt
volksparteiliche Abgeordnete Dr. Beelitz.

Den Sudetendeutſchen zum Gruf
Elberfeld, 20. Dezember.

Die in der Jahresverſammlung der Vereinigung der Aka-
demiker des Wuppertales“ verſammelten Vertreter haben zu den
Kämpfen ihrer Volksgenoſſen in Sudetendeutſchland eine Ent-
ſchließung angenommen, in der es heißt:

„Wir verfolgen mit tiefem Mitgefühl den Verlauf des ſchwe
ren Kampfes der 336 Millionen Volksgenoſſen um die Er
haltung des deutſchen Kultur- und Volkstums.
Wir anerkennen mit Bewunderung die Zähigkeit, die unſere
wackeren Sudetendeutſchen in ihrem Ringen und in ihrer Hoff
nung auf eine beſſere Zukunft unſeres geſamten Volkes täglich
beweiſen. Wir ſtellen dieſes Eintreten für deutſche Art als ein
Vorbild der Nacheiferung für unſere übrigen Volksteile hin.
Möge der Kampf der Sudetendeutſchen weiter von
erfetz begleitet ſein und die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich
lenken, beſonders derjenigen Staaten, die große Werte vom
r der Völker prägten und ihren Zwecken

tenſtbar machten. Wir werden den Kampf mit Aufmerk-

Man hetzt weiter
For „aufſehenerregenden

Mitteilungen der Militürkontrolle
Paris, 23. Dezember.

Die Morgenblätter beſtätigten, daß das interalliierte Militär
komitee geſtern über einen Bericht der Berliner Kontroll
kommiſſion beraten hat. Morgen früh wird die Bot
ſchafter konferenz an Hand des von Marſchall Foch er
ſtatteten Gutachtens ſich über die Umriſſe ihres Berichtes an die
alliierten Mächte verſtändigen. Wann der Bericht der Botſchafter
an die Mächte abgeht, iſt nicht erſichtlich. Nach dem „Matin“
enthält der Bericht der interalliierten Kontrollkommiſſion ins
beſondere eine Reihe auffehenerregender Mittei-
lungen über die

Mannſchaftsbeſtände der Polizei und
Reichswehr,

die zuſammen bei weitem die vom Vertrag vorgeſehene Ziffer
von 100 000 Mann überſchreite. (1) Bei der Reichswehr handele
es ſich um eine Elitetruppe, die unter Zugrundelegung des
von Scharnhorſt eingeführten Syſtems planmäßig die Aus
bildung von Rekruten übernommen habe. Alle wehrfähigen
Deutſchen machen, wie der Bericht behauptet, eine kurze Aus-
bildung durch. Die Kaſernen ſeien ſtändig überfüllt. (1) Die
ziffernmäßige Zuſammenſetzung der Reichswehr ſei zwar ſtets
die gleiche, doch würden ſtändig neue Rekruten eingeſtellt und die
alten entlaſſen. Der Bericht unterſtreicht die Rolle des deutſchen
Generalſtabes. (1) Uebereinſtimmend ſtellen die Blätter feſt,
daß trotz der von der Reichsregierung in Paris, London und
Brüſſel unternommenen Schritte die

Kölner Zone am 10. Januar 1925
nicht geräumt

werden wird. „Petit Pariſien“. weiſt darauf hin, daß den deut
ſchen Botſchaftern in Paris, London und Brüſſel ein und dieſelbe
Antwort erteilt worden iſt. Die Haltung der Verbündeten ſei
unzweideutig. Sie entſpreche nicht nur den Verpflichtungen, wie
ſie auch auf der Londoner Konferenz eingegangen ſeien, ſondern
auch den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages. Herriot,
Macdonald, Theunis und Hymans ſeien trotz des Londoner Pro

tokolls übereingekommen, die Frage der Räumung der Kölner
Zone mit dem Problem der Abrüſtung Deutſchlands zu ver
knüpfen, d. h. dieſe Räumung nur vorzunehmen, wenn der
Bericht der Kontrollkommiſſion die gewiſſenhafte Er
füllung der Abrüſtungsklauſeln durch das Reich feſtſtelle. Die
Meldungen der franzöſiſchen Preſſevertreter in Berlin erwecken
den Eindruck, als ob Deutſchland gegen gewiſſe Zugeſtäucdniſſe,
über deren Folgen allerdings nichts geſagt wird, ſich grundſätz
lich mit der Verlängerung einer Beſetzung Kölns abzufinden
ſcheint. So meldet der Berliner Vertreter des „Petit Pariſien“,
daß den verantwortlichen deutſchen Regierungskreiſen in der
Hauptſache daran liege, der Verlängerung der Kölner Beſetzung
den Charakter einer Sanktion zu nehmen.

Der „proviſoriſche“ 10. Januar
London, 22. Dezember.

Die Nachricht der „Preß Aſſociation“ von der Unterhal-
tung Sthamers mit Chamberlain über die Räu
mung Kölns enthält zum Schluß eine Wendung, die deutlich
auf ihren offiziellen Urſprung ſchließen läßt und des
halb wörtlich wiedergegeben ſei. Sie lautet: „Jn engliſchen
diplomatiſchen Kreiſen wird erklärt, daß nur eine Bedingung für
die Alliierten in ihrer Entſchließung über die Räumung der
Kölner Zone maßgebend ſein wird, und das iſt der Bericht der
interallijerten militäriſchen Kontrollkommiſſion. Dieſer Kom
miſſion oblag die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß Deutſchland ge
wiſſe Verpflichtungen erfülle, die dieſem Lande durch den
Friedensvertrag von Verſailles auferlegt waren. Es ſcheint un
wahrſcheinlich, daß es möglich ſein wird, die Zone bis
zu dem proviſoriſchfeſtgelegten Datum des 10. Januar zu räu-
men, da die Kontrollkommiſſion ihren Bericht vor der dritten
Woche im Januar nicht fertiggeſtellt haben kann.“

Soweit der Bericht der „Preß Aſſociation.“ Man lernt dabei
wieder etwas Neues; denn von einem proviſoriſchen Datum des
10. Januar war bisher eigentlich noch niemals die Rede geweſen.
Es iſt intereſſant, zu bemerken, nach welchen immer neuen und
verblüffenden Ausreden geſucht wird, um die Sachlage einiger
maßen von den Engländern, ſelbſt zu rechtfertigen.

Keine franzöſiſchen Kredite für Rußland
Die Stellung Frankreichs zu Sowjet-

rußland
Paris, 22. Dezember.

Die für Mitte Januar geplante Abreiſe Kraſſins nach
Moskau hat ihren Grund in dem Wunſche des ruſſiſchen Bot
ſchafters, die Sowjetregierung über die beſtehenden
Schwierigkeiten zu unterrichten und von ihr Maßnahmen
zur Klärung der Situation zu erbitten. Die Kundgebungen am
Tage der Ankunft Kraſſins, beſonders die Flaggenzeremonie unter
Mitwirkung eines kommuniſtiſchen Orcheſters, riefen in rechts
gerichteten Kreiſen großes Aufſehen hervor. Kraſſin wurde
darauf aufmerkſam gemacht, daß Demonſtrationen dieſer Art die
öffentliche Meinung ſtark erregen und der Wiederher-
ſtellung guter Beziehungen zwiſchen den beiden Län-
dern ſchwere Schäden zufügen. Dem ruſſiſchen Botſchafter
wurde nahegelegt, in Zukunft von ſolchen Kundgebungen abzu
ſehen. Weiter haben die Beſprechungen zwiſchen de Monzie, dem
Vertreter der franzöſiſchen Regierung, und Kraſſin, bereits ge
zeigt, daß die Baſis zu einer Verſtändigungzwiſchen Frankreich und Rußland nicht vorhanden iſt.

Die Bedingungen de Monzies ſind:
1. die volle Anerkennung der Vorkriegsſchulden,
2. Schadloshaltung der franzöſiſchen Unter-

tanen, dern Beſitz in Rußland der Beſchlagnahme anheim fiel.
Gleichzeitig wurde den Ruſſen unzweideutig zu verſtehen ge

geben, daß ſie auf Kredite nicht rechnen dürfen. Auf alle
Fälle aber keine Rede davon ſein kann, daß die franzöſiſche Regie
rung irgendwelche Kreditoperationen verbürge. Die franzöſiſchen
Banken verfügen außerdem augenblicklich nicht über angemeſſene
Geldbeträge. Außerdem beſteht zwiſchen den franko-amerikani-
ſchen Banken ein Abkommen, wonach ohne vorhergehende gegen-
ſeitige Benachrichtigung den Sowjets Kredite nicht bewilligt wer
den dürfen. Wie ſchlecht es um die Frage der Waren-
kredite für Rußland beſtellt iſt, konnte Kraſſin am beſten
daraus erſehen, daß einer ruſſiſchen Wirtſchaftsdelegation, die vor
einigen Tagen zum Einkauf von 300 Omnibuſſen, 200 Laſtautos
und 30 Automobilen hier eingetroffen war, jeglicher Kredit
verweigert wurde. Jn einigen Fällen wurde den Mitgliedern
der Delegation das Betreten der Fabrikräume unterſagt. Um
dieſe Schwierigkeiten zu beheben, möchte Kraſſin der Sowjet-
regierung die Anerkennung der Vorkriegsſchulden
oder wenigſtens eines Teils vorſchlagen. Durch ein beſonderes
Geſetz ſoll ihre Bezahlung nicht nur durch das von der franzöſi

ſchen Regierung beſchlagnahmte Gold (350 Millionen Franken),
ſondern auch durch den Goldvorrat ſichergeſtellt werden, den die
ruſſiſche Regierung in BreſtLitowsk den Deutſchen aushändigte
und der ſeitdem in die Hände der Verbündeten übergegangen iſt.
Kraſſin nimmt an, daß dieſes Zugeſtändnis auf die öffentliche
Meinung in Frankreich eine heilſame Wirkung ausüben und eine
gIntigere Atmoſphäre für die Wirtſchaftsbeſprechungen ſchaffen
wird.

Herriot an die ausländiſchen Preſſe
vertreter

Paris, 22. Dezember.
Herriot hat heute abend den Vertretern der ausländiſchen

Preſſe von ſeinem Krankenbett aus Erklärungen über die
kommuniſtiſche Bewegung abgegeben. Er ſtellte im
weſentlichen feſt, daß die Bewegung im Abnehmen be-
griffen ſei. Die kommuniſtiſche Gefahr ſei „der Sturm in einem
Glaſe Waſſer“. Zum Schluß teilte er mit, daß er ſo bald wie
möglich den politiſchen Kampf wieder aufnehmen wolle.

„Matin“ wünſcht Klarſtellung der
Machtbefugniſſe Kraſſins

Paris, 19. Dezember.
Der „Matin“ Whgſtigt ſich in einem Artikel mit den Macht-

befugniſſen des Sowjetbotſchafters in Paris undſtellt die Frage, wen oder was Kraſſin eigentlich vertrete. Nach
den offigiellen, in ſeinem Beſitz befindlichen Dokumenten ſei er der
Vertreter des Exekutivkomitees der Union der Sowjetrepubliken,
nach der von Frankreich anerkannten Formel habe er nur die Ge
biete des früheren Zarenreiches, die das Sowjetregime ange
nommen habe, zu vertreten. Das Wort „Rußland“, das in der
franzöſiſchen Formel genannt ſei, fehle in den Dokumenten der
Sowjets. Dieſer Unterſchied ſei von großer Wichtigkeit. Bisher
habe ein Botſchafter im Namen eines Landes oder eines beſtimm
ten Staatsmannes geſprochen. Jm vorliegenden Falle ſpreche er
im Namen einer Jnternationale der Sowjetrepubliken. Das
Blatt fragt, ob Kraſſin im Falle der Ausrufung einer Sowjet-
republik in China und deren Anſchluß an die Union auch auto-
matiſch deren Vertreter würde. Nach Meldungen aus Japan ſei
die Möglichkeit der Bildung einer Sowjetrepublik in China nahe
liegend. Es müſſe alſo klar geſtellt werden, ob Kraſſin
nur die ruſſiſchen Gebiete vertrete.

ſamkeit weiter verfolgen und unſere kämpfenden Volksgenoſſen
durch Erweckung von Verſtändnis und Hilfe zu unterſtützen ſuchen
in feſter Zuverſicht auf den Siegeszug des großdeutſchen Ge
dankens und den Tag, der uns unſere ſchandbar verſtümmelte
Volksfreiheit und Selbſtbeſtimmung wieder gibt.“

Einfuhrverbot für däniſches Vieh
Berlin, 22. Dezember.

Der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt teilt mit:
Wegen der bedrohlichen Ausbreitung der Maul und

Klauenſeuche in Dänemark wird das Preußiſche
Landwirtſchaftsminiſterium bis auf weiteres die Einfuhrgeneh-
migung für lebendes däniſches Nutz- und Zuchtvieh, ferner für
lebendes däniſches Schlachtvieh nach zugelaſſenen preußiſchen
Schlachthöfen, in die es bisher auf Antrag von Fall zu Fall im
Ausnahmswege unter Anordnung beſonderer Vorſichtsmaßregeln
eingelaſſen wurde, nicht mehr erteilen. Auch die Durch-
fuhr lebenden däniſchen Viehs durch Preußen wird bis auf
weiteres nicht mehr geſtattet werden. Die bereits erteilten Ein-
und Durchfuhrgenehmigungen für lebendes däniſches Klauenvieh
verlieren ihre Gültigkeit mit Ablauf des 3. Januar 1925. Die
Ein- und Durchfuhr von däniſchem Fleiſch bleibt geſtattet.

Ein Flughafen für Breslau geſichert
Breslau, 20. Dezember.

Die Stadtverordneten beſchloſſen in geheimer
Seng die Mittel zum Ankauf des großen Exerzierplatzes im
Geſamtbetrage von etwa 2 500 000 Mark zu bewilligen. Damit
iſt die Errichtung eines Breslauer Flughafens, die
lange umſtritten war, endgültig geſichert.

Der Probeflug des „CLos Angeles“
New-ork, 22. Dezember.

Die „Los Angeles“ (ehem. „Z. R. 8“) hat heute den
Probeflug nach New-York angetreten.
Albaniſch-jugoſlawiſcher Notenwechſel

Berlin, 22. Dezember.
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Belgrad:
Der hieſige Geſandte Albaniens, Ali Riza Paſcha, r im

Außenminiſterium vor, um den Standpunkt der füdſla-

wiſchen Regierung gegenüber den Vorgängen
in Albanien zu erfahren. Er übergab bei dieſer Gelegenheit
eine Note der albaniſchen Regierung, in der, wie die Blätter be
richten, „Südſlawien verdächtigt wird“, an der Organiſation der
jetzigen Vorgänge in Albanien mitgewirkt zu haben. Unter
ſtaatsſekretär Markowitſch gab dem albaniſchen Geſandten die
Verſicherung, daß die ſüdſlawiſche Regierung mit den inneren
Vorgängen in Albanien gar nichts zu tun habe. Die ſüdflawiſche
Regierung nehme den Ereigniſſen im Nachbarlande gegenüber
einen objektiven Standpunkt ein, habe jedoch zum
Zweck der Grenzſicherung alle notwendigen Maßnahmen
getroffen. Zuletzt erklärte der Unterſtaatsſekretär dem albani-
ſchen Geſandten, daß die in der Note der albaniſchen Regierung
gegen Südſlawien erhobenen Vorwürfe vollkommen unbegründet
ſeien, und er proteſtiert gegen die in der Note ausgedrückte

ter der albaniſchen Regierung Südſlawiens gegen
über.

Die letzte Sitzung des ägyptiſchen
Parlaments vor der Auflöſung

London, 23. Dezember.
Aus Kairo wird berichtet, daß der Kammerpräſident Waslinn

Paſcha das Parlament für den 25. Dezember einbe-
rufen hat. Wie Reuter ergänzend meldet, hat das Kabinett
endgültig die Auflöſung des Parlaments be
ſchloſſen. Die Veröffentlichung des Dekrets wird am Mitt
woch erwartet.

Die amerikaniſche Kriegsſchädenfrag;
London, 28. Dezember.

Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegrapi
erfährt, wird in der Antwort der britiſchen Regierung auf d.
amerikaniſche Note wegen der amerikaniſchen Krieges
ſchäden einige Verzögerung eintreten. Die Abſichten des
Finanzminiſteriums, ſofort zu antworten, werden wahrſcheinlich
durch das Kabinett oder ein Kabinettskomitee geprüft werden,
bevor die endgültige Form der Note feſtgelegt wird. Jn
manchen Kreiſen ſei man der Anſicht, daß man, obgleich der
bri iſche Standpunkt gegenüber den amerikaniſchen

prüchen aufrecht erhalten werde, über die beſtehendenAn
Differenzen praktiſche Vorſchläge zu machen gedenk
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Auf Veranlaſſung des Landbundes war eine Führung durch
die Zuckerraffinerie veranſtaltet worden. Unter der liebens-
würdigen Leitung von Dr. Otto ging der Rundgang von
ſtatten. Zunächſt wurde die Braunkohlenabladeſtelle gezeigt,
bei der durch Elevatoren die aus den Loren gekippte Kohle
nach oben befördert und auf Transportbändern nach den einzel-
nen Bunkern geleitet wird. Von den Bunkern aus verteilt ſich
die Kohle auf die typiſchen Roſte der Braunkohlenfeuerung.
Den Maſchinenraum, das ewig pulſierende Herz jedes Kraft
verbrauchenden Betriebes, durchſchreitet man dann und ſteht vor
der rieſigen Schalttafel, von der aus durch Hebeldruck die Ver
teilung der Arbeitskräfte nach den einzelnen Räumen geſchieht.

Das Gelände der Raffinerie liegt ungefähr auf gleicher
Höhe mit der Brücke zwiſchen den Hausmanns-
türmen, es klingt unglaubwürdig, doch verſicherte Dr. Otto,
daß die Höhe ſtimmt. Aeußerſt ſchwierig iſt die Waſſergewin-
nung, die Braunkohlengruben, die in der Nähe liegen, machen
ſich bemerkbar Waſſer iſt ein unbedingt notwendiger und
auf dem Raffineriegelände knapper Stoff, daher heißt es haus-
hälteriſch damit umgehen. Das aus Brunnen gewonnene
Waſſer wird ſparſam verbraucht, hat es einmal den Produk-
tionsprozeß durchlaufen, wird es durch eine Kalk-Kläranlage
gereinigt und. dann dem Betriebe wieder zugeleitet.

Sodann ging es zu dem Lagerraume, der wahrhaft gi-
antiſche Ausmaße aufweiſt, vermag er doch eine Million

Zentner zu faſſen. Da die Rohzuckerfabriken bald die Rüben
rerarbeitet haben, müß der Rohzucker in der Raffinerie ge-
lagert werden, ſo wird den 750 Arbeitern ſtändige Arbeits-
möglichkeit gegeben. Es laufen täglich 100 Waggons ein,
12 000 Zentner Zucker werden täglich verarbeitet. Die einge-
lagerte Ware repräſentiert ein ungeheures Kapital; da der Roh-
zucker ſofort bezahlt werden muß, ſind große Summen flüſſigen

Geldes erforderlich.
Nun zum eigentlichen Produktionsprozeß. Jn dem Werke

wird der Rohzucker auf zwei verſchiedene Arten raffiniert.
Die eine Art iſt die, daß der Rohzucker, mit Sirup vermengt,
in Zentrifugen geleitet wird, und nun in raſenden Umdrehungen
gereinigt wird, durch einen feinen Waſſerſtrahl wird die Maſſe
nochmals ausgewaſchen. Die abfließende Flüſſigkeit wird ſo

wieder zum Vermiſchen mit dem er verwandt. Sie
findet ſich alſo in einem ſtändigen eislaufe. Das bei

dieſem Vorgange gewonnene Zuckerkriſtall hat noch etwa
225 Prozent Waſſergehalt, das bei der Trocknung reduziert

wird. Entweder wird der fertige Gebrauchszucker dann im
darunterliegenden Sackraume in Doppelzentnerſäcke verpackt,
oder ein 110 Meter langes Transportband leitet ihn zum Lager
raume, wo dasſelbe geſchehen kann. Der Konzern lle-
a voll and verbraucht im Jahre. rund 3 Millionen ſolcher
Sä

Es iſt erſtaunlich, in welch verhältnismäßig kurzer Zeit aus
dem unanſehnlichen gelben Rohzucker ein glänzender weißer
Kriſtallzucker gewonnen wird. Es wurden Rohzuckerproben
aus den Fabriken Roitzſch, Hecklingen, Teutſchenthal, Deren-
burg und Erdeborn gezeigt, da waren alle Farbenſchattierungen
vom hellſten bis zum dunkelſten Gelb vertreten. Am ſauberſten
war der Roitzſcher Zucker.

Die zweite Art der Zuckerraffinerie iſt folgende: Das Roh-
produkt wird in Waſſer aufpelöſt, mit Holzmehl und Kieſelgur
vermiſcht und ſo gereinigt. Die Maſſe wird eingedickt und in

Ein Rundgang durch die Zucterraffinerie Halle
Keſſel geleitet. Bei der Rotation des Keſſels preßt ſich der
Zuckerbrei in Kammern, aus denen er in Form von harten,
weißen Zuckerplatten, herausgenommen weroven kann.
Dieſe Platten kommen zunächſt zur Verringerung des Waſſer
gehaltes in eine Trockenanlage, von wo aus ſie der weiteren
Verarbeitung zugeführt werden. Jn einem beſonderen Raume
werden die Platten zunächſt in Streifen zerſägt und dann in
Würfel geſchnitten. Ohne Aufenthalt wandert der Würfel-
zucker ſeiner Beſtimmung zu. Arbeiterinnen verpacken ihn
ſofort in 228 Kilotüten, die gleichfalls ſelbſt verfertigt werden,
und ſo können innerhalb von acht Stunden von einer Kolonne
rund 3000 Pakete verſandfertig gemacht werden. Eine be-
ſondere Abteilung ſtellt maſchinenmäßig ebenfalls mit Fabrik
aufdruck verſehene Kiſten her. Dieſe ſind für eine Zuckermenge
von 25 und 50 Kilo zugeſchnitten und werden gleichfalls in der
Würfelſtation ſofort gefüllt.

Während zur Herſtellung des Würfelzuckers Platten ge
formt werden mußten, wird die Zuckermaſſe, die zur Gewinnung
des feinen Zuckers erforderlich iſt, zu großen Blöcken gegoſſen,
dieſe wandern dann in die Mühle, um hier zu feinem Zucker

verarbeitet zu werden. ſieJm Anſchluß an die Beſichtigung der Raffinerie hieltDr. n vom Konzern Halle-Roſitz- Holland
einen ausführlichen Vortrag über die organiſatoriſche Entwick
lung des Konzerns, dem 50 Rohzuckerfabriken und 4 Raffine
rien angehören. Aus dem Vortrage ſeien einige Zahlen ge-
nannt, welche die Entwicklung der Zuckerinduſtrie im Laufe der
Jahre 1913 bis 1924 veranſchaulichen ſollen.

An Rübenanbaufläche gab es 1913/14 582 843 Hektar, die
ſich 1919/20 verringerte, 1922/28 etwas an. Ausdehnung zu ge-
winnen ſchien und 1928/24 den Stand von 345 520 Hektar auf
wies. Das Geſchäftsjahr zeigt mit einer Anbaufläche von
351 371 Hektar eine Beſſerung um 5 Prozent. Der Ertrag pro
Hektar zeigt für 1913 318 Doppelzentner, 1924/25 277 Doppel-
zentner Rüben.

Die Rohzuckererzeugung betrug 1913/14 27,2 Mil-
lionen Doppelzentner und 1924/25 14,9 Millionen Doppelzentner.

Die Ausfuhr kam 10928/24 erſt wieder in Gang, ſie kann
ſich aber mit der von 1918/14 nicht meſſen, denn das Ausland
(voran Kuba mit e 84 Millionen Doppelzentnern Jahres
produktion in Rohzucker) verdrängt Deutſchland, ebenſo die
Tſchechoſlowakei, Polen, Jtalien und England.

Zur Bildung von Konzernen kam man in Deutſchland durch
die Not gezwuüngen. Ein Konzern kann eher Geldkredite be
kommen und ſomit der rübenbauenden Landwirtſchaft für die
Beſtellung rechtzeitig Geld zuführen. Die Zuckerinduſtrie fördert
ſo durch Begünſtigung der Rübenanbauer ſich ſelbſt. Hinzu
kommt, daß ſich an Umſatzſteuern Erſparniſſe durch den Zu
ammenſchluß ergeben. Neben dem Konzern HalleRoſitzHolland,

der ſich über die Provinz Sachſen, Braunſchweig, Hannover, An
halt und Thüringen erſtreckt, ſteht die ſfüddeutſche Jntereſſen
emeinſchaft unter der Führung der Raffinerie Frankenthal,ſegger die Magdeburg- Braunſchweiger Rohzuckervereinigung, der

ſchleſiſche HKonzern, die baltiſche, die pommerſche und mecklen
burgiſche Vereinigung, der oberſchleſiſche Zuſammenſchluß und
der Konzern der Zuckerraffinerie Genthin. Jnsgeſamt umfaſſen
die konzernierten Betriebe etwa 70 Prozent der Zuckererzeugung
Deutſchlands.

Farbenfabriken vorm. Friedrich Bayer u. Co.
Leverkuſen

Jn der ao. GV. wurde die Reichsmarkeröffnungs
bilanz und die Kapitalumſtellung im Verhältnis von
5:1 auf 176 Mill. Rm. für das Stammaktienkapital von
880 Mill. Pm. beſchloſſen. Das Vorzugsaktienkapital von
60 Mill. Pm. wurde im Verhältnis von 50:1 auf
1,2 Rm. ermäßigt. Der Vorſitzende, Generaldirektor Geheim-
rat Duisberg, wies in ſehr beachtenswerten Ausführungen
darauf hin, daß die Rentenmark von Anfang an überwertet
geweſen wäre. Als Folge dieſer Ueberwertung erſchien zunächſt
in Deutſchland alles ſehr billig, und es wurde ſehr viel gekauft.
Tatſächlich aber ſeien die Preiſe in Deurſchlund viel höher
als vor dem Kriege, und das mache ſich ganz beſonders
als eine Exrſchwerung des Auslandsgeſchäftes fühlbar.

Am Weltmarkte mache ſich eine allgemeine Kauf-
unluſt geltend, und ſo ſei für die Farbeninduſtrie die Situation
recht ſchwierig. Ein großes Avſatzgebiet ſei auch durch die
Revolution in China verloren worden. So ſei es zu erklären,
daß die Lager der Geſellſchaft immer größer geworden ſeien,
zum größeren Teil ſeien ſie ſchon in der Jnflationszeit ange
wachſen. Gerade in dieſen Lagern, die jetzt im Werte erheblich
geſunken ſind, ſteckten große Kapitalien, aber trotzdem müſſe

an den Aufbau gedacht werden. Ein erheblicher Abbau an
Arbeitern und Beamten ſei nicht zu vermeiden, denn ca. 40 Pro
zent des Abſatzgebietes vor dem Kriege ſeien verloren ge
gangen, und ſo ſei eine Herabſetzung der früheren Produktion
notwendig. Trotzdem ſei zu hoffen, daß ſich die Geſchäftslage
in kommender Zeit wieder günſtiger geſtalten werde, da zahl
reiche neue Produkte auf den Weltmarkt gebracht worden
ſeien. Für 1924 hoffe man, den Aktionären eine ange
meſſene Dividende ausſchütten zu können.

Byk Guldenwerke, Chemiſche Fabrik, A.-G., Berlin. Jn
der go. GV, wurde beſchloſſen, von den der Geſellſchaft zur
Verfügung ſtehenden 72 Mill. M. Verwertungsa tien
39 Mill. M. einzugziehen, ſo daß noch ein Nominalbetrag von
33 Mill. M. Verwertungsaktien verbleiben, deren Verwertung
zu gegebener Zeit im Intereſſe der Geſellſchaft er ſoll.
Gleichzeitig lag die Reichsmarkeröffnungsbilanzvor, die eine Zuſammenlegung des 111 Mill. M. betragenden
Stammaktienkapitals auf 3 330 000 Rm. und des 1 Mill. M. be
tragenden Vorzugsaktienkapitals auf 5000 Rm. vorſieht. Die
Bilanz, die Kapitalumſtellung und die notwendigen Satzungs
änderungen wurden genehmigt. In der Bilanz erſcheinen u. a.
auf der Aktivſeite: Grundſtücke mit 790 000 Rm., Gebäude mit

Rm., Maſchinen mit 796 000 Rm., Vorräte mit aus Ta net und Debitoren mit 518 979 Rm. Der Bilanz-
poſten Verwertungsaktien in Höhe von 742 500 M. ſtellt den
jenigen Anſpruch dar, welcher der Geſellſchaft gegen die Jn-

ber dieſer 38 Mill. M. Verwertungsaktien auf Grund vonWe en zuſteht. Auf der Paſſivſeite ſtehen Kreditoren
mit 739 786 Rm. und Hyhypoheken mit 12 718 Rm. zu Buche.
Der Vorſitzende führte aus, daß auf eine Dividende gerechnetwerden n tat nicht unvorhergeſehene Die t

Geringe Beſchäftigung der tſchechiſchen Glasinduſtrie. Di
durchſchnittliche Beſchäftigung der tſchechiſchen Glasinduſtrie wird
für das Jahr 1924 mit 56 Prozent der geſamten Produktions
kapazität beziffert. Davon entfallen auf die Tafelglasfabriken
etwa 60 Prozent, auf die Flaſchenglasfabriken 40 Prozent, Hohl-
glasfabriken 58 Prozent, auf Spiegelglas- und Gußglas 50
Prozent. Von der Geſamterzeugung werden 90 Proz. exportiert.
Infolge der ſtarken Auslandskonkurrenz ſind die zu erzielenden
Preiſe gegenwärtig ſehr ungünſtig.

Wollhaarkämmerei und Spinnerei, A.G. in Hainichen. Jn
der H.V wurde die Gold markeröffnungsbilanz ge-
nehmigt, den Verwaltungsorganen Entlaſtung erteilt und be
ſchioſſen, das Geſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammen
fallen zu laſſen Die opponievenden Aktionäre gaben Proteſt
zu Protokoll. Neu in den Aufſichtsrat berufen wurde
Direktor Hartau Nord deutſchen Wollkämmerei in
Bremen.

Berliner Weißbierbrauerei, A.G., vorm. C. Landre. Die
o. GV. genehmigte die Regularien für das Geſchäftsjahr 1923/24
und beſchloß die Umſtellung des 6,6 Mill. Pm. betragenden
Kapitals im Verhältnis von 8:1 auf 825 000 Rm. Die
notwendigen Satzungsänderungen wurden genehmigt und die
Aufſichtsratsvergütung insgeſamt auf 7500 Rm., feſtgeſetzt.
Herr H. Oetjen und die Allgemeine Treuhandgeſellſchaft
wurden zu Reviſoren wieder beſtellt. Das turnusmäßig aus-
ſcheidende Aufſichtsratsmitglied, Herr Jäger, wurde wieder

gewählt. tWörmann-Linie, A.-G., Hamburg. Die GV. genehmigte
die Goldmarkeröffnungsbilanz per 1. Januar 1924 und beſchloß
die Umſtellung des Aktienkapitals i m Verhältnis von
5:1, ſo daß dieſes jetzt 4 Mill. Rm. beträgt, unter Schaffung
eines Reſervefonds von 1,4 Mill. M. und einer Rücklage für
Reparaturen von 2 Mill. Ferner wurde die Verwaltung ermäch-
tigt, zu einem ihr gelegenen Zeitpunkt eine Erhöhung desAktienkapitals um einen Betrag von, 5 Mill. M. vorzunehmen.

von der

Dieſer Beſchluß muß bis 31. Dezember 1926 durchgeführt ſein,
ſonſt wird er hinfällig.

Deutſche Oſtafrika-Linie, Hamburg. Die GV. genehmigte
die Goldmarkeröffnungsbilanz per 1. Januar 1924
und beſchloß die Umſtellung des Aktienkapitals im Verhältnis
von 5:1 a 4 Mill. Rm. unter Bildung eines Reſervefonds von
1,4 Mill. M. und einer Rücklage für Reparaturen von 2 Mil
lionen Mark. Weiter wurde die Verwaltung ermächtigt, zu
einem ihr genehmen Zeitpunkt eine Sguſameneng um
5 Mill. M. vorzunehmen. Am Schluß der Verſammlung führte
der Vorſitzende, Geheimrat Cuno, aus, daß die Lage der Afrika-
Linie eine gleiche ſei wie bei der geſamten deutſchen Schiffahrt.
Erleichternd wirke nur für dieſe beiden Linien, daß mit den
holländiſchen und engliſ Linien ein Abkommen über die
Erhöhung der Frachtraten getroffen worden ſei. Dieſes Ab-
kommen ſei ſeit einigen Monaten in Kraft und werde, wie her
vorgehoben werden müſſe, in durchaus freundſchaftlicher Weiſe
ausgeführt.

Dampferabfahrten der Hamburg-Amerikg-Linie.
Nach NewYork D. „Cleveland“ am 31. 12., D. „Weſt
phalia“ am 8. 1. 25., D. „Albert Ballin“ am 16. 1., D. „Thurin
gia“ am 22. 1., D. „Deutſchland“ am 30. 1., D. „Mount Clay“
am 5. 2. Nach Kanada: D. „Weſtphalia“ am S. 1. 25.,
D. „Thuringia“ am 22. 1. Nach Philadelphia-Bal-
timore-Norfolk: D. „Monticello“ am 30. 12., D. „Ligu
ria“ am 16. 1. 26., D. „Mount Clinton“ am 30. 1. Nach der
Weſtküſte Nordamerikas „M. S. Jſis“ ca. 10. 1. 265.,
D. „Montpelier“ ca. 24. 1., D. „Kermit“ ca. 7. 2. Nach der
Weſtküſte Südamerikas: D. „Rapot“ am 27. 12., D.
„Harburg“ am 16. 1. 25. Nach der Oſtküſte Süd-a m ertkag D. „Württemberg“ am 10. 1. 25., D. „Jdarwald“

am 10. 1., D. „Frankenwald“ am 24. 1., D. „Baden“ am 7. 2.
Nach Cuba: D. „Antiochia“ am 24. 12., D. „Kyphiſſia“ am
24. 1. 25. Nach Mexiko: D. „Holſatia“ am 10. 1. 25., D.
„SchleswigHolſtein“ am 20. 1. 25., D. „Rio Bravo am 30. 1.

Nach Weſtindien: D. „Radames“ am 83. 1. 25., D.
„Rugia“ am 17. 1., D. „Amaſſia“ am 31. 1. Nach Oſt
aſien „M. S. Münſterland“ am 27. 12., D. „Aſthnax“ am
3. 1., D. „Aachen“ am 7. 1., D. „Trier“ am 10. 1., D. „Trafford
Hall“ am 17. 1., D. „Oldenburg“ am 24. 1., „M. S. Havelland“
am 28. 1. Hamburg-Rheinlinie wöchentlich ein
Dampfer. (Mitgeteilt durch Georg Schultze, Halle a. S., Bern-
burgerſtraße 32.)

Suche zum 1. Januar 1925
unter meiner Leitung einen
tüchtigen, energiſchen

Suche zum 1. oder Suche zum 1. Februar 1925
15. Januar zuverläſſiges, auf einem größeren Gut
kinderliebes Stelle als 2848

Junger Landwirt, 18 Jahre
alt, ſucht Stellung als

Wer tauſcht 3-4 Zimmer

Wohnungetauſch T verneS Stellenangebote e

„Elektr. Mascho-Heizkocher, D. R. G. N., D. R.P. a.

suchen wir sofort tücmigen

Generalvertreter,
der über eigenes Kapital verfügt oder Sicherheiten
zu bieten Er forderlich ist, das derselbe in
der elektr. Branche, Fabriken sowie Büros und Private

bestens eingeführte Unter vertreter hat.
In Bezug auf Preiswürdigkeit sowie Konstruktion ist
unser Mascho unerreicht, weshalb hoher Verdienst

zugesichert werden kann.
W. W. Sohott, Fabrik elektr. Apparate,

Plauen 1. V., Tiergarten.

Für das Rederlauſtger Braumnohlengehel

m wir, „Nederlauſter Braunlohlengebiet

Gorſchubtreppenroſte, tüchtigen, in der Gegend gut
eingeführten

Vertreter
zur Leitung eines Filiglbüros. In Frage kommen
nur Jngenieuxe, die im Dampfkeſſel- und Feuerungs
weſen gründlich mehrjährige Erfahrungen nach-
weiſen können. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis
abſchriften, Angabe von Referenzen und Gehaits

anſprüchen an
L. C. Steinmüller,Röhrendampfkeſſel- und Maſchineyfabrik,

Siummerabach (Rheoinland).
Wir ſuchen für den dort.
Bezirk einige wirklich
tüchtige

Akquiſiteure
bei hoh. Einkommen. Eil-
offerten an H. Ringe,
General Vertreter der
Adreß-Buch G. m. b. H.,

Suche zum ſofortig. Antritt
oder 1. Januar 1925 einen
jüngeren, zuverläſſigen

Wirtſchaftsgehilfen,

welcher ein paar Pferde über
nehmen Angebote mit
Gehaltsangabe und Lebens
lauf ſind einzureichen an

v Bsöhme,

Wirtſchaft. Derſelbe muß mit
all. landwirtſchaftl. Maſchinen
vertraut ſein, Kenntnis der
Viehpflege beſitzen und un
bedingt mit Hand anlegen
können, wo ich es für nöti
erachte.

(ausſchl. Wäſche), Gehalt
50, M. pro Monat. An
gebote mit Lebenslauf und
Zeugnisabſchriften erbeten an

H. Slſaeſſer, Prieſter
bei Nauendorf (Saalkreis).

Geſucht ein

junger Mann,
nicht unter 18 Jahren, für
Landwirtſchaft v. ca 80 Morg.,
welcher ſich alle Arbeiten mit
r gleichaltrigen Sohn
teilt.
einkunft. Angeb. unt. L. 2854
an die Geſchäftsſt. d Ztg.

Gehalt nach Ueber

Familienanſchluß

frau und
nterun gung der Haus

t flege eines
Kindes b. Familienanſchl.
Frau Gutsbeſ. Felgner,
Ochelmitz bei Leipzig.

Die hieſige

heiratet nach 14jähr. Tätigkeit
hier deshalb zum 1. Januar
1925 Erſatz geſucht. Vorzügl.
Kochen edingung, Aller
25-80 Jahre erw., Zeugnis
abſchriften aus langjährigen
Stellungen, Lichtbild und
Gehaltsanſprüche an

Rittergut Ovelgünne
bei Eilsleben Magdeburg).

wirtſchafterin

I Etellengefuce

Verwalter, Mädchen 2. Verwalter.
g Bin 20 lt, Abſolv.par unseren tn e eher nicht unter 16Jahren zur n e War

Viehhaltungs- und Melker
ſchule, Lehranſtalt für Weich
käſerei, Kammerprüfung,
4 Jahre Praxis. Erſte Zeug
niſſe und Referenzen vor
handen. Gefl. Angebote bitte
zu richten an

Walther Herburger,
Sonthofen (Allgäu).
Junger Landwirt, 20 Jahre

alt, ſucht zum 1. Januar 1925
Stellung als

1. Wirtſchaftsgehilfe
oder einf. Verwalter, auf
herrſch. gr. Gut. Familien
anſchluß u. gute Behandlung
erwünſcht. Landw. Schule
beſucht, gute Empfehlungen,

Arno Klaus,vereinsbrauerei RiWatd helm h m
Suche zum 1. Februar

oder früher tüchtige, zu
verläſſige

Mamsell.
Angeb. m. Zeugnisabſchr.
und Gehaltsanſprüch. an
Frau Gutsbeſ. Reinicke,

Sangerhauſen.
Suche ſofort oder gum

1. Januar 1925 in meine frauen
loſe Landwirtſchaft v. 60 Mrg.
eine alleinſtehende, ehrliche

Frau
oder ein älteres Fräulein,
Gefl. Angeb. unt. L. 2870 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Landwirt, 87 Jahre alt,
ev. verh., 8 Kinder, ſucht für
ſofort od. ſpäter ſelbſtändige

Vertrauensstellung

in mittl. oder gr. Landwirt
ſchaft, Fuhrbetrieb oder
Jnduſtrie, wenn möglich mit
eig. Haushalt, jedoch nicht
Bedingung. Bew. a Tantieme
bevorzugt. Bin ſeit 1910 in
größ. Jnduſtrie Betrieb mit
gr. Fuhrpark (30 Pferde) und
mittl. Landwirtſchaft tätig.
Gute Zeugniſſe u. Empfehl.
vorhanden. Angebote an
Inſpektor Kurt Meiſter,

Hirſchberg (Saale),
Heinrich Straße 5.

Gewandtes, junges Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, aus
guter Familie, welches ſich als

Stubenmädchen
ausbilden will und im Ser
vieren, Plätten und Rähen
nicht unerfahren iſt, wird für
größ. Gutshaushalt geſucht.Schmörſchw

Auguſt Scherl, bei Bürgel (Thüringen).
Magdeburg, Kantſtr. 11. Oberamtmann Braune,

omäne Helfta bei Eisleben.

Zuverläſſiger

Wirtſchaftsgehilfe,

welcher ſich vor keiner Arbeit
ſcheut, ſucht geſtützt auf gutes

eugnis ſofort oder ſpäter
ter Angebote unter

L. 2873 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Nationalgeſinnter, 27 fähr.
Landwirt, groß u. kräftig,
aus guter Familie, wiſſenſch.
vorgebildet, 5jährige Praxis,an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt,

bisher auf Gütern von ca.
J Tee i geſtützt
auf gute eugniſſe, ſuchtStellung als e ung

J. Beamter.
Frpriuenanſchluß erwünſcht.

ehalt nach Uebereinkunft,
Antritt jederzeit. Angebote
unter L. 5 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

unges, gebild Mädchen(ios in allen ar
eines landw. Haushaltes erf.
ſucht zum 1. Januar 1985
liebevolle Aufnahme als

Stützebei engſtem Familienanſchluß,wo Cent ſag c
Klavierſpielen zu vervolſt.
eugn. vorh. Angebote mit
eh. unter L. 2875 an

die Geſchäftsſt. d. Ztg.

L en mit je 1
Z. 6140 an

Wirtſchaftsaſſiſtent

zum 1. Jan. 1925. Kammer
prüfung mit „Gut“ beſtanden.
Angebote an 23837

Gerhard Roſenbergerbei Herrn Gutsbeſ. le

Kreis Bolkenhain (Schleſien).

Suche für meinenOberſchweizer,

mit guten welcherdrei eigene räfte ſteit.
ſofort od. er Stellung.mz. bez. ſelbſt. Näh. Aus

kunft erteilt 2840

o r Ser Schw71 Wege
uche zum 1. Januar 1925
nete Stellung als

S

Kutseher
oder Knecht. Vin 25 Jahre
alt, ſehr güter Pfer eger.
Ka Jahre in Stellung
tätig geweſen. Mit Landwirt
ſchaft vertraut. Kein Stunden
arbeiter und keine Arbeit

ſcheuend. Gefl. Angebote ſind
zu richten an E. Saleske,
Eorbetha, Bahnhof.

S eine 17 jährigehn e. hrige
Haustochter

oder Scholarin wo ſie
ründl. den shalt erlernen

bewändert. efl. Angebote
unt. L. 2869 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Wer inetumer
Zimmer-WohKüche in

Offerten unter
die Ge-

gegen 2

alle

ſchäftsſtelle d. Zeitung.
n

ann. Dieſelbe iſt in Schneidern

I Wetgeſude I

in Halle (Saale) gegen
Zimmer Wohnung in

Stuttgart? Offerten unt.
Z. 6141 an die Ge-ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

I Heirat

Weihnachtswunſch.

Junge Dame, 30 Jahre
alt, dunkelblond, angen.
Aeußere, guter Charakter,
uter Ruf, wünſcht beſſ.
eamten oder Geſchäfts

mann zwecks Heirat
kennen zu lernen. Aus-
ſteuer vorhanden. Geſl.
Offerten unt. A. A. 100
poſtlag. ElmenSalze
b. Schönebeck(Elbe) erb.

HerrenUſſter,
neu, für ſtarke Figur für

Mark zu verkaufen
Off. unt. D. 6210 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Sportwagen, Klapp-

ſtuhl, échaukelpferd

und Militärmütze

zu verkaufen.

Gr. Brunnenſtr. 65 II.
Großes guterhaltenes

Harmonium,

Eiche, 6 Okt., 11 Reg., zu verkaufen für 60 Mark. Angebote

unter Z. 6211 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

L Keuſgeſude Kbſatzkälber
von erſtklaſſ. oſtfrieſiſcher

Bauerngut Milchkühen gibt ab
1Ungo Be Gutsbeſitzer,

euchern.
bei 20- 25000 G. M. Anzahlung
zu kaufen gefucht. Offerten mit
Preis und Größe an

Emil Landmann,
Peganu, Villa Franziska.

4500 Mark
von Selbſtgeber gegen
i Sicherheit auf Land-
cone Gebealem gineſußaußer no

noch Lebensmittel.

Geſchäſtsſtelle d. Zeitung.
o

m

5jähriges leichteres

pferd,
Geldverlehr h und zweiſpännig ge

ahren, weil überzählig
zu verkaufen.

Sehmidt., Einsdorf,Poſt Wolferſtedt

unter Z. 6207 an die i matratzen, Ainderhbette
irekt an Private, Aat. 25h frei

Eison möbeltabrik duhl Thür.
G

v
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Jahrgang 217. I. Beilage zur Halleſchen Seitung
Halle uns Umgebung

Halle, 23. Dezember.

O Tannenbaum!?
Botaniſche Ungeheuerlichkeiten.

Zunächſt zwei Feſtſtellungen, die ich als überzeugter Wahr
heitsſucher unbedingt machen muß.

Wenn der Hallenſer von einer Tanne ſpricht, dann meint
er eine Fichte, wobei ich bemerken möchte, daß dies menſchlich
und durchaus verſtändlich iſt; denn man ſtelle ſich nur einmal
vor, zu welchen Mißverſtändniſſen es führen könnte, wenn der
mit einem Weihnachtsbaum bewaffnete Ehemann von ſeiner
Frau mit den Worten empfangen wird: „Na, du haſt ja 'ne
ſchöne Fichte mit nach Hauſe gebracht!“

Alſo 1. Feſtſtellung: eine Halleſche Tanne iſt eine Fichte.
Weiter: wenn mich meine nun ſchon etwas verblaßte Schul
erinnerung aus dem naturkundlichen Unterricht nicht täuſcht, ſo
gehört die Tanne alias Fichte zu jenen Gewächſen, die an
Stelle der Blätter Nadeln haben.

Alſo 2. Feſtſtellung: Tanne und Fichte haben keine Blätter,
ſondern Nadeln.

So, nun ſind die verehrten Leſer ausreichend vorbereitet,
am folgende botaniſchen Ungeheuerlichkeiten zu verſtehen, die
auch dadurch nicht abgeſchwächt werden können, daß ſie in ein
poetiſches Gewand gekleidet ſind. Wenn am Weihnachtsbaum die
Lichter brennen auch ſo ein Unſinn: es brennen nicht die

Lichter, ſondern die Lichte! dann ſingt alles mit herzerfriſchen-
der Unbekümmertheit: „O Tannenbaum, o Tannenbaum, wie
grün ſind deine Blätter!“ Und doch weiß der nunmehr reſtlos
aufgeklärte Leſer, daß es botaniſch richtig heißen müßte: „O
Fichtenbaum, o Fichtenbaum, wie grün ſind deine Nadeln!“

Dabei bin ich gar nicht kleinlich; denn ſonſt könnte ich das
Lied noch weiter ſezieren und feſtſtellen, daß der Satz: „Du
grünſt nicht nur zur Sommerzeit, nein, auch im Winter, wenn
es ſchneit“ weit über das eigentlich zuläſſige Maß poetiſcher
Lizenz hinausgeht; denn der Tannenbaum grünt auch im Win-
ter, wenn es nicht ſchneit.

Aber ich weiß, ich predige tauben Ohren. Man wird auch
an dieſem Weihnachtsfeſt die benadelte Fichte als blätterreiche
Tanne anſprechen. Doch ich werde mich rächen. Wenn alles
lieblich und friedlich um den Fichten-Tannenbaum verſammelt
und das ſchöne Weihnachtslied verklungen iſt, dann hole ich ein
Vogelbauer hervor, in das ich einen meiner BalkonKoſtgänger,
einen richtiggehenden Spatzen, geſetzt habe, ſtelle es unter den
Weihnachtsbaum und ſinge, indem ich in raffinierrer Weiſe
Rhythmus und Melodie von „O Tannenbaum“ nachahme:

„O Nachtigall, o Nachtigall, wie grau ſind deine Haarel!“

Weihnachtsfeier der Deutſchnationalen Volkspartei
Dichtbeſetzt war der Spiegelſaal des „Wintergartens“, Kopf

an Kopf ſtanden die Zuhörer an den Eingängen, die gern noch
etwas von den Darbietungen mit erleben wollten. Viele mußten
bei der Ueberfüllung an der Türe kehrt machen und gingen be
dauernd wieder hinweg. Auf den Tiſchen ſtand Licht bei Licht,
und die Spiegelſcheiben warfen den Glanz vielfältig zurück.
Eine Unzahl Fähnchen in ſchwarzweißroten Farben überragte
die Köpfe der Teilnehmer, und oben von der Bühne her grüßten
zwei Rieſentannen im weihnachtlichen Glanze die Verſammelten.
War es eine große Gemeinde, die ſich hier zuſammen
gefunden hatte, oder waren es nur Neugierige, deren es genug
gibt, die der Werbetrommel gefolgt waren? Fragt den, der die
Feier beſuchte, um Auskunft! Ein Herz, ein Sinn bewegte
alle, ein Zukunftsglaube trug aller Wünſche in ſich. „Der Stern
von Bethlehem leuchte uns in eine glücklichere Zeit hinein, das
ewige Grün der Weihnachtstanne ſei uns ein Symbol der dauern-
den Hoffnung kommender Jahre. So faßte dieſes Gefühl
Oberbergamtsinſpektor Zauſch in Worte bei ſeiner Be-
grüßung, ſo klang es in freudiger Zuverſicht aus der Feſtrede
Diviſionspfarrer Schützes: „Siehe, dein König kommt“. Er
wird kommen, denn wir wollen an ihn glauben, der uns aus
Schmach und Leid zum Geiſt der Zucht und der Ordnung, zum
Geiſt der Väterſitte führen ſoll. Was wir einſt waren, das
wollen wir wieder werden, und die Liebe, wie ſie ſich im Weih
nachtswunder offenbart, ſie helfe, daß wir nicht verſinken in
Haß und Bruderzwiſt.

Jn dieſen Rahmen, wie er von den Rednern im Sinne einer
alle Volksgenoſſen umfaſſenden Vaterlandsliebe gezogen war,
fügten ſich alle weiteren Darbietungen harmoniſch ein. Die
netten Vorträge der beiden kleinen Rezitatoren, Anita von Wolf
und Kätchen Richard, fanden freudige und dankbare Aufnahme.
Frau Zſchenker trug ein ſelbſtverfaßtes Gedicht vor. Das
NiliusLauQuartett war vorzüglich und vermochte ſelbſt ſehr
verwöhnten Ohren etwas zu bieten. So gefiel das Lied „Weih-
nachten“ ganz beſonders gut. Den Löwenanteil der Unter-
haltung beſtritt das Seifertorcheſter, das ſich zu mancher Zulage
bequemen mußte. Nach gemeinſamem Geſange des Deutſchland-
ſiedes fand die Feier ihr Ende.

Ein flottes Fleiſchgeſchäft auf dem Wochenmarkte
Der Wochenmarkt ging heute „in die Weihnachtsferien“.

Erſt am Ende dieſer Woche wird er wieder erſtehen. Jm
übrigen nutzte man heute ausgiebig die Gelegenheit, für die
Weihnachtstage den nötigen Feſtbraten zu verſchaffen. Die
große Nachfrage auf dem Fleiſchmarkt ſorgte auch für ein leiſes
Anziehen der Preiſe. So ſtiegen vor allem die Gänſe
preiſe auf 1,40 M. und höher. Ja, es fehlte nicht an Gelegen-
heiten, ſich eine Gans zum Pfundpreiſe von 1,80 M. zu erſtehen.
Manch' böſes Wort hörte man an einzelnen Ständen fallen.
Auch Haſen hatten auf 1,75 M. angezogen. Rehſeiten bezahlte
man mit 1,75 und Rehkeulen mit 2.70 M. für das Pfund. Trotz
dem ließ die Kaufluſt bis in die ſpäten Vormittagsſtunden nicht
nach. Puten, Hühnchen und Tauben wurden nicht ſo ſehr be

ehrt.v Auch auf dem Gemüſe und Obſt markt war alles zu
ben, was ein Hausfrauenherg begehren dürfte. Weißkohl gab
wieder in großen Mengen. Der Preis betrug etwa 4 bis 5

Pfennig. Blumenkohlköpfe bezahlte man mit 60 Pf. bis 1,20
Mark. Weihnachtsäpfel waren in allen Preislagen zu haben.Ruch Apfelſinen ſah man wieder auf dem Wochenmarkte auf
douchen. Der Butterpreis hatte ſich ſtellenweiſe auf 1 M. ge
ſenkt, während man Eier weiter für 18 und 19 Pf. erſtehen
konnte

Mittwoch, 24. Dezember 1924

Die letzte Stadtverordnetenſitzung 1924
Der Nachtragsetat bewilligt. Oppoſition auf der Linken. Eine Weihnachtsgabe für die Erwerbsloſen.

Man hatte allgemein mit einer kurzen Sitzung gerechnet, als
ſich die Stadtväter von Halle geſtern zur üblichen Vollſitzung ver-
ſammelten. Die Tagesordnung umfaßte nur wenige Punkte und
die erſten dieſer Punkte wurden auch verhältnismäßig ſchnell er
ledigt, bis plötzlich ein kommuniſtiſcher Antrag auf rege
einer Weihnachtsgabe an bedürftige Erwerbsloſe eine lebhafte
Debatte entfachte, eine Debatte, die ſich mehrere Stunden hinzog
und zu einem heftigen „Schützengrabengefecht“ zwiſchen
Magiſtratsmitgliedern und der Verſammlung ausartete. Die
lachenden Zuhörer bei dieſem Streit waren diesmal die Kom-
muniſten. Sie hatten den Zankapfel nach der rechten Seite
geworfen, und prompt ſetzte hier auch der Streit um ihn ein. Mit
erhitzten Köpfen kam man endlich zu einer überaus einfachen
Löſung, die man auch ſchon früher hätte finden können. Eine
verſöhnliche Weihnachtsſtimmung herrſchte jedenfalls im geſtrigen
Stadtparlament keineswegs.

Nach Bekanntgabe eines Schreibens des bürgerlichen Stadt-
verordneten Kuß der ſein Mandat niederlegt, und eines Aufrufs
der Geſellſchaft für Luftfahrt zur Errichtung eines Ehrenmals
in Halle beuten die Kommuniſten gleich den erſten Punkt der
Tagesordnung betreffend die Wahl des Gefängnisbei-
rats gründlichſt für ihre Zwecke aus. Lange Kommuniſtenreden
folgen, die für eine langſame „Abwanderung“ bürgerlicher Stadt
verordneter aus dem Saale ſorgen.
Eine kommuniſtiſche Anfrage an den Magiſtrat erkundigt ſich
über die Einſtellung „betriebsfremden“ Perſonals bei der
Straßenbahn, dem Waſſerwerk, den Friedhöfen und über eine
Bemerkung des Magiſtrats, die beſagt, daß der Magiſtrat gar nicht
daran denke, Arbeiter, die an dem letzten Gemeindearbeiterſtreik
hervoragend beteiligt waren, wieder einzuſtellen. Die Anfrage
geht an den Magiſtrat.

Alsdann beginnt die peinliche
Behandlung des bekannten Nachtragsetats für 1924,

der einen Fehlbetrag von 235 000 Mark des ſtädtiſchen Haushalts
aufbringen ſoll.

Stadtv. Hos (Ordnungsbloch) berichtet, daß nach Heranziehung
der ſtädtiſchen Werke bis zür äußerſten Grenze der finanziellen
Leiſtungsfähigkeit immer noch ein Betrag von 65 000 Mark zu
decken iſt. Er kann nur durch eine Erhöhung der Ge-
werbeſteuer von 400 auf 600 Prozent eingebracht werden.
Jm Namen des Haushaltsausſchuſſes bitte er um die Zuſtimmung
zur Magiftratsvorlage.

Stadtv. Hertel (Kommuniſt) erklärt im Namen ſeiner Ge-
noſſen, daß dieſe die „Politik des Magiſtrats als eine unmögliche
Politik“ betrachten und nicht unterſtützen können. Sie werden
gegen die Magiſtratsvorlage ſtimmen.

Stadtv Müller (Soz.) iſt „im Prinzip“ für die Vorlage, macht
jedoch einige Einwände. Von ſeinem moskowitiſchen Parteinach-
bar Kilian wacker unterſtützt, wendet er ſich gegen die

Einſtellung von Stahlhelmleuten in ſtädtiſche Betriebe.
Der Redner nimmt dagegen Front und verlangt Wandel.

Stadtv. Günther (Kommuniſt) läßt ſich durch ſeinen Eifer zu
der „klaſſiſchen“ Bemerkung hinreißen, daß „jede Stadt eine
Stadtverordnetenverſammlung beſitzt, die ſie verdient“. Jm übri-
gen polemiſiert er desgleichen gegen eine Arbeitszuteilung an
Stahlhelmleute.

Stadtrat Dryander gießt den Herrſchaften Waſſer in den
Wein, indem er feſtellt, daß bisher eine Verordnung gegen Ein
ſtellung von Stahlhelmleuten in ſtädtiſche Dienſte noch nicht be-
ſteht. Jm übrigen ſei die Zahl dieſer Leute bei der Straßenbahn
uſw. ſehr niedrig. Perſönliche Anwürfe der Kommuniſten weiſt
der Redner zurück.

Stadtv. Koennecke (Ordnungsblock) lehnt die Er
höhung der Gewerbeſteuer ab, weil ſie auf die Kon
ſumenten abgewälzt werden wird. Es ſei eine große Ungerechtig-
keit, daß nur ein einzelner Stand finanziell herangezogen werde,
weil es angeblich keine anderen Mittel mehr gibt.

Stadtv. Kilian (Kommuniſt) kann nicht einſehen, warum der
Magiſtrat, wenn er finanziell ſo ſchlecht ſteht, für Sportverbände,
hohe Beamtengehälter uſw. ſo viel Geld ausgeworfen habe. Auch
frr die höheren Schulen ſeien die Ausgaben zu hoch. Mancher.

rofeſſor könnte abgebaut werden. Gelächter rechts. Stadtv.
Hos: „Schade, daß Sie die Schule ſo wenig beſucht haben, Sie
wären dann geſcheiter geworden!“ Heiterkeit.) Nach dieſer
humoriſtiſchen Einleitung zieht dann der Redner gegen ſeine
ſozialdemokratiſche Konkurrenz los und ſpricht von einem Aſt, den
die Sozialdemokraten nicht abſägen wollen, weil auf ihm Genoſſe
Severing, Runge, ja, ſie alle ſäßen.

Die Abſtimmung ergibt ſchließlich die Annahme der

Magiſtratsvorlage gegen die Stimmen der Kommuniſten und
einzelne bürgerliche Stimmen (Gewerbetreibende).

Ohne Debatte wird dann beſchloſſen, den ſtädtiſchen Be
amten und Angeſtellten rückwirkend vom 16. November bzw.
1. Dezember dieſelben Bezüge wie beim Reich und beim Staate
zuzugeſtehen und einem ErbbauNachtragsvertrag und einem Bau
ſtellenverkauf an den Bauverein für Kleinwohnungen die Ge-
nehmigung zu erteilen.

Als man die kommuniſtiſche Anfrage an denMagiſtrat über angeblich unverbuchte Kohlenlieferungen der
ſtädtiſchen Bergwerke an die Perſonen, die in den Werken nicht be
ſchäftigt ſind, behandeln will, erklärte Oberbürgermeiſter Dr. Rive,
daß ſich die Stadtverordnetenverſammlung in geheimer ev
darüber einig werden müſſe, ob die Frage geheim oder öffentli
beantwortet werden ſolle. Er ſchlage eine Trennung des Ver-
fahrens vor und halte es für richtig, daß die reinen Ver
waltungsfragen geheim behandelt werden, während die
perſönlichen Anſchuldigungen, ſo der Fall des Stadtv.
Steinbrück, im Jntereſſe der Angegriffenen in aller
Oeffentlichkeit erledigt werden müßten.

So wird die Anfrage bis zur geheimen Sitzung zurückgeſtellt,
wo man ſich über die Art der Behandlung einig werden will.

Ein bürgerlicher Antrag auf Ueberführung des Fahr-
perſonals der Straßenbahn uſw. in das Angeſtellten-
verhältnis ſtößt auf kommuniſtiſchen Widerſtand, der nur
den Zweck verfolgt, die Sitzungsdauer zu verlängern.

Stadtv. Kilian (Kommuniſt) will wiſſen, daß die Straßen-
bahner auf dieſe Ueberführung wenig Wert legen.,

Dem tritt Stadtv. Zwanzig (Ordnungsblock) entgegen.
Der Antrag geht dann zur Berückſichtigung an den

Magiſtrat.
Dann beſchäftigte die Verſammlung ein Kommuniſten-

antrag auf
Bewilligung von Geldbeträgen als Weihnachtsgaben

an Erwerbsloſe
volle Stunden. Ueber den Antrag ſelbſt iſt man ſich bald
einig. Er wird mit wenigen Aenderungen bewilligt. Da erhebt
jedoch der Magiſtrat in Geſtalt des Oberbürgermeiſters
Dr. Rive Einwände und verlangt gleich Deckung der Mittel
für die Weihnachtsgelder. Er bringt einen Dringlichkeitsantrag
des Magiſtrats ein, der verlangt, daß zur Deckung der Geld-
geſchenke, die insgeſamt etwa 250 000 M. ausmachen würden,
eine Erhöhung der Grundſteuer um 50 Prozent und
der Gewerbeſteuer um weitere 200 Prozent für das letzte
Vierteljahr bewilligt werde.

Hierum ſetzt der Kampf ein. Jn deſſen Verlauf macht
Stadtrat Velthuyſen intereſſante Angaben über die
ſtädtiſche Fürſorge. Die Fürſorge trage den ſchlimmen
Verhältniſſen im weitgehendſten Sinne Rechnung. Es gebe
1500 Notſtandsarbeiter und etwa 1000 reine Erwerbsloſe.
Jhnen werden Unterſtützungen in Naturallieferungen und durch
Bewilligung von Kleidern uſw. zuteil. Darüber hinaus iſt das
Jugendamt bemüht, für die armen Kinder zu ſorgen. Am
23. Dezember werden verſchiedene

Beſcherungen abgehalten,
bei denen Honigkuchen, Nüſſe uſw. zur Verteilung kommen
werden. Natürlich wäre er für jede weitere Geldüberweiſung
ſehr dankbar. Er warne jedoch davor, nur einem Teil der
Armen Gelder zukommen zu laſſen, wie es der kommuniſtiſche
Antrag vorſehe. Die Not ſei überall groß.

Stadtv. Freund (Kommuniſt) will die 250 000 M. für die
Erwerbsloſen durch Streichung am Polizeietat auf
gebracht ſehen. Eine Hundertſchaft der Schupo könne ruhig
den Halleſchen Mauern Valet ſagen.

Nach weiteren Debattereden meint Stadtv. Kilian (Kom-
muniſt), daß man dieſer Karuſſelfahrt endlich ein Ende machen
könne, da man ſie wohl nicht als ein weihnachtliches Vergnügen
anſehen dürfte, worauf Stadtv. Hos (Ordnungsblock) die
Schadenfreude der Linken feſtſtellt, der es diesmal ſo gut ge
lungen ſei, der Rechten einen Knüppel zwiſchen die Beine zu
werfen.er Redeſtrom fließt weiter, ein Antrag wechſelt den
anderen ab, ohne daß es zur Abſtimmung kommen kann. End-
lich wird gegen 548 Uhr ein Antrag Starke (Ordnungsblock)
angenommen, der die Bewilligung von Geldbeträgen, deren
Höhe nicht feſtgelegt wird, als Weihnachtsgaben für beſonders
bedürftige Erwerbsloſe verlangt und die Deckungsfrage an den
Haushaltsausſchuß überweiſt.
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Reichsgründungsfeiern
Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände weiſen ſchon jetzt
darauf hin, daß ſie auch diesmal große Veranſtaltungen für die
würdige Begehung des Tages der Reichsgründung planen. Jn
ſechs großen Sälen werden am Sonnabend, den 17. Januar,
Feiern ſtattfinden, die ſich durch vorzügliche Feſtfolgen auszeich
nen. Für die Anſprachen ſind hervorragende Redner gewonnen.
Die vaterländiſch geſinnte Bevölkerung wird ſchon jetzt auf die
Veranſtaltungen aufmerkſam gemacht, inſonderheit werden alle
nationalen Vereine und Verbände gebeten, den 17. Januar für
die Reichsgründungsfeiern freizuhalten. Genauere Angaben
folgen.

Es iſt der Ortsgruppe Halle des Wehrwolfes Bedürf-
nis, allen freundlichen Spendern von Weihnachtsgaben herzlichſt
zu danken. Durch die in ſo reichem Maße eingegangenen Spen-
den war es der Ortsgruppe möglich, Hunderten von bedürftigen
Kameraden und deren Angehörigen eine Weihnachtsfreude zu
bereiten.

Das Stadtbad iſt wegen Reparaturen vom 25. Dezember
d. J. bis 11. Januar 1925 geſchloſſen. Die Wiedereröffnung
findet am Montag, den 12. Januar 1925, ſtatt.

Der Frontſoldatentag. Der Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, ruft ſeine Mannen aus dem ganzen Reiche zum
16. bis 19. Januar 1925 zu ſeinem 6. Frontſoldatentage nach
Magdeburg zuſammen. Der 17. und 18. Januar 1925 (Sonn-
abend und Sonntag) tragen den Stempel der Hauptfeſttage.
Der Bundestag des Stahlhelm wird ein Markſtein in der Ge-
ſchichte der vaterländiſchen Bewegung ſein und wird dem deut
ſchen Volke zeigen, welche Kraft und Größe der Stahlhelm-
bewegung innewohnt.

Abſchiedsfeier bei der Pfännerſchaft. Am geſtrigen Tage
i der Vorſtand der Halleſchen Pfännerſchaft Aktiengeſellſchaft,
Herr Generaldirektor Dr. ing. Zell, die im Jahre 1924 als
Jnvaliden aus dem Dienſte der Geſellſchaft ausgeſchiedenen Ar
beiter im Beiſein der Direktion und der Betriebsbeamten zu
einer Abſchiedsfeier verſammelt. Jn zu Herzen gehenden Worten
dankte Herr Generaldirektor Dr. ing. Zell den Jnvaliden für
ihre treue langjährige Mitarbeit im Dienſte und zum Wohle der
Geſellſchaft. U. g. führte er aus, daß die Pfännerſchaft ihre
alten Arbeiter nicht vergeſſen und ſie, ſoweit es in ihren Kräften
ände, auch unterſtützen würde, um ſie vor Not zu bewahren.

um äußeren Zeichen des Dankes überreichte Herr General-Sei Dr. ing. Zell jedem der 42 Jnvaliden eine Ehrenurkunde
und einen Geldbetrag als Weihnachtsgeſchenk.

Für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene. Am 27. De
zember fällt der Sprechtag beim Verſorgungsamt Halle (Saale)
aus.

Zur Aufwertung von Mündelvermögen. Nach den bei
dem Juſtizminiſter eingegangenen Berichten iſt die Vermutung
gerechtfertigt, daß die Vormünder trotz des öffentlichen Hin
weiſes auf ihre Pflichten, für die Aufwertung des Mündel-
vermögens Sorge zu tragen, nur in n geringemUmfange die erforderlichen Anmeldungen bewirkt haben. Es
wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Eltern, Vormünder,
Pfleger und Beiſtände verpflichtet ſind, darauf zu achten, daß
die durch die dritte Steuernotverordnung vorgeſehene Auf
wertung der Rechte und Forderungen nicht verſäumt wird.
Wenn die Anmeldefriſt zur Aufwertung verſäumt wird, werden
die ſäumigen Vormünder uſw. erſatzpflichtig gemacht
werden.

Ulrichskirche. Am Heiligen Abend findet die Chriſtveſper
in der Ulrichskirche um 4 Uhr ſtatt. Sie wird wieder in Form
eines Krippenſpieles unter Mitwirkung von Soliſten und Chören
gehalten. Die Anſprache hält Oberpfarrer Thiede.

Bund der Kinderreichen. Unſre Mitgliederverſammlung
kann leider nicht am gewohnten Tage ſtattfinden, ſondern findet
erſt am Montag, den 29. Dezember, abends 8 Uhr in der Aula
der Martinſchule (Charlottenſtraße) ſtatt. Frau Paſtor Giſeke
hat liebenswürdigſt die Weihnachtsrede übernommen und ein
Quartett aus dem Poſaunenchor des Kreisverbandes der Evang.
Jungmännervereine wird uns mit feſtlichen Vorträgen erfreuen.
Mitgliedskarten ſind beim Eintritt vorzuzeigen. Gäſte ſind herz
lich willkommen.

Die große Revue im C.T.Riebecplaßz wird an den
beiden Weihnachtsfeiertagen nachmittags 4 Uhr im Rahmen von
zwei Fremdenvorſtellungen zu ermäßigten Preiſen geſpielt.
Am 2. Feiertag abends 8 Uhr findet die unwiderruflich letzte
Aufführung ſtatt. Wer daher die große Revue noch nicht geſehen
hat, benutze die Gelegenheit, dieſes künſtleriſche Ereignis, das
faſt drei Wochen lang das Tagesgeſpräch Halles gebildet hat,
zu beſuchen.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. In dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Richard-Wagner-Apotheke,
RichardWagnerStraße 44; LöwenApotheke, Brüderſtraße 17;
Süd Apotheke, Rudolf Hahm Straße 82.
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Die Bewirtſchaftung möblierter Zimmer und
übergroßer Wohnungen.

Der Wortlaut der miniſteriellen Verordnung.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt den Wortlaut der

Verordnung des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt mit,
r mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters erlaſſen worden
iſt.

S 1. Die Vorſchriften des Reichsmietengeſetzes und ſeiner
ſämtlichen dazu erlaſſenen Ausführunsbeſtimmungen ſowie die
Beſtimmungen des 1. Abſchnittes des Geſetzes über Mieterſchutz
und Mieteinigungsämter mit Ausnahme der des S 29, ferner die
Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes finden keine An
wendung auf möblierte Zimmer, die keine ſelbſtändige Wohnung
darſtellen.

s 2. Eine Jnanſpruchnahme von Teilen einer Wohnung mit
der Begründung, daß die Wohnung im Verhältnis zur Zahl
ihrer Bewohner als übergroß anzuſprechen ſei, iſt nicht mehr
zuläſſi g.

3. Soweit bis zum Jnkrafttreten dieſer Verordnung die
Jn anſpruchnahme von Teilen übergroßer hnungen ausge
ſprochen oder durchgeführt worden iſt, behält es bei den bis-
herigen Beſtimmungen und dem durch die Jnanſpruchnahme ge
ſchaffenen Zuſtande ſein Bewenden. Dies gilt auch bei einem

echſel in der Perſon desjenigen, dem gegenüber die Jn-
anſpruchnahme ausgeſprochen oder durchgeführt worden iſt. Des-
gleichen ſind ſämtliche vor dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung
anhängig gewordenen Streitigkeiten über die Höhe der geſetz
lichen Miete für Räume der in F 1 bezeichneten Art ſowie an
hängige Streitigkeiten über deren Herausgabe nach den bis
herigen Vorſchriften zu erledigen. Die Kommunalaufſichts-
behörden werden ermächtigt, auf Antrag von Gemeindebehörden
für einzelne Fälle Ausnahmen von der Beſtimmung des Abſ. 1
Satz 2 zuzulaſſen.

S 4. Sämtliche von mir erteilten Ermächtigungen, ſoweit
ſie mit dieſer Verordnung in Widerſpruch ſtehen, werden hiermtt
zurückgenommen. JFch behalte mir vor, auf Antrag von Kom-
munalaufſichtsbehörden für einzelne Gemeinden Ausnahmen von
den Beſtimmungen der S 1 und 2 zuzulaſſen.

S 5. Dieſe Verordnung tritt, ſoweit die Beſtimmungen der
S 2 und 3 Abſatz 1 und 3 in Frage kommen, mit der Verkündi-
gung, im übrigen mit dem 1. Januar 1925 in Kraft.

Sechſtes philharmoniſches Konzert
Wahrſcheinlich war der ſich zum hundertſten Male jährende

Geburtstag von Peter Cornelius für die „Philharmonie“ der An
ſtoß geworden, überhaupt den „Weimarer Kreis“ zum Mittel
punkt eines Sinfoniekonzertes zu machen. Freilich, an einem
einzigen Abend ein erſchöpfendes Bild der Leiſtungen der neu
deutſchen Schule geben zu wollen, iſt unmöglich; zumal wennman Felix Draeſeke in dieſen Kreis einbezieht. Liſzt ſelbſt, die
Seele dieſer dem Klaſſiſchen abgewandten Bewegung, mußte
dabei zu kurz wegkommen. Denn die allbekannten „Préludes“
und die beiden Lieder „Lorelei“ und die „tote Nachtigall“ bieten
doch nur Teileindrücke der tondichteriſchen Tätigkeit des einſtigen
Weimaraner Hofkapellmeiſters. Um ſo größer war jedoch der
Gewinn, den man von der „Sinfonia tragica“ Felix Draeſekes

Dieſes Werk in Halle einzubürgern, ſchlug vor einer
geraumen Spanne von Jahren fehl. Geſtern fiel die Saat au
günſtigeren Boden.

Werk und Aufführung hatten an der begeiſterten Aufnahme
gleichen Anteil. Es bedarf eigentlich kaum noch der Verſicherung,
daß Draeſeke in ſeiner „Sinfonia tragica“ die höchſten Ziele
verfolgt und erreicht hat. Das Lebensbekenntnis, das der nur
langſam zu Ehren gelangende Tondichter hier ablegt, hat über
den Einzelfall hinaus doch eben allgemeine Bedeutung. Nament
lich im Schlußſatz, der mit den voraufgehenden Abſchnitten eng
verknüpft iſt, hat Draeſeke eine Wucht und Größe des Empfin
dens ausgeſprochen, die uneingeſchränkter Bewunderuhinreißt. Freilich, um die Abſichten des Schöpfers verſtändlich

zu machen, bedarf es der aufopfernden Hingebung aller Mit
wirkenden und namentlich eines Orcheſterleiters, der in alle
Tiefen der Tondichtung hineinzuleuchten und den ganzen Aufbau
des an muſikaliſchen Gedanken unendlich reichen Werkes deutlich
zu machen ve ſteht. Für ſolche Aufgaben iſt ja Dr. Georg
Göhler unbedingt der rechte Mann. Unter ſeiner Stabführung
henen ſich die Abſichten des Komponiſten in vollſter Rein

Jedem Satze wurde ſein überzeugendes Recht. Die feurige

Vasco da Gama
Zur 400. Wiederkehr ſeines Todestages am 24. Degember.

Von Arnold Köllner.

Die erfolgreiche Fahrt des Columbus hatte die Portugieſen,
in denen ein ungeſtümer Drang nach fernen Ländern lebendig
war, und deren damals der Mittelpunkt der gelehrten
Geographen und Seefahrer bildete, zu großzügigen Unter
nehmungen ermutigt. Sie fürchteten, ſie könnten bei der Ent-
deckung Jndiens zu ſpät kommen und der unermeßlichen Reich
tümer des Landes verluſtig gehen. Jn dieſer Stimmung ging
ſeinem Volk König Manuel der Glückliche voran. Man nannte
ihn den Glücklichen, „weil“, ſo ſagt der Zeitgenoſſe Oſorius,
„ſich in jener Zeit für die Traurigkeit keine Stätte fand; man
hörte nirgends klagen, und alles erklang von Chören und Ge
ſängen“. Ein blühendes nationales Leben fand in ihm ſeinen
Mittelpunkt, und ſelten iſt ein König mit ſeinem Volk inniger
verbunden geweſen als unter Manuels Regierung. Es war die
Heldenzeit Portugals, da die Frau, ehe ſie ſich dem Mann zu
Figen gab, von ihm verlangte, daß er auf dem Meer oder in
fernen Ländern Beweiſe von Tapferkeit und Mut abgelegt habe.
Der genannte Oſorius berichtete, daß der König, der auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens anregend wirkte, Flotten nach
Mauritanien und Aethiopien ſchickte und das Studium der
Aſtronomie wegen ihrer Bedeutung für die Seefahrt eifrig
pflegte. Das kleine Land hat damals Außerordentliches ge-
leiſtet, den Handel nach Oſtindien und Afrika aufgenommen und
damit dem ganzen Welthandel neue Weg gewieſen. Die Groß
taten eines Almeida und eines Pacheco waren in aller Mund
und Camoens, Portugals größter Dichter, war der begeiſterte
Lobredner dieſer wahrhaft großen Zeit.

Dieſe Epoche wurde in Vasco da Gama um das Jahr 1469
zu Sines in der portugieſiſchen Provinz Alemejo ein Seefahrer
bon Kühnheit und ungewöhnlicher Tatkraft ven. Er ſollte
das Werk, das in der erſten Hälfte des 15. jrhunderts unter
dem Prinzen Heinrich dem Seefahrer begonnen worden war, und
das den Bartholomeo Diagz 500 Kilometer jenſeits des Kaps der
guten Hoffnung hatte gelangen laſſen, vollenden. Der wage
mutige Covilao hatte bereits vom Roten Meer aus Aden,
Kalkutta und Goa beſucht und an der oſt afrikaniſchen Küſte die
arabiſche Handelswelt bis nach Sofalag hin kennengelernt. Nun
galt es, Afrika zu umfahren und von Sofala aus den Weg nach
Indien zu finden. Am 8. Juli 1497 ging die Flotte, die aus
vier Schiffen mit 170 Mann beſtand, unter dem Kommando des
bewährten Vasco da Gama in See. Das Unternehmen galt
als ſehr gewagt, und Tauſende geleiteten die todesmutigen
Männer, die man allgemein für verloren hielt, von der Ki
zum Hafen. Die Fahrt ging jedoch über Erwarten glücklich von
ſtatten. Zwar trieb die Flotte in widrigen Winden von der
afrikaniſchen Küſte ab und geriet in die Nähe der braſilianiſchen,
doch gelang es, nach manchen Schwierigkeiten am 22. November
1407 das Kap der guten Hoffnung zu erreichen, das unter

Ent ſchloſſenheit des Allegros, die ſchmerzliche Bewegtheit des
Grave, der gedämpfte Frohſinn des Scherzo und die großartige
Empfindungswelt des gewaltigen Finales rollten in der Göhler
ſchen Darſtellung wirkſam ab und gelangten ſchließlich zu einer
gewaltigen und packenden Steigerung. Das Stadttheater-
Orcheſter hatte an dem durchſchlagenden Erfolg einen rühm-
lichen Anteil. Nur wenige Takte verrieten, daß nicht gleichmäßige
Vertiefung in den ſchwierigen Stoff erlangt worden war. Auch
die ſchöne Ouverture zum lyriſchen Drama „Der Cid“ von Peter
Cornelius bewies, daß Dirigent und Orcheſter von beſtem Ein
vernehmen bewegt wurden.
Jn Maria Pos-Carloforti aus Hamburg war eine

Künſtlerin gewonnen worden, deren Können vorzüglich in den
Rahmen des Abends hineinpaßte. Mit ſchöner Stimme ausge
ſtattet, widmete ſie ſich ganz dem Dienſt des muſikaliſchen Aus
drucks und verhalf den Liedern von Franz Liſzt, auf die all
mählich doch ſchon Staub fällt, und noch e den Geſängen von
Hektor Berliogz zu einer außerordentlichen Wirkung.

Selbſtverſtändlich wurde die ausgezeichnete Sängerin ebenſo
wie Dr. Georg Göhler und ſein tüchtiges Orcheſter ſtürmiſch ge-

eiert. Prof. Dr. W. Kaiser.
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Das Weffer arn Miükkiwoceft
Wetterdienß der „Hale zeichen Zettu s f.

Etgener Draftbericht Anſerer Schtietleit un g.
Das isländiſche Tief hat ſeinen Einfluß nunmehr auf gang

Großbritannien ſowie auf das Nordmeer ausgebreitet, dort
haben ſich allgemein bei ſtürmiſchen ſüdlichen Winden Tempera-
turen bis zu 12 Grad eingeſtellt. Jn Deutſchland herrſcht unter
der Einwirkung kontinentaler Winde teils heiteres, teils nebeliges
Wetter mit Froſt, der ſich in den öſtlichen Teilen bis auf 6 Grad
verſchärft hat.

Vorausſichtliche Witterung am 24. Dezember: Vorherrſchende
Bewölkung, milder, zeitweiſe Niederſchläge.
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Aufnahme.
V. f. 965. Am 2. Feiertag vormittag 10 Uhr findet im Klubhaus

unſere alljährliche r 7 r ſtatt, wozu die Mitglieder um
lreiches Erſcheinen gebeten werden.en e hrtr en r ema: e nF a bei der Geburt h. Ach im

Anzeigenteil.Vereinigte Vaterländiſche Verbände. Die Reichsgründungsfeiern finden
am 17. Januar 1925 in 6 großen Sälen ſtatt. Die angeſchloſſenen Verbände,
ſonſtigen nationalen Vereine ſowie die nationalen Parteien, werden gebeten,n Tag frei zu halten. Das amm mit hervorragenden Darbietungen
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Kirchliche Uachrichten.
Aulg der Talamtſchule, Dreyhauptſt 3. 1. Weihnachtsfeſttag, abends8 ühr: Vortrag er g Huher tod ſenklrhe). Thema:

Se rin ſe und gefſchichtlicher Hintergrund bei der
GSGeburi Chriſti. Der Zutritt iſt für jViſchöfliche Methodiſienkirche, A chen Stiftungen,hen c Königſtraße 94. Am 1. Feſttag vor-
mittag 3410 Gottesdienſt mit Predigt. Abends 388 Uhr Beteiligungam Zeihnachts o in ar Talamtſchule. 2. a 1610 u
GEottesdi mit Gemeindeſaal. ebenda:gemeine Ken mit Deklamationen der a her Paſtor

ldo n. Gent., Magdalenenkapelle. 1. Feiertag 954 Uhr Beichte. 10 Uhr
Predigt u. A. P. Brachmann. 2. Feiertag, 10 Uhr Gottesdienſt.

Neuapoſtoliſ Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,20). Gottesdienſtl
Verſammlung je Mittwoch abends 8324 Uhr. Wahrheitsſucher willkommen

Unter Jslands Gletſchern. Erzählung von Adolf Linde-
mann (Verlag Enßlin Laiblin, Reutlingen.)Eine deutſche Seemannserzählung, die auf Fiſchdampfern
ſpielt und ſachkundig den ſchweren aber auch romantiſchen Hoch
ſeefiſcherberuf ſchildert. Unter den Rieſengletſchern Jslands,
die ſteil ins Meer abfallen, ſpielt der Hauptteil der ſpannenden
Handlung, die für reifere Knaben geſchrieben iſt. Zu loben
iſt auch die hübſche Ausſtattung des Buches.

Radio-Eeke
Leipziger Sender.)

Mittwoch, den 24. Dezember.
Weihnachtsfeier im Rundfunk. 6--7 Uhr: Seſänge. Anitch

Quiſtorp, Konzertſängerin; Ein Kinderchor; Die Rundfunkhaus-
kapelle. Am Blüthner: Friedbert Sammler.

8.165 Uhr: „Der heilige Abend“. Spielleitung und Entwurf:
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Ein Versuch wird

Se enRKor G qrön 5 Pfq., Salem Covo ler P.
Cob per 8 Pſq., Exquitsit 70 Pſ. das S

Nur echt wit firma:
Oriental. Tabak- u. Ciqareffen fabrik
Venidze, Joh. Hugo Zietz, Dresden.

ſteuerte nun nordwärts an der Oſtküſte Afrikas entlang und
landete am 19. Januar 1498 an einer Stelle, die man Agoado
da bog Gente, den „Waſſerplatz der guten Leute“, nannte. Von
dort aus erreichte Vasco da Gama am 1. März 1498 die Küſte
von Mozambique. Dort wohnten Neger und Mauven, die mit
den Ländern am Roten Meer und mit Oſtindien Handel trieben.
Jhr Scheich wurde durch eine Ladung aus grobem Geſchütz zu

friedlicher Geſinnung gezwungen und genötigt, einen Lotſen zu
ſtellen. Am 7. April wurde die Jnſel Mombaza erreicht, in deren
geſundem Klima die zahlloſen Skorbutkranken der portugieſiſchen
Flotte ſchnell genaſen. Sieben Tage ſpäter lief man Malinda
an, deſſen Scheich die Fremden freundlich empfing und mit
ihnen ein Bündnis ſchloß. Er ſtellte Vasco da Gama einen
kenntnisreichen Lotſen zur Verfügung, unter deſſen Führung die
Portugieſen nach dreiundzwanzigtägiger Fahrt durch den
Jndiſchen Ozean am 24. April 1498 Kalkutta erreichten. Damit
war man nach elf Monaten am Ziel angelangt.

Jn Kalkutta herrſchte damals der Zamorin, der „Herr des
Hügels und der Welle“ aus der Kaſte der Brahmanen. In den
Hinduſtaaten an der Küſte vor Malabar hatten die Mauren den
Handel in Händen. Sie führten Gewürze, Zim, Nelken und
was ſonſt Indien für den Handel ieferte, durch den Perſiſchen
WLerbuſen nach Armenien, Syrien und bis in die Handels
ſtädte des Srurzen Meeres oder nach Aegypten, wo die
an die Waren in nahmen und auf die euro

—m2d2ſchen Märkte brachte. Die Ware verteuerte ſich auf dieſem

38 e Mauren e le hbei iſen i ichern.das r portugieſiſchen Schiffahrt mit Un
willen aufgenommen und mit allen Mitteln der Argliſt be
hindert. Der Zamorin ſchenkte dieſen Einflüſterungen nur all
leicht Gehör, und nur das entſchiedene Auftreten Vasco da
Gamas in einer Audienzz verhinderte den Ausbruch von Feund-
ſeligkeiten. Das Freundſchaftsbündnis, das der portugieſiſche
Admiral ſchließen wollte, kam nicht zuſtande; es wurde ihm
jedoch geſtattet, ſoviel an Gütern und Waren mitzunehmen, wie
die Schiffe zu tragen vermochten. Am 29. Auguſt wurde die
Rückfahrt angetreten. Nach dreizehnmonatiger Fahrt landete
die Flotte am 14. September 1499 in Liſſabon, wo Vasco da
Gama unter dem Jubel des dankbaren Volkes ſeinen feierlichen
Einzug hielt. Der König empfing den kühnen Seefahrer mit
hohen Ehren und Belohnungen, und im ganzen Reich wurden
Dankgebete veranſtaltet. Vasco da Gamas Name flog durch
gang Europa. Man pries den Entdecker und ſeinen hochherzigen
König, der ihm den Titel Dom, Admiral der indiſchen Meere,
mit einem Jahresgehalt von 300 000 Reales verlieh und ihn zum
Grafen von Vidiqueirg ernannte. Belem (Bethlehem), von wo
er ausgefahren war, wurde in ein prächtiges Kloſter umge-
wandelt, das zugleich als königliche Grabſtätte dienen ſollte.

Der König ſchickte unter dem Eindruck dieſes großen Er-
folges unter Carbal ein neues Geſchwader nach Jndien, um
dort portugieſiſche Faktoreien zu begründen. Es gelang ihm
jedoch nur an wenigen Stellen, Fuß zu faſſen. Jn. Kalkutta
wurden ſogar 40 zurückgelaſſene Portugieſen ermordet. Um
ſich den indiſchen Seehandel zu ſichern ſchickte der König im
Jahre 1502 unter Vasco da Gamas Kommando ein neues Ge-
ſchwader von 20 Schiffen nach Jndien ab. Der Zamorin wurde
durch die Beſchießung ſeiner Hauptſtadt und die Vernichtung
ſeiner Flotte gezwungen, Frieden zu ſchließen und Ent-
chädigungen zu zahlen. Dieſer Erfolg wurde durch zahlreiche
ündniſſe mit einheimiſchen Fürſten noch befeſtigt, und ſchon

im Jahre 1508 konnte Vasco da Gama mit 13 reichbeladenen
Schiffen die Heimfahrt nach Portugal antreten. Die Vizekönige
von Portugal in den indiſchen Beſitzungen hatten indeſſen
weniger Glück. Jhre Herrſchaft geriet infolge unglücklicher Maß
nahmen und du den wiedererwachenden Widerſtand der Ein
geborenen ins ben, ſo daß König Johann III. im Jahre
1524 Vasco da Gama als Vizekönig aufs neue nach Jndien
ſchickte. Dort konnte der kühne Seefahrer, der nicht nur ein
Mann der Tat, ſondern auch ein klug abwägender Diplomat ge-
weſen iſt, ſeine hervorragende Tüchtigkeit erweiſem Er ſtellte
in den portugieſiſchen Beſitzungen Ruhe und Ordnung und damit
das Anſehen ſeines Königs wieder her. Mitten in dieſen großen
Erfolgen ereilte ihn am 24. Dezember 1524 zu Kotſchin der
Tod. Seine ſterblichen Ueberreſte wurden 15 Jahre ſpäter nach
der Heimat gebracht und in Vidiqueira beigeſetzt. Leben und

Tat i ümſtigtenTer dieſes 2 ungewöhnlichen v Mannes
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Jubiläum der landwirtſchaftlichen Winterſchule

z des Eiſenacher Kreiſes
Die unter der zielbewußten Leitung Dr. LandbedcksDu tand wirtſchaftliche Winterſchule fär den Eiſenacher Kreis

onnte dieſer Tage auf ihr T rie Beſtehen zurückblicken.
Um ihre Gründung hat ſich neben der weimariſchen Staats
regierung und Landwirtſchaftskammer inſonderheit der damalige
Eiſenacher Bezirksdirektor Dr. Gucken-Addenhauſen ver
dient gemacht. Die Schule, die ihre Tätigkeit in kleinen An
fängen in Markſuhl bei Eiſenach begonnen, verzeichnete von

hr zu Jahr eine ſtändig wachſende Schülerzahl und hat ihreufgabe, ein Jnſtitut zur ebermitnung all der auf wiſſenſchaft

licher Grundlage aufgebauten theoretiſchen und praktiſchen
Kenntniſſe zu ſein, die der denkende Landwirt zum rationellen
Betriebe ſeiner Güter braucht, in vorbildlicher Weiſe erfüllt.
Sie iſt ein Segen geworden für die Landwirt-ſ. chaft des Eiſenacher Kreiſes und weit über deſſen Grenzen
hinausJm Jahre 1920 wurde die Winterſchule, die gegenwärtig
von 86 Schülern beſucht wird, nach Eiſenach verlegt, wo
ſelbſt ſie ſich der werktätigen Förderung der ſtädtiſchen Behörden
erfreut. Gleichzeitig mit dem Jubiläum der Schule konnte auch
ihr Leiter, Dr. Landbeck, ſein 25jähriges ubi-
kaum als e J e tat re e e rAnſtalt iſt zum größten Teil ſeiner Jnitiative und ſeinem uner-t he Scha ffen zu danken. Gr die Traditionen der
Schule begründet und auch ihre umfangreichen und wertvollen
Sammlungen angelegt. Während der Weltkriegs verlor die
Anſtalt 51 Schüler und einen Lehrer auf dem Felde der Ehre.

einem offiziellen Feſtakt, zu welchem Vertreter des
Staades, der Stadt, der Landwirtſchaftskammer, des Thüringer
Landbundes, des land wirtſchaftlichen Hauptvereins und zahl
reiche Freunde und Förderer der Schirle erſchienen waren,
wurde der Bedeutung des Tages durch zahlreiche Anſprachen

ebührend gedacht. Aus Anlaß des Jubiläums veranſtaltete die
ule heute 65 Kriegerwaiſen eine Weihnachtsbeſcherung.

Aufmarſch der Streikenden
Eiſenach, 22, Dez.

Mehrere hundert Arbeiter der Eiſenacher Fahrzeugfabrik
zogen unter Vorantritt einer Muſikkapelle in geſchloſſenem
Zuge über Wutha und Bad Thal nach Ruhla, um dort
emeinſam mit den Streikenden Ruhlas durch einen impo-r Demonſtrationszug ihren ſtarken Streikwillen zu er

Nach einem gemeinſamen Eſſen
nach

kennen zu geben.
W die Eiſenacher Streikenden über die Hohe Sonne

iſen ach zurück!

mMißglückte Entführung
Haſſelfelde, W. Dezember.

Die Jnſaſſen eines Autos mit unleſerlicher Nummer verſuchten r nie einen a 7 Knaben
in ihr Auto zu locken. Der Knabe lief in den Wald,
wurde aber von den W verfolgt. Waldarbeiter konnten
ihm ſchließlich Schutz leiſten. Die Unbekannten kehrten zu ihrem

uto zurück, das im ſchnellſten Tempo davonfuhr.
Zuchthaus wegen verſuchten Totſchlags

Nordhauſen, 22. Dez.
In der letzten diesjähri Sitzung des Schwurgerichts

wurde gegen den 31jährigen loſſer Guſtav Sauesr, zuletzt in
Steinbrücken, wegen verſuchten Totſchlags verhandelt. Dem
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 20. Auguſt verſucht zu
haben, ſeine in Nordhauſen wohnende Ehefrau, die gegen ihren
Mann die Eheſcheidungsklage angeſtrengt hatte, mit einem
Nickfänger zu erſtechen. ie Frau hatte mehrere
Wunden am Hals und an der Hand davongetragen. Der Täter
ſtellte ſich ſofort ſelbſt der Polizei.

Vor Gericht wollte er aber von dem ganzen Vorgange nichts
wiſſen. Aus der Beweisaufnahme gewann das Gericht jedoch
die volle Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten
und verurteilte ihn unter Verſagung mildernder Umſtände zu
drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr
verluſt unter Anrechnung von fünf Monaten auf die erlittene
Unterſuchungshaft.

Ermordet aufgefunden
Köthen, 22. Dezember.

Die Zimmervermieterin n Weſchke, eine 83 Jahre
alte Frau, wurde in ihrer Wohnung in einer Blutlache
liegend ermordet aufgefunden. Der Mörder hat der
Greiſin einen Strick um den Hals gelegt und dieſen an der Tür
befeſtigt, offenbar um einen Selbſtmord der alten Frau vorzu
täuſchen. Die Frau iſt mit einem Hammer er ſchlagen
worden. Als der Tat verdächtig wurde ein Arbeiter Franz
Hannemann aus Ziebigk bei Köthen feſtgenommen. Aus
der Wohnung hat er etwa 80 Mark geſtoblen, die bei ihm ge
unden wurden. Vorläufig leugnet er die Tat.

Zum Thüringer Plauderbrief
dem in der Beilage unſeres Blattes vom Mittwoch,

den 17. Dezembe., unter Thüringer Plauderbrief“ erſchienenen
Aufſatz mit Zer Ueberſchrift „Das Branchen Adreßbuch der Ope-
dee uſw.“ wird ung von zuſtändiger Seite geſchrieben:

Die Oberpoſtdirektion Erfurt hat auf die Redaktion und den
Druck des BranchenFernſpruchbuchs keinen Ein luß gehabt.
Ferzuageb er und Verleger des Werkes iſt wie ſchon aus dem
ordruck auf dem Titelblatt und aus dem Vorwort hervorgeht

die Deutſche ReichsPoſtreklame, G. m. b. H., Berlin W 66, Be
zirksdirektion Halle (Saale), Thielenſtraße 2a. Jm übrigen
trifft es nicht zu, daß nur bezahlte Eintr ungen Aufnahme indas Buch gefunden haben. Es war vieimehe jedem Fernſprech-
teilnehmer anheimgegeben, auch eine koſtenfreie Aufnahme

beantragen. Derartige Anträge ſind jedoch in zahlreichen
Fällen leider unterlaſſen worden, worauf die nvollſtändigkett
des Werkes zurückzuführen m Jm Jntereſſe von Handel und
Induſtrie iſt eine koſtenfreie Aufnahme auch für die nächſte Auf
lage des BranchenFernſprechbuches vorgeſehen.“

Lochau, 28. Dez. (Verſtorben.) Der lan äh Mit
arbeiter der Zeitung, ſtellvertretender Gemeindevor
ſteher Güſtel iſt hier an einem Gripperückfall verſtorben, den
er ſich durch vorzeitiges Verlaſſen des Zimmers zugezogen hatte.
Eine doppelſeitige Lungenentzündung war daraus entſtanden, dieihn nicht wieder von ſeinem Krankenlager aufſtehen ließ. Die

Halleſche Zeitung hat in ihm einen der eifrigſten und treueſten
Mitarbeiter verloren.

2. Beflage zur Halleſchen Jeitung
—x[üßh——7—111
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Mittwoch, 24 Dezember 1924

Thüringer Plauderbrief
Ein unerhörter Vorfall Die wackelnde Republik Alte und neue Zeiten in der Landespolizei CLoeb, der

Miniſterfreund Die Rettung
Was ſich dieſer Tage in der Landeshauptſtadt Thüringens

abgeſpielt muß das Herz eines jeden echten Republikaners
mit tiefſter Sorge erfüllen und jeder Pagzifiſt, der es gut meint
mit ſeinem deutſchen Vaterlande, hat allen Grund, düſter und
mit den ſchwerſten Bedenken in unſere nationale Zukunft zu
chauen.

Es kann nicht rer werden, daß dieſe Sorgen und
Beſchwerden, dieſe Befürchtungen. und Aengſte nicht grundlos
ſind und ſelbſt „Schreiber dieſes“ lief der allen Menſchen aus
vielerlei Gründen bekannte Schauer über den fleiſchigen
Rücken, als er das Unfaßbare mit ſeinen eigenen, mit ſeinen
eigenen rehbraunen und treuherzigen Augen mit anſehenmußte. Als nämlich (Thüringen, bat Dich feſt, Du biſt nun

nicht mehr durch Deine Finanzen allein in allen Deinen ſieben
Grundfeſten erſchüttert!), als alſo am fünfzehnten Dezember
vormittags kurz vor elf Uhr eine Abteilung thürin giſcher
Landespolizei in feſtem Schritt und Tritt, ſauber, ſtraff,
friſch, mit umgehängtem Karabiner, an ihrer Spitze ein leb-
hafter kleiner Leutnant, durch die geweihten Straßen der Goethe
und ehemals „fröhlichen“ Reſidenzſtadt Weimar marſchierte.
Bürger Thüringens, gedenkt dieſer Stundel! Aber das iſt noch
nicht alles, das ſchrecklichſte, das teufliſchſte, ward noch immer
verſchwiegenl Dieſe Abteilung tſchakobedeckter, grünbekleideter
waffenbehängter, beineſchwingender Polizeimänner ſang! Sie
ſang laut und vernehmlich, W und unbekümmert ein
ein (Feder, ſträube Dichl) ein altes deutſches Sol
dateg ed! hat ſihis die ß genr en: angeſichts dieſer geradezu ungeheuerli
Tatſache, dieſes republikſtürzenden Vorganges Herr Regterungs
rat im Warteſtande Worch, der es ſich zur lobenswerten Auf
P gemacht hat, ſeinen Verband Thüringer Poligeibegamter in
einen

Konflikt mit der Regierung hineinzutreiben,
nicht tauſendmal recht, wenn er ſeine hervorragende ſchrift
ſtelleriſche Begabung in dieſem Kampfe zur Geltung bringt,
wenn er in der Zeitſchrift dieſes Verbandes auf die furchtbaren
Gefahren hinweiſt, die den Poligeibeamten, dem Lande Thürin-

en, der deutſchen Republik, u der ganzen Menſchheit drohen
ren es nicht geradezu idylliſche Zeiten, als Herr Worch, dem

die Keksfabrikation in Coburg nicht mehr behagte, und den des
halb die Regierung des Herrn Frölich in die Uniform eines
thüringiſchen Polizeihauptmanns ſteckte, ſchneidig den nationaler

J x Eiſenacher zeit mpellor gefangennahm? Bar nicht die Ruhe in Thüringen und die friedliche

Entwickelung des Landes geſichert, als der Landespoliziſt außer
Dienſt keine Die tragen durfte, um den Genoſſen im
ſchlichten bürgerlichen Rock pir zu provozieren? Als in den
politiſchen Verſammlungen in der Landespolizeikaſerne die Be

r n wo m n n n Mitgliedsbe r die aldemokra arte eich vomMonatsgehalt gekürzt wurde? Als die chüringiſche Sander

polizei noch Führer hatte, mit denen ſie Staat machen
konnte? Führer, wie etwa Herrn Oberleutnant Schulze, der

fich als Erſatzreſervift ruhmreich aus dem Schlachtengetöſe zu
rückgezogen hatte, als Wachtmeiſter ſeine hervorragende poligzei
liche Laufbahn begann und mit einem Wuppoich Oberleutnant
wurde, ohne je Gelegenheit gehabt zu haben, in einer herbei
geſehnten Prüfung ſeine berufliche Cignuüng zu beweiſen Füh-rer, wie Herrn Major Wagner, der innerhalb der langen
Zeit von zwei Jahren leider nur vom Leutnant zum Stabs-
offigier avancierte? Führer, wie Herrn Leutnant Junghans,
der als Wachtmeiſter den Schreibtiſch ſeines Abteilungsführers
einer gründlichen Prüfung unterzog, ſeine Perſonalakten, dieer bei dieſer Gelegenheit zufällig Hand fein ſäuberlich abſchrieb

und anſcheinend für dieſe polizeiliche Leiſtung die Achſelſtücke
erhielt

Wo ſind ſie hin, s Zeiten echter republikaniſcher Freiheit?
Weg ſind ſie, fort, entſchwunden, vorbeil Und deshalb kann ſo
etwas jetzt paſſieren in Thüringen, wie es weiter oben die Federtrotz ihres Streubens ſo anſchaulich S ſchildern wußte, Es iſt
eine Schmach und die Herren vom „Volk“ in Jena haben recht,
wenn ſie ſo dringend fordern, daß in Weimar endlich wieder
einmal Miniſterien gelüftet werden und die Herren Frölich,
Hartmann, Greil, Brill und wie ſie alle heißen, dieſe

teueren thüringiſchen Staatspenſionäre
und Warteſtändler, die ſich jetzt kümmerlich von ihren ein bis
zweitauſend Mark im Monat ernähren müſſen, zurückkehren an
die durch ihre unvergeßliche Tätigkeit geweihten Stätten.

Herr Loeb, der ſeinen Freunden in der eeen Regie
rung ſo behilflich war, damit die Jnflation nicht an
ihrer Vermögensſubſtanz zehren konnte, Herr Loeb muß natür
lich mit. So wird er dann am beſten für alle Unbill ent
eriet die ihm jetzt im Unterſuchungsausſchuß widerfährt.

iel Reklame läßt ſich ja im Augenblick nicht mehr mit ihm
machen, weil der üble e einer Fäulnis eben in keinem
Falle auf die Dauer zu verheimlichen iſt, gewiſſe Dinge, die
auf die perſönliche und geſchäftliche Moral dieſes tüchtigen
ungen Mannes aus Frankfurt ein ſtrahlendes Licht werfen,nd auch in dem Thegterſpiel nicht zu verbergen, das von der

Linken mit mehr Fleiß als Geſchick aufgeführt wird, aber ſo
undankbar iſt man natürlich nicht, eine Kraft, wie die des Herrn
Loeb am Wege verkümmern zu laſſen.

Herr Loeb bleibt natürlich auf der Thüringer Anwärter-
liſte für die höchſten ſtaatlichen Würden und ſelbſtverſtändlich
rößten Einkünfte ſtehen. Fragt ſich nur, ob er warten kann,
s er wieder einmal dran iſt. n hat nämlich den Eindruch,
ob die Frage einer Aufgabe der ſtaatlichen Selb-
tändigkeit Thüringens, die dieſer Tage von dem

Führer des Thüri Landbundes mit ſo bemerkenswerterffenherzigkeit an ſWnitten worden iſt, diesmal nicht wieder

ein Kräutlein „Rühr mich nicht an“ iſt. Natürliche Entwicke
lungen laſſen ſich eben ſchwer durch künſtliche Hinderniſſe auf
halten. Dann aber müßte ſich der Waffenſtillſtandsvermittler
und ehemalige Staatsbankpräſident ſchon nach etwas anderem
umſeben. Er wird etwas finden!

Wetten, daß Poli Hiekus.
n ääDiemitz, 22. Dez. (Weihnachtsbeſcherung.) AmSonnabend nachmittag veranſtaltete der KöniginLuiſeBund
und die vaterländiſchen Verbände den bedürftigen Alten des
Ortes, den Kriegerwaiſen und den Kindern der Mitglieder im
Saal der „Deutſchen Eiche eine Weihnachtsfeier. Es war
überraſchend, die Berge von Gaben zu ſehen, die die Veranſtalter
zuſammengebracht und mit Geſchick geſchmackvoll geordnet
und aufgebaut hatten. Beglückend war der Anblick der Er-
wartungsvollen, der gebeugten Alten der temperamentvollen
Jungen und Mädchen und der Mütter und Väter, die Kleinſten
mit den apfelroten Pausbäckchen auf dem Arm tragend. Dekla
mationen, Geſänge, Reigen von Schulkindern, muſikaliſche Dar
bietungen der Seiffertkapelle belebten die Feier, deren tieferen
Sinn der Rektor durch eine kurze Anſprache zu eröffnen ver-
ſuchte. Jm Anſchluß an dieſe Feier fand für ihre Veranſtalter
ein deutſcher Weihnachtsabend unter Mitwirkung der genannten
Kapelle und anderer Kräfte ſtatt. Kamerad Buttenberg
begrüßte die Teilnehmer und verpflichtete ſie zur Kameradſchaft
lichkeit in allew Lagen und Zeiten und zur weiteren Durch
dringung der Gemeinde mit nationalem Geiſte. Die Feſtrede
hielt der den hieſigen Wählern durch ſein Lehrgeſchick und ſeine
ſoziale Verſöhnlichkeit liebgewordene Kurt Diete Salzmünde.
Die e des Friedericus Rex, ein lebendes Bild, die ge
meinſamen und Einzelgeſänge, die Leiſtungen der Kapelle er
bauten und begeiſterten alle. Der Tag wird ſchöne Erinnerungen
hinterlaſſen.

Dachritz, 22. Dez. (Stahlhelm-Weihnachtsfeier.)
Am Sonntag fand im Bennemannſchen Lokal zu Vachritz nach
mittags um 2 Uhr die ſtimmungsvolle Weihnachtsbeſcherung der
Kinder der Stahlhelm- und Wehrwolfangehörigen ſtatt. Umrahmt
von Weihnachtsliedern, wurde dieſe kleine Feier zu einer
beſonders weihevollen geſtaltet, Abends um 75 Uhr fand ein
Deutſcher Weihnachtsabend derſelben Verbände ſtatt. Pfarrer
Bergmann vom Petersberge hielt die Weihnachtsanſprache.
Die gehaltvollen Ausführungen klangen aus in den Worten:
„Deutſchland verloren Nein Chriſtus iſt geboren, freue Dich,
freue Dich, o Chriſtenheit!l“ Die Kameraden erſte Fra
und Fräulein Oberndorf hatten ihre Kunſt in den Dienſt der
Sache geſtellt und haben damit zu einem vollen Gelingen des
Abends beigetragen.

Querfurt, 28. Dez. d er zurnacht sfeier.) Hier gelangte aml
feier des Jungdeutſchen Ordens, bei
meiſterin der jungdeutſchen Schweſternſchaften, Frl.
Kloſtermüller-Kaſſel, die der hielt,
neuartige vaterländiſche Dichtung zur Uraufführung, die
Anſpruch auf beſondere Beachtung hat, weil ſie ganz neue Wege
der vaterländiſchen Betätigung zeigt. Die Dichtung, ein ſhm
boliſches Spiel in Verſen, hat die Erlöſung der guten deutſchen
Geiſter zum Vorwurf und verdient ihrer poetiſchen Form
wegen, in weiteſten Kreiſen bekannt zu werden. Namentlich bei
den Einheiten der vaterländiſchen Bewegung dürfte dieſes Spiel
Brinß üßt werden. Das Aufführungsrecht iſt durch den

rfaſſer, Schriftleiter Armin Peegz, Querfurt, zu erlangen.
Köthen, 23. Dez. (Gebäudekauf.) Der Gemeinderat

hat dem Ankauf des ehemaligen r l
zugeſtimmt, in dem ſich die Kreisdirektion befindet. rch dieſen
Erwerb wird der Grundbeſitz der Stadt Köthen um ein be
achtenswertes hiſtoriſches Gebäude vermehrt.

Deſſau, 28. Dez. (Ernennungen.) Sicherem Ver
nehmen z hat das Stagatsminiſterium beſchloſſen, den Land
gerichtsrat Kinner zum Landgerichtsdirektor zu

ernennen und dem aufſichtführenden Richter beim Amtsgericht
in Bernburg, Amtsgerichtsrat Vogel, in ſeiner Eigenſchaft als
Vorſitzender des dortigen Schöffengerichts die Amtsbezeichnung
Amtsgerichtsdirektor zu verleihen.

Magdeburg, 28. Dez. (Zuchtviehverkauf.) Der
Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes
in der Provinz Sachſen veranſtaltet am Donnerstag, den
15. Januar 1925, vormittags 11 Uhr in der Halle „Land und
Stadt“ ſeine 125. Zuchtviehverſteigerung. Zum Verkaufe
kommen etwa 50 Zuchtbullen im Alter von 12——20 Monaten und
eine Anzahl tragender bezw. gedeckter Herdbuchkühe und Färſen.

Magdeburg 22. Dezember. (Falſchmünzer feſtge-
nommen.) Schon wieder wurde hier eine d.Werkſtatt ausfindig gemacht. Der vielfach vorbeſtrafte Schloſſer
Paul Piatkowski, Moldenſtraße 6, bemühte ſich ſeit
einiger Zeit täglich in ſeiner Wohnung, in Gemeinſchaft mit
dem Arbeiter Paul Schulz aus Sohlen, 10- und 50-Pfg.
Stücke ſowie 1- und 8-Mark Stücke mit einer Gußform herzu
ſtellen. Eine Anzahl ſolcher mehr oder weniger fertiger Geld
ſtücke w außer den dazu benutzten Formen und ſonſtigen Ge
räten beſchlagnahmt. Jn den Verkehr ſind anſcheinend dieſe
„Erzeugniſſe“ noch nicht gebracht. Die Falſchmüngzer ſind feſt
genommen.

Magdeburg, 22. Dez.
n

(Die Biſamratte in unſerer
Der Unterpächter der ESlbumflut Netzfiſchevei

Carl in Magdeburg hat in der Elbumflut oberhalb Pechau
das Auftreten einer Biſamratte feſtgeſtellt. Durch das Vor-

dieſes ſich ſtark vermehrenden Schädlings drohen der
Landwirtſchaft, der Fiſcherei und den Waſſerbauten große
Gefahre n. Gang beſonders werden die Teichdämme und die
Deiche gefährdet, die in bedenklicher Weiſe von den Biſamvatten
unterwühlt werden. Der Regierungspräſident ordnet an, von
e Auftreten der Biſamratte ihm ſchleunigſt Anzeige zu er

ten.
3. Heiligenſtadt, 20. Dez. (Großes Reinemachen.)

Das große Schöffengericht trat noch einmal zu einer Dauer
ſitzung zuſammen. Den Vorſitz führte Landgerichtsrat Keßler
Nordhauſen, die Staatsanwaltſchaft vertrat Oberſtaatsanwalt

v. c r h Verhandelt wurde ineinem Falle wegen Beamtenbedrohung, in einem andern wgen
Verleitung zum Meineid. Schwieriger und langwieriger war
eine Verhandlung gegen einen nicht mehr auf dem Eichsfelde
woh en Lehrer, Es handelte ſich um Verfehlungenin
der Schule. Als Verteidiger trat der bekannte Rechtsanwalt
Walter Bahn aus Berlin auf, der außergewöhnlich r
die weſentlichen Merkmale pſychologiſch zu charakteriſieren
wußte. Vor allem ließ er ſich über den Wert von Kinderaus
ſagen aus. Der Angeklagte wurde wegen Vergehens gegen
8 m r zu zehn Monaten Gefängnis ver
urteilt,

z. Worbis, 28. Deg. (Geflügelausſtellung.) Der
Geflügelzüchterverband Eich sfeldSüdharz, veranſtaltet
hier am 9. und 10. Januar 1 eine Ausſtellung mit
Prämiierung. Zugelaſſen werden auch Züchter, die außerhalb
des Bezirks wohnhaft ſind. Als Preisrichter fungieren Hörde-
mann Kaſſel und m v r

3. Duderſtadt, 22, z. (Auch die Tavakbauern
ordern Schutzzöl le.) Auf dem Untereichsfelde, das be
anntlich in umfangreichem Maße Tabakbau ireibt, wird in

dieſen gen für die Wiedereinführung des alten Schutzzolls
für Auslandstabak gekämpft. Früher betrug die Steuer für den

lenann 6 Krause Metallbaukästemn und
Soldatengießformen,



Zentner 65 Mark, während heute nur 15 Mark erhoben wervem.
Beim jetzt beginnenden Verkauf der diesjährigen Ernte ſtellt ſich
der niedrige Zollſatz als Preisdrücker für den Jnlandstabat
heraus. Die Tabakeinfuhr iſt nach dem Kriege bedeu
tend geſtiegen. Während 1918 im ganzen 725 000 Doppel-
Zentner eingeführt worden ſind, wurden 1924 bis zum 1. Oktober
ſchon 840 000 Doppelzentner eingeführt. Infolge annehmbarer
Preiſe verlegten ſich immer mehr Bauern auf den Tabakbau.
Sollte er ſich jedoch nicht mehr lohnen, ſo wäre eine neue Um
ſtellung unvermeidlich.

Braunlage, 28. Dez. (Straferlaß für Wilderer.)
Eine Anzahl Wilddiebe, die ſich zu Banden zuſammengeſchloſſen
und namentlich in der Umgebüng von Braunlage dem Wild
ſtande großen Schaden zugefügt hatten, waren vom Schöffen
gericht Haſſelfelde zu mehrmonatlichen Gefängnisſtrafen
verurteilt worden. Gegen ihre Verurteilung hatten einige
Arbeiter Berufung beim Landgericht eingelegt. Auf die Be
rufung wurde die gegen einen Angeklagten erkannte Frei
heitsſtrafe auf drei Wochen Gefängnis herab-
geſetzt. Das Urteil gegen Heimburger und Mücken-
heim lautete auf je 435 Monate Gefängnis, gegen Herbſt
auf. drei Monate Gefängnis.

Mühlhauſen, 238. Dez. (Das Hauptzollamt nach
Mühlhau ſen verlegt.) Der Reichsfinanzminiſter hat,
wie ſoeben bekannt wird, die Verlegung des Hauptzollamtes
Lan genſalza nach Mühlhauſen genehmigt. Bekanntlich
ſtrebt die Stadt Mühlhauſen ſeit längerer Zeit danach, dieſe
wichtige Behörde nach Mühlhauſfen zu bringen. Mit der Ge
nehmigung des Reichsfinanzminiſters dürfte das Ziel dieſes
Strebens nunmehr erreicht ſein.

z. Bernterode, 23. Dez. (Keine Stillegung der
Deutſchen Kaliwerke.) Das ſchon ſeit Monaten ſich be
hauptende Gerücht, wonach die Deutſchen Kaliwerke ihre Betriebe
ſtillegen wollen, wird jetzt dementiert. Es liegen ſoviel Auf-
träge vor, daß im Winter die Förderung geſteigert
werden muß. Die Qualität des hieſigen Kalis iſt hochwertig..

2. Lüderode (Eichsfeld), 23. Dez. (Einbruch.) Nachts
wurde in die Gaſtwirtſchaft Her zberg eingebrochen und eine
Kaſſette mit Jnhalt geſtohlen. Die leere Kaſſette
iſt in der nahen Eller gefunden worden. Die Diebe ſcheinen auch
Bildungsdurſt gehabt zu haben; den ſie haben ſich Bücher mitge
nommen. Sogar an einigen Muskatenüſſen haben ſie Geſchmack
gefunden.

2. Rhumſpringe (Eichsfeld), 23. Dez. (Wo iſt der Mann
geblieben Schon ſeit drei Monaten wird der Maurer
Wilhelm Wolter von hier (geb. am 26. Mai 1887) ver mißt.
Er arbeitete und wohnte zuletzt in Hannover, Groteſtraße 1.
Der Vermißte wird geſchildert als mittelgroßer, breitſchultriger
Mann mit blondem Haar.

Erfurt, 23. Dez. (Für das Wohl der Volksſchule.)
Der Vorſtand des Landbundes der Provinz Sachſen hat in ſeiner
Sitzung vom 19. Dezember folgende Entſchließung einſtimmig
gefaßt: Der Landbund der Provinz Sachſen hält es
für ſeine heilige Aufgabe, für das Wohl der Volksſchule und
des Vaterlandes mit der Organiſation der Landlehrer in gutem
Einvernehmen zu ſtehen; er lehnt aber die von verſchiedenen
Seiten der Landlehrer geforderte Kommuniſierung ab.
die für die Einheitlichkeit eines gemeinſamen Unterrichtszieles
für eine ſtagtsbürgerliche Erziehung, die in der chriſtlichnatio
nablen und ſozialen Geſinnung errichtet werden ſoll, keine Ge
währ gibt. Nur eine Volksſchule als ſtaatliche Veranſtaltung
mit ſtaatlichen Lehrern gibt hierzu die Garantie.

Altenburg, 28. Dez. (Die Räuber von Lehndorf
ermittelt.) Der Ueberfall auf das Kornhaus in Lehndorf
bei r hat ſchnell Aufklärung gefunden. Die Brüder
Emil und uſtav Falkenberg, zwei übel beleumdete
Burſchen, haben in Verbindung mit dem Arbeiter Johannes
Müller die Tat vollbracht. Bei dem Ueberfall hatten ſie ſich
ganz neuer Revolver zur Bedrohung der Angeſtellten des Korn
hauſes bedient. Nun war kürzlich ein Einbruch in eine hieſige
Waffenhandlung erfolgt bei der die Diebe eine Anzah!
von Revolvern erbeutet hatten. Der Verdacht lenkte ſich auf
Emil Falkenberg, der bei der Verübung eines Einbruches auf
dem Güterbahnhof ertappt worden, aber dem Polizei
beamten entſprungen war. Falkenberg wurde jetzt von der
Polizei in ſeiner Wohnung überraſcht und bei ihm wurde ſein
Bruder Guſtav, der ſchon längere Zeit zur Verbüßung einer
dveijährigen Gefängnisſtrafe geſucht wird (feine Familiel) an
getroffen. Beide hatten neue Revolver bei ſich, die als von
dem Waffendiebſtahl herrührend erkannt wurden.
Emil Falkenberg hatte außerdem eine grüne Geſichtsmaske bei
fich. Die beiden ſauberen Brüder wurden den Beamten des
Kornhauſes in Lehndorf gegenübergeſtellt und von dieſen als
die Eindringlinge wiedererkannt. Beide ſind noch ver
chiedener anderer Einbrüche verdächtig und trotz ihres Leugnens

gut wie überführt. Müller iſt noch flüchtig.

Winterſport-Sonderzüge r
Am A. Januar 1925 nach Oberhof.

Hinfahrt Ein u. Ausſteigeſtationen Rückfahrt
ab 4.24 vorm. Leipzig Hbf. an 9.54 W
ab 4.32 vorm. Leipzig-Gohles an 9.46 nachm.
ab 4.38 vorm. Leipzig Möckern an 9.40 nachm.
ab 4.44 vorm. Leipzig-Leutzſch an 9.38 nachm.
ab 4.42 vorm. Halle (Saale) an 9.38 nachm.
ab 5.02 vorm. Merſeburg an 9.18 nachm.
ab 5.10 vorm. Leunga an 9.11 nachm.
an 8,55 vorm. Gehlberg ab 6.04 nachm.an 9.07 vorm. Oberhof ab 5.55 nachm.

Am 11. Januar 1925 nach dem Südharz.
Hinfahrt Ein u. Ausſteigeſtationen Rückfahrt

ab 4.41 vorm. Leipzig Hbf. an 11.07 nachm.
ab 4.59 vorm. Leipzig-Wahren an 10.50 nachm.
ab 5.42 vorm. Halle (Saale) an 10.06 nachm.
ab 9.26 vorm. Eisleben an 9.22 nachm.
an 7.23 vorm. BergaKelbra ab 8.24 nachm.
an 8.28 vorm. Stolberg ab 7.35 nachm.
an 7.50 vorm. Nordhauſen ab 8.05 nachm.
an 9.30 vorm. Benneckenſtein ab 6.08 nachm.
an 3.20 vorm. Walkenried ab 7.30 nachm.

an 9.40 vorm. Braunlage ab 6.12 nachm.
an 9.47 vorm. St. Andreasberg ab 6.,20 nachm.

Am 25. Januar 1925 nach Elend.
Hinfahrt Ein u. Ausfteigeſtationen Rückfahrt

ab 4.41 vorm. Leipgig Hbf. an 10.10 nachm.
ab 4.59 vorm. Leipzig-Wahren an 9.53 nachm.
ab 5.38 vorm. Halle (Saale) an 9.18 nachm.
an 8.07 vorm. Wernigerode ab 6.58 nachm.
ab 8.25 vorm. Wernigerode an 6.42 nachm.
an 9.15 vorm. DreiAnnenHohne ab 5.52 nachm.
an 9.30 vorm. Elend (Schierke) ab 5.30 nachm.
Die Fahrkarten gelten auf der Reichsbahn für die 4, Klaſſ

und auf den HarzPrivatbahnen für die 8. Klaſſe. Fahrtunter-
brechung im Sonderzug iſt nicht geſtattet. Kinder im Alter von
4 bis 10 Jahren zahlen den halben Fahrpreis.

„Schneeſchuhe und Rodelſchlitten können auf der
Reichsbahn koſtenfrei in den Perſonenwagen mitgeführt
werden. Auf den Strecken Nordhauſen--Benneckenſtein, Walken-
ried--Braunlage und Wernigerode--Elend müſſen dieſe Sport
geräte jedoch gegen eine Gebühr von 20 Pfennig am Packwagen
abgegeben werden. Karten hierfür können mit den Sonderzug-
karten gelöſt werden. Die Sportgeräte müſſen mit dem Namen
des Eigentümerns verſehen ſein. Jeder Teilnehmer erhält
einen Sitzplatz. Die Sonderzugkarten werden am Fahrkarten
ſchalter der Einſteigeſtationen ausgegeben.

Schluß des Verkaufs, ſobald die feſtgeſetzte Höchſt
zahl der Fahrkarten verkauft iſt oder am Sonnabend mittag vor
dem Verkehrstage des Sonderzuges. Bei ungünſtigem Wetter
werden die Züge an einem der nächſten Sonntage gefahren. Be
kanntgabe hierüber erfolgt durch Anſchlag und durch die Preſſe.
Die Verkehrstage ſind ſo gewählt, daß ſie mit ſportlichen Ver
anſtaltungen an den Zielorten zuſammenfallen. Es ſind vor-
geſehen:

Jn Oberhof.
Vormittag: Bob- Rennen um den Wadebergpreis des

B. C. O. Großer Langlauf um den Donnershauk, 30 Kilometer.
Für die Sonderzugteilnehmer Rodelrennen. (Einſatz 1 Mark.
Nachmittag: Großes Sprungrennen auf der Wadeherg-
ſchanze. Bei genügender Beteiligung Lenkrodelrennen. Sonder-
zugteilnehmer genießen freie Benutzung der Sportanlagen.
Gebahnte Wege für Fußgänger: Ohrdrufer Straße,
Erawinklerſtraße, Sterngrund. Lohnende Skiwande-
rungen: Veilchenbrunnen (4 Kilometer), Gehlberger Mühle
(6 Kilometer) (Rückfahrt von Gehlberg), Schloßberger Pirſchhaus
(4 Kilometer), Bärenſtein (3 Kilometer), Schmücke--Schurkopf
(90 Kilometer). Obere und Untere Schweizerhütte (4 Kilometer).

Ski-Uebungswieſen: Golf-Wieſe, Schloß-Wieſe.
Jn St. Andreasberg.

Vormittag 10.15 Uhr: Empfang der Sonderzugteil-
nehmer am Zahnradbahnhof. Beginn des altberühmten St. An
dreasberger Winterfeſtes. Einzug der Gäſte, Beſichtigung der
volksküntleriſchen Schneebauten und des Städtchens. Vor
mittag 12 Uhr: Schauſpringen auf der Schanze am
Geſöhr, Sprungläufe der Gäſte. Jugendſpringen. Anſchließend
auf der Jordanshöhe Jugendwerbelauf, Ski-Wettrennen der

Städter (frei für Sonderzugteilnehmer, Herren, Damen und
Kinder). Anmeldungen zu den Skiläufen bis 9. Januar an die
Kurverwaltung Nach dem Springen gemeinſame Skitour für
Geübte über Rehberg, Sonnenberg, zurück ca. 4 Uhr; oder Fahet
in geheizten Rennſchlitten oder Kaſtenſchlitten in die winter-
prächtigen Gebirgsſchönheiten. Preis wird noch bekanntgegeben.
Anmeldung an die Kurverwaltung bis 9. Januar. Nach
mittag 83.30 Uhr: Preisrodeln um den Preis der Bergſtadt
St. Andreasberg für Sonderzugteilnehmer (Herren, Damen und
Kinder). Ein Zweiſitzer und Lenkrodeln. (Nenngeld 0,50 M.)
Viele Troſtpreiſe, ein Troſtpreis für die komiſchſte Fahrt nach
Abſtimmung der Zuſchauer. Rodel und Skier ſind mietweiſe zu
haben. Es empfiehlt ſich jedoch bei dem großen Andrang, Svort-geräte mitzubringen. Anſchließend Abſchied-feſt mit den Harz-
geiſtern. Gebräuche der Gebirgler; Peitſchenknallen, Hexentanz.
Bei der Abfahrt des Zuges Jllumination, Höhenfeuer.

Jn Braunlage.
Der Sonderzug fährt bis Bahnhof Braunlage und dann

weiter bis zur Sprungſchanze am Brockenwege. Daſelbſt vor
mittags 10 Uhr: Großer Sprunglauf üher 2 Hügel für
Erwachſene und die Jugend. (Frei gegen Vorzeigen der Sonder
zugkarte.) Ende etwa 11.80 Uhr. Nachmittag 2 Uhr:
Preisrodeln für die Sonderzugteilnehmer. Paarrodeln. Jedem
dritten Schlitten ein Preis (Einſatz pro Perſon 0,50 M..

Für Schneeſchuhwanderungen nach Königskrug, Hahnenklee-
klippen, nach dem Achtermann, rund um den Wurmberg und
nach dem Brocken (hin und zurück 25 Kilometer) ſtehen Führer
zur Verfügung.

Außerdem nach vorheriger Anmeldung an die Kurves
waltung: geheigzte Schlitten zu Schlittenfahrten (10-12 M.).

Bei entſprechender Witterung: Eisbahn,
Die Preisverteilung vom Paarrodeln wird noch bekannk-

gegeben.

Folgende Wege ſind aufgepflügt: Nach Königs-
keug, zurück über Brunnenbach nach de Waldmühle, nach den
Bodefällen, nach dem Rodelhauſe, außerdem Jermerſtein, Kollie,
Hütteberg.

Jn Benneckenſtein.
Vereinsmeiſterſchaften des Benneckenſteiner Winterſpork

pereins, Sprung- und Langläufe, Fuchsjagd, Stafeffenlänfe,
Wettrodeln für Sonderzugteilnehmer. (Nenngebühr 1 M.) Au-
meldungen für alle Veranſtaltungen an die Kurverwaltung bis
9. Januar. Eislauf auf der Vereinseisbahn. Die Sportanlagen
ſtehen den Sonderzugteilnehmern zur freien Benutzung zur Ver-
fügung.

Jn Hohegeiß.
Um 11 Uhr Sprungläufe an der Ebersbergſchanze. 1 Uhr

Preisrodeln der Sonderzugteilnehmer. Nenngebühr 0,50 M.
Rodelbahn zur freien Benutzung für die Sonderzugteilnehmer.
Fuhrer für Skitouren ſtehen zur Verfügung. Bei genügender
Beteiligung Skiwettläufe über kurze Strecken für Sonderzug-
teilnehmer.

Jn Schierke.
Verbandswettläufe des Oberharzer Skiklubs. Um 1038 Uhr

Sprungläufe und Einweihung der neuen Sprungſchanze im
Eckerloch. Nachmittag Konzert auf der Eisbahn. 3 Rodelhahnen
und die Bobbahn ſtehen den Sonderzugteilnehmern koſtenlos zur
Verfügung. Für Sonderzugteilnehmer ermäßigtes Eintrittsgeld
zu den Sprungläufen gegen Vorzeigung der Sonderzugkärte.
Jn den Hotels mit Reſtaurationsbetrieb Sportmittageſſen zu
1 Mark.

Jn Elend.
Bei genügender Beteiligung Schlitten und Rodelſchlangen-

fahrt nach Schierke (Rodel mitbringen). Nachmittag 2 bis
4 Uhr bei genügender Beteiligung Preisrodeln. Nenngebühr
0,50 M. Anmeldung nach Ankunft des Sonderzuges bei der Kur
verwaltung am Bahnhof Elend. Jn der übrigen Zeit ſteht die
Rodelbahn koſtenfrei zur Verfügung.

Aenderung der deutſchen Skimannſchaft. Jn der offi
ziellen Vertretung des Deutſchen Ski-Verbandes bei den inter
nationalen Länder-Skiſpringen in der Schweiz am 18. Januar
in Pontreſina, am 20. Januar in St. Moritz, am
22. Januar in Davos und am 27. Januar in Kl oſters iſt
eine kleine Aenderung eingetreten. Unter Führung von
Dr. Willinger-Freiburg werden nunmehr folgende Ski-
ſpringer die r. n in der Schweiz vertreten. Edker
v. d. Planitz-München, W. Braun Beiersbronn, K. Hai-
her München, H. Ermler-Schreiberhau und Dr. Baa.der-
Meiningen.

FFMMMMVVWVWVVV VEichendorff: „Die Freier“
Die Aufführung im Stadttheater.

Vor etwa zwölf Jahrzehnten zog der junge Eichendorff in die
Mauern unſerer Stadt ein, um hier als 23 flotter Burſch die
Rechte zu ſtudieren und Halles landſchaftliche Schönheit in dem
Gedicht von der „Burg über dem Tale“ zu preiſen.

Mir war's, als äße der ſchleſiſche Freiherr geſtern abend
neben mir und wohnte der Aufführun en von der Jntendanz

r ausgegrabenen Luſtſpiels „Die Freier“ in
höchſteigener Perſon bei, und zwar als ein Menſch von 1924.
Und er ſtellte feſt: „Was hat ſich die Welt ſeit meiner Studenten
zeit gang gewaltig geändert! Da muß man ja tatſächlich die
Literaturgeſchichte zur Hand nehmen, um Zeit und Sinn meiner
„Freier“ zu verſtehen.“ Aber als er in den bekannten deutſchen
Literaturgeſchichten nachſchlug, da mußte er finden, daß man
dieſes Luſtſpiel gar nicht erwähnt hatte. Und er ſchlußfolgerte
weiter: „Ein Stück Zeitgeſchichte, ein Stück Romantik, echter
deutſcher Romantik haſt du hier doch gegeben, und einen Humor,
eine Satire haſt du bekundet, juſt wie damals, als du als Mulus
die Halleſche Univerſität bezogeſt.“

d

Die „Freier“ ſind eigentlich, was Motiv, Milieu und Aufbau
anbelangt, ein recht harmloſes Luſtſpiel. Um die Gräfin Adele,
die Marianne Mierſch recht gut gab, freien der greiſeHofrat Fleder und der jugendliche re Leonard. Dazu geſellen ſich

ein überſpannter Schauſpieler und ein lächerlicher Muſikant. Der
Graf geht natürlich als Sieger aus dieſem ungleichen Kampfe
hervor. Jn der Nebenhandlung ſpielt eine Liebesſzene zwiſchen
Flora, der Kammer v der Gräfin, und deren Jäger Viktor.Auch hier löſt ſich ſe ſtverſtändlich der ſchürzende Knoten zur

rechten Zeit und zu glücklichem Ende. Situationskomik, Ver-
wandlungen, Witz und Satire geben dieſem Motiv einen ge
fälligen, dramatiſch wirkſamen Rahmen.

e

Das Charakteriſtiſchſte an dieſem Luſtſpiele aber iſt, daß auch
über ihm der Reiz und Zauber Eichendorffſcher Romantik liegt,
den ein bekannter Literarhiſtoriker einmal in die Worte gekleidet
hat: „Das Rauſchen der Wälder und das Murmeln der Waſſer
im Grund; das Sehnen über Täler und Höhen, wenn in der
ſommerlichen Mondnacht die Seele weit ihre Flügel ausſpannt,
als flöge ſie nach Haus; das Wandern und Schweifen durch die

überglängzte Au n d 1den SrieEchte Romantikergeſtalten ſin raf Leonard, den FrHen i in Spiel un Flarte gut traf, und Gräfin Adele. Keine
innerlichen Romantiker dagegen ſind der alte Hofrat, den Oskar
von Tylander ganz vorzüglich gab es war u. E. nächſt
dem Mephiſto ſeine bisher beſte Leiſtung ferner der Schau

ſpieler und Muſikus, die von Alfred Haller und Otto Tiede-
mann ſchlechthin nicht beſſer verkörpert werden konnten. Sie
ſind alle Schöntuer oder ſogenannte Schöngeiſter, aber keine
wahren Künſtlernaturen, wie ſie die Romantik hervorgebracht hat.

Den Geiſt der Romantik traf vor allem auch die Spielleitung
Oskar von Xylanders, dem Arthur Petraſchke ſtil- und
ſtimmungsvolle Bühnenbilder entworfen hat.

Zu dem Luſtſpiel iſt eine Muſik geſchrieben.
dünne Muſik, qualitativ ſowohl als auch quantitativ. Dies in-
ſofern nämlich, als das Orcheſter, das ſonſt unter Ernſt
Kramers Leitung wacker ſpielte, recht, recht dünn beſetzt war.
Gewiß, kaum ein anderer erir Dichter iſt ſo viel und ſo gut
vertont worden wie Eichendorff, deſſen Reime ja geradezu Muſik
ſind. Aber was dem Lyriker frommt, frommt doch noch lange
nicht dem Dramatiker, nicht wahr?

Dem lachluſtigen Volksbühnenpublikum gefiel das Stück ganz
ausgezeichnet; warum ſollte es auch nicht Dr. Sellheim.

In welchem Lande werden die meiſten Bücher geleſen
Recht intereſſant iſt es, ſich einmal zu vergewiſſern, in wel

chem Land das Bücherbedürfnis am ſtärkſten iſt. Vor kurzem
hat der Verband Pariſer Buchhändler eine Umfrage über dieſes
Thema veranſtaltet. Die kurze Liſte mit ihren ſtatiſtiſchen Daten
ſpricht Bände und könnte geradezu als Maßſtab für die kultur-
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Nachkriegszeit gelten. Die
meiſten Bücher werden in Frankreich, England und
Teſtheur geſchrieben, ausgegeben und geleſen. Dieſe
Feſtſtellung iſt nicht neu und nicht überraſchend. Allerdings
hat Deutſchland den zweiten Platz, den es vor dem Kriege auf
dem Gebiete des Bücherkonſums eingenommen hatte, an Eng-
land verloren und ſteht nunmehr in der dritten Reihe. Dieſe
Reihenfolge gilt jedoch mit einer gewiſſen Einſchränkung.
Frankreich und England führen auf dem Gebiete der Belle-
triſtik. Die meiſten Romane, Gedichte, Dramen und Novellen
werden in franzöſiſcher und dann in engliſcher Sprache ver-
öffentlicht und verkauft. Jn der wiſſenſchaftlichen
Literatur gebührt jedoch nach wie vor dem deutſchen
Buch handel die erſte Stelle. Die meiſten mediziniſchen,
geſchichts wiſſenſchaftlichen Werke werden in Deutſchland her-
ausgegeben, während auf dem Gebiete der techniſchen Literatur

Kriegsende England die Führung übernommen hat. Wiſ-

Eine furchtbar

entſchaftliche Werke in deutſcher Sprache, die innerhalb fünf
Jahren in 80000 Exemplaren verkauft wurden, gehören nicht
eben zu den größten Seltenheiten.Was die Zahl der verkauften Exemplare anbelangt, kön
nen freilich die deutſchen Bücher mit den Produkten der eng-
liſchen wiſſenſchaftlichez Literatur. denen im weiteſten Sinne

des Wortes die ganze Welt offen ſteht, nicht immer den Wett-
kampf aufnehmen! Ein großer Londoner Verlag hat z. B. ein
kleines populäres Werk über Sport und Körperpflege in mehr
als 600 050 Exemplaren vertrieben. Während die Preiſe der
deutſchen Bücher ungefähr den im engliſchen Buchhandel gelten-
den gleichkommen, ſind die franzöſiſchen Verlagswerke faſt um
50 Prozent billiger. Dieſem großen Vorzug haben die franzöſi
ſchen Autoren und Verleger zum nicht geringen Teil ihre
koloſſalen buchhändleriſchen Erfolge, die in den letzten vier Jch-
ren zu verzeichnen ſind, zu verdanken. Der Erfolg der letzten
phantaſtiſchen Bücher des bekannten Romanciers Pierre Benoit
dürfte beiſpiellos daſtehen. „Atlantis“ und „Königsmark“ ſind
in 500 000 Exemplaren abgeſetzt worden. Wie groß auch immer
der erreichte Abſatz dieſer beiden Bücher ſei, iſt er leicht zu
erklären, da Pierre Benoit Senſationsromane ſchreibt, die den
großen Maſſen beſtimmt ſind. Noch viel überraſchender und be-
zeichnender iſt jedoch der buchhändleriſche Erfolg einer kleinen
Gedichtsſammlung des franzöſiſchen Lhrikers Paul Geraldh, deſ
ſen feinziſelierte, pſychologiſch vertiefte Lyrik, es handelt ſich
um den Gedichtband „Toi et moi“, 200 000 Leſer fand.

Das Deutſche Opernhaus vor dem Konkurs. Die Kriſe, in
der ſich das Deutſche Opernhaus (Berlin) befindet, drängt zur
Entſcheidung. Die Verbältniſſe nehmen dort dieſelbe Entwicklung
wie in der Großen Volksoper. Die täglichen Einnahmen in der
Saiſon deckten nie die Ausgaben, das Defizit wuchs enorm an,
während die Schuld gegenüber der Luſtbarkeitsſteuerbehörde
auf etwa 400 000 Mark anſchwoll. Die privaten Quellen, aus
denen der Aufſichtsrat bisher ſchöpfte, waren verſiegt. Als am
15. Dezember die Verwaltung des Deutſchen Opernhauſes ihren
Verpflichtungen wiederum nicht nachkommen konnte und auch die
Angeſtellten mit kleineren Abſchlagszahlungen zufrieden ſein
mußten, wurde in einer Betriebsverſammlung der Direktion ein
Ultimatum geſtellt, in welchem ſie aufgefordert wird, ſämtliche
Gagen bis Freitag zu bezablen oder andernfalls den Konkurs
anzumelden. Das geſamte Perſonal bat ſich jedoch bereit er
klärt, weiterzuarbeiten, um den ungeſtörten Verlauf der Vor-
ſtellung zu ermöglichen, wie dies bei der Großen Volksoper der
Fall war.

Generalmuſikdirektor Kleiber bleibt in Berlin. Zu der Ber
liner Meldung, wonach Generalmuſikmeiſter Kleiber aus Berlin
zum Direktor der Wiener Staatsoper auserſehen ſei, wird mit-
geteilt, daß der Generalmuſikdirektor Kleiber auf eine Einladung
des Direktors Schalk in Wien geweſen iſt und mit ihm eine
Ausſprache hatte. Kleiber erklärt, er ſei vorläufig noch ein
Jahr an Berlin gebunden und würde auch abgeſehen davon
die Leitung der Miener Staatsoper nur als alleiniger Direktor
übernehmen.
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J u doDas Schneeſchuhlanfen
Lieber Petrus mein,
Laß recht tüchtig ſchnei'n,
Jn die Täler, auf die Höh'n,
Schneeſchuhlaufen iſt ſo ſchön.

e ſchwoabiſche Skigebet dringt heute aus den ge
sreßten Herzen vieler Hundert Hallenſer. Hundert ſage ich?
Ob es nicht ſchon Tauſende ſind, die dem „König“ des Sports
huldigen? Vor dem Kriege war es nur ein kleiner Kreis
Hallenſer, der von den Schönheiten des Gebirgswinters eine
Ahnung hatte. Meiſt waren es Hochtouriſten, die ſich mit
Skiern ausrüſteten, da ihnen die Sehnſucht nach den Bergen
ſelbſt in der rauhen Jahreszeit keine Ruhe ließ. Die Wenigen,
die ſich auf den Brandbergen oder in der Heide mit der
nordiſchen Kunſt verſuchten, wurden von den biederen Spieß-
bürgern dann auch gebührend beſtaunt. Nach dem Kriege
änderte ſich dieſes Bild ſehr bald. Kaum war die Welle der
Vergnügungsluſt verrauſcht, da trat der Sport die Regierung
an. Auch der Winterſport wuchs zuſehends, und heute iſt
er eine Selbſtverſtändlichkeit. Von allen Winterſportarten nun
wieder iſt der Schneeſchuhlauf der ungekrönte König, und er
wird auch für uns Städter der Volksſport werden, der er für
die Gebirgler naturgemäß ſchon lange iſt.

Aller Anfang iſt zwar ſchwer, doch bieten die Brandberge
und die Heide dem Hallenſer eine Uebungsgelegenheit,
wie er ſie ſich beſſer nicht wünſchen kann. Auf der Ebene kann
er dort ſeine erſten Laufverſuche machen. Fühlt er ſich auf den
Brettern etwas ſicher, ſo geht er auf die Brandberge und
übt dort die Schwünge, die ein jeder Skiläufer können muß,
ehe er ſich ins Gebirge wagen darf. Freilich: zimperlich darf
er nicht ſein; mehr als einmal werden ſeine ſchönen Hoſen mit
dem doppelten Boden nähere Bekanntſchaft mit der Mutter
Erde machen zum Gaudium der Umſtehenden. Aber Beharr-
lichkeit führt zum Ziel. Vald wird auch er ſo elegant und ſtolz
ſeine Schupfahrt mit einem eleganten Telemark beenden, wie
ſein Freund dort drüben, der ihm jetzt ſo überlegen zuſieht, da
er ſchon im vorigen Jahre die edle Kunſt erlernte. Die wahren
Schönheiten des Skilaufs erblühen ihm ober erſt, wenn er zum
erſten Male ſeinen Ruckſack packt, die Skier noch einmal liebe
voll wachſt und ſich eine Fahrkarte beſorgt. Wohin ſoll er
fahren Dieſe Frage hat ihm lange Kopfſchmerzen bereitet, und
ſie iſt doch ſo leicht zu beantworten. Für uns Hallenſer iſt
das idealſte (d. h. beſte und nächſte, daher auch billigſte) Ski-
gebiet der Harz mit ſeinen vielen idhlliſchen Städtchen, die ſich
als Winterkurorte einen Namen gemacht haben.

Die ſchönſte „Skigegend“ im Harz iſt die um Andreasberg,
Altenau, Braunlage und Schierke. Bruchberg, Achtermann,
Wurmberg und nicht zuletzt der Brocken bilden mit ihren vor
Schnee faſt brechenden Tannen das ſchönſte Gebiet für Touren.
Auf einer Karte, die dort überall erhältlich iſt, ſind die Skiwege
eingezeichnet, die in die ſchönſten Teile des Harzes führen. Alle
dieſe Wege ſind durch lange Stangen gekennzeichnet, alſo auch
bei Nacht und Nebel befahrbar.

Ein großer Vorteil für alle Skiläufer iſt es, dem Deutſchen
Ski Verbande anzugehören. Dieſer gliedert ſich wieder in Unter
verbände; für den Harz iſt es der Oberharzer Skiklub. Die
Ortsgruppe der O. H. S. K. in Halle iſt der Halleſche Ski
klub, der über 300 Voll- und 200 Jugendmitglieder zählt.
Dieſer beſitzt eine wundervoll gelegene Hütte am Wurmberg,
unweit von Schierke. Von ſolch einer Hütte, die ja viel mehr in
der Schnee-Einſamkeit liegt als die Dörfer, laſſen ſich die ſchön
ſten Touren machen. Wer einmal das Leben einer Skizunft in
der Hütte mitgemacht hat, wird mit Sehnſucht den Augenblick
erwarten, an dem Petrus ihm erlaubt, auf den langen Hölzern
wieder dorthin zu gleiten. H. St.

Winterbleiben im Harz
Von R. Hoffmeister, Magdeburg.

Der Zweigausſchuß Mittelelbe im Verbande für Deutſche
Jugendherbergen hat im Harze und ſeinen Randgebieten unge-
fähr 60 Jugendherbergen im ganzen Arbeitsgebiet 140
ſeit ſeinem fünfjährigen Beſtehen gegründet. Jn der Raumnot
und den unzulänglichen Geldmitteln liegt es begründet, daß ein
Teil von dieſen Bleiben nur während der kalten Jahreszeit für
den Verkehr offen gehalten werden kann. Wer die Jugend-
herbergen im Winter, um den Schneeſchuh oder Rodelſport in
dem Harz auszuüben, benutzen will, vergeſſe nicht Schlafſack
und Wolldecke mitzunehmen. Eine Reihe von Schlafräumen
in den Jugendherbergen iſt zwar heizbar und ſo manche Bleibe
hat zwei Decken für jedes Lager aufzuweiſen, trotzdem aber iſt
es ratſam, derart gerüſtet auf Fahrt zu gehen. Welche Jugend-
herbergsorte kommen im Gebirge für den Winterſport in Frage?

Da iſt in erſter Linie Braunlage zu nennen. Das
Jugendheim, neben dem Poſthotel gelegen, hat die Mittelelbe
Magdeburg mit dem Roten Kreuz Braunſchweig gemeinſam in
Verwaltung. Mehrere heizbare Schlafräume ſind vorhanden und
die unter dem Dache liegenden Räume ſollen noch jetzt verſchalt
und durch Einbau von Schornſteinen und Setzen von Oefen
auch für den Winter benutzbar gemacht werden. Eine gute
Waſcheinrichtung iſt auch hergeſtellt worden, ſo daß dieſe Bleibe,
ſobald nun auch die Jugendſchlafräume mit Bezügen für die
Matratzen ausgerüſtet ſind, als einwandfrei gelten kann. Die
Leitung der Jugendherberge liegt in den Händen von Schweſter
Henny, die bereits Tauſenden von Jungwanderern durch ihre
freundliche Fürſorge beſtens bekannt iſt. Weiter wäre als große
Winterbleibe Wieda zu nennen, auch hier find, wie in Braun
lage, 80 Betten vorhanden. Die Unterkunft iſt hier im „Weißen
Roß“, Beſitzer Tegtmeyer, welcher eine Reihe von Räumen für
Jugendherbergszwecke abvermietet hat. Auf den Gaſthaus-
betrieb ſind die Jugendlichen nicht angewieſen, da Schweſter
Chriſta in jeder Weiſe für das leibliche Wohl zu ſorgen bereit
iſt. Die Unterkunft in Wieda iſt gerade bei ſtrenger Kälte
durchaus empfehlenswert.
Stiege, im idealen Schneeſchuhlaufgelände gelegen, wäre

ferner zu erwähnen. Der eine Flügel des alten Schloſſes birgt
die Jugendherbergsräume und Schweſter Annelieſe iſt die
freundliche Schloßherrin. 100 Bettſtellen mit Strohſäcken und
Decken ſind ſeitens der Mittelelbe in dieſem durch das Rote
Kreuz Braunſchweig gepachteten Schloßflügel aufgeſtellt. Für
die Beköſtigung wird ſeitens der Heimleiterin vortrefflich ge
ſorgt. Eine Aufteilung des einen großen Schlafraumes in
mehrere kleinere, die ſich dann ja auch leichter beheizen laſſen,
wird im nächſten Jahre beabſichtigt. Und an vierter Stelle
geht das Rote Kreuz Braunſchweig im Harz mit der Mittelelbe
Hand in Hand, und das iſt in Treſeburg der Fall. Jedem
Bodetalwanderer iſt wohl das Bad Wildſtein am Ausgange
Treſeburgs nach Altenbrak zu bekannt, durch ſeine ſchöne Lage
an der Bode. Auch an der Vervollkommnung dieſer Jugend-
herberge wird dauernd weiter gearbeitet, Major Köhler vom
Roten Kreuz plant noch ſo manche Verbeſſerung und der Ge-
ſchäftsführer der Mittelelbe ſagte die Lieferung von 100 Bett-
ſtellen zu. Auch in Treſeburg iſt gute und billige Verpflegung
vorgeſehen, Schweſter Eliſabeth, die den Anforderungen der
großen Zahl der Sommerwanderer durch eine gute Küche Ge
nüge tun konnte, hat auch für die Wintermonate beſtens vorge-
ſorgt. Alle Anmeldungen für die genannten vier Bleiben ſind

an die betreffenden Schweſtern,
richten.

Eine nach Tauſenden zählende Beſucherzahl hatte in dieſem
Sommer die Jugendherberge in Goslar. Vom Magiſtrat der
Stadt wurden die Mittel zum Einbau einer Decke und Ausbau
des oberen Stockwerkes bewilligt, ſooaß, nachdem von der Mittel
elbe nochmals 100 Bettſtellen angefordert ſind, in Goslar die
größte Bleibe im ganzen MittelelbeGebiet iſt. Anfragen wegen
Unterkunft auch Goslar hat gutes Sportgelände ſind an
das Städtiſche Verkehrsamt zu richten. Verſchie-
dene kleinere Bleiben ſtehen auch in der Winterzeit noch zur
Aufnahme bereit, ſo z. B. Benneckenſteirn zu empfehlen
während der Weihnachtsferien Anfragen an Rektor Reinfeld;
Stolberg, die neue Unterkunft im Chriſtlichen Erholungs-
heim, allerdings nur für kleine Gruppen geeignet, Meloungen
an Frau Baronin von Schewe; Heimburg, die zumal von
den Pfadfindern immer wieder gern aufgeſuchte Bleibe bei Max
Löhr; Neuwerk, die Notherbergen ſo genannt, weil ſie in
Gaſthäuſern untergebracht ſind im „Weißen Röſſel“ und in
Röbbelings Penſionshaus; Scharzfeld, die in der alten
Turnhalle neben dem Schulhaus hergerichtete Bleibe, Anfragen
ſind an Lehrer Fiſcher zu richten; Odertal bei Bao Lauter-
berg, Leitung: Robin, Anmeldungen an Lehrer Grobecker, Lau-
terberg; Blankenburg, Auskunft erteilt Turnlehrer

die Heimleiterinnen ſind, zu

Appuhn, Grefeſtraße 8.
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Graf Karolyis ganzes Vermögen konfisziert
Graf Karolyi war der Miniſterpräſident Ungarns nach

dem Zuſammenbruch der Zentralmächte. Als Abſchluß des ſen-
ſationellen, gegen den Grafen geführten Prozeſſes, in welchem ihm
Treubruch und Majeſtätsbeleidigung zur Laſt gelegt wurde, weil
er 1915 mit Sonnino wegen der Neutralität Italiens verhandelt
und dafür die Abtretung öſterreichiſcher Gebiete angeboten habe,
wurde jetzt das Urteil gefällt. Es lautet auf Konfiskation
des geſamten Vermögens, gleich 50 000 Morgen Land,
zwei Palais und die Bade-Etabliſſements in Parat, ein Ver-
mögen, das mehr als 100 Millionen Goldmark beträgt.

Seine Frau, eine geborene Gräfin Andraſſy, hält
gegenwärtig in Amerika Vorträge gegen den ungariſchen Reichsepiett Horthy und wird dort von den erſten Geſeiſgaſtelreien

gefeiert.

So bietet ſich unſerer wander- und ſportfrohen Jugend, der
nichts widerwärtiger iſt als das „Hinter dem Ofen-hocken“, eine
ganze Reihe von Bleiben, die bei beſcheidenen Anſprüchen und
weniger gut verſorgten Geldbeuteln die Herrlichkeit von Harz-
wintertagen voll auszukoſten, die Möglichkeit geben. Hoffentlich
iſt es der Mittelelbe möglich, zum nächſtjährigen Winter das
geplante Jugendheim in Schierke dem Verkehr zu übergeben.
Der Bauſchatz Schierke beläuft ſich bei der Diskontobank z. Zt.
auf rund 12 000 Mark, wozu bei Beginn des Baues etwa 3090
Mark an zugeſagten Geldern kommen. Der Reſt des Bau
kapitals und die Gelder zum weiteren muſtergültigen Ausbau
von Jugendherbergen der Mittelelbe ſollen durch eine Waren
lotterie, deren Genehmigung bei der Behörde beantragt iſt, auf
gebracht werden.

Die neue Bob-Bahn in Hahnenklee
Sobald günſtiges Winterwetter eintritt, wird die neue Bob-

bahn eröffnet werden. Die letzten Arbeiten ſind beendet, und
damit iſt die Bahn nunmehr in einem Zuſtande, daß ſie allen
Anforderungen entſpricht. Es galt, viele Schwierigkeiten zu
überwinden; aber in dankenswerter Weiſe ſind ſie von den Be
teiligten mit reſtloſem Eifer unter Einſetzung aller Kraft be-
wältigt worden.

Der unmittelbar neben Hahnenklee ſich erhebende Bocks
berg vietet für die Anlage einer Bobbahn ein vorzügliches
Gelände. Es war daher das Gegebene, die Bahn am Abhange
des Vocksberges herunterzuführen. Oben auf der Kuppe,
726 Meter über dem Meeresſpiegel liegt der Start, an einem
der bevorzugteſten Punkte im ganzen Harz. Weit hinaus ins
flache Land und über die Täler und benachbarten Höhen hin
ſchweift der Blick, ein wahrhaft herrlicher Rundblick bietet ſich
dort oben; wer noch mehr davon genießen will, kann auch den
hochaufſtrebenden Ausſichtsturm beſteigen. Unmittelbar am
Start liegt ebenfalls die kürzlich eingeweihte Blockhütte,
die vom HarzklubZweigverein im Herbſt errichtet wurde und die
in wirklich vorzüglicher Weiſe geeignet iſt, den Sportfreunden
Schutz und Unterſchlupf zu bieten.

Jn eleganten Kurven ſchlängelt ſich dann die Bahn am Ab-
hange des Vocksberges entlang bis an die erſten Häuſer von
Hahnenlee. Zwiſchen den Kurven liegen wiederum gerade
Strecken, um den Fahrern auch Ueberſicht über große Teile der
Bahn zu verſchaffen. Alle Erfahrungen des Bob-
ſportes ſind verwertet worden. Das in den
deutſchen Mittelgebirgen nötige Gefälle von 10 25 iſt genau inne
gehalten, für genügende Breite und ganz gleichmäßige Planie-
rung iſt geſorgt. Auch eine Waſſerleitung läuft, ſo weit wie es
möglich war. unter der Bahn her, um ſie mit der notwendigen
Eisdecke raſch und ſicher verſehen zu können. Die Kurven
ſind an den Außenſeiten mit hohen Bord-
wänden aus Baumſtäm men vorſchriftsmäßig neu aus-
gerüſtet, um ein Hinausſchleudern aus der Bahn unmöglich zu
machen. Eine Fernſprecheinrichtung ſchafft die notwendige Ver
bindung zwiſchen Start und Ziel. Um jeden menſchlichen Jrr-
tum bei der Feſtſtellung der Geſchwindigkeiten auszuſchalten,
ſollen die Abfahrten und Ankünfte der Lenkſchlitten auto-
matiſch durch elektriſche Präziſionsuhren, die
bis auf die Zehntelſekunde mit faſt abſoluter Sicherheit genau
arbeiten, angezeigt werden. Ferner iſt in Ausſicht genommen,
dieſe Einrichtung noch weiter auszubauen. Eine große, weithin
ſichtbare Uhr wird in Zukunft aufgeſtellt werden, die genau die
Fahrtzeiten jedes Bobs in den einzelnen Abſchnitten meldet, ſo
daß es den umſtehenden Zuſchauern möglich iſt, die Geſchwin-
digkeit des betreffenden Fahrzeuges ableſen zu können.

Und noch ein größeres Ziel für die nächſte Zeit hat man
ſich geſetzt: die Bobbahn ſoll im nächſten Jahre ſchon um einige
hundert Meter verlängert werden. Die Anlage einer ſoge-
nannten Haarnadelkurve im unteren Ende der Bahn
gibt die Möglichkit. dieſe Verlängerung noch durch ausgezeich-
netes Gelände zu führen. Bei dem großen Eifer der Beteilig-
ten ſteht zu erwarten, daß dieſe Aufgabe beſtimmt in nächſter
Zukunft gelöſt wird,

Durch den Ausbau der Bahn im Sommer und Herbſt iſt
die Bahn ſo beſchaffen, daß die Vorſchriften und Bedinaungen,

die der Deutſche Bobſleigh-Verband an eine muſtergültige Bob-
bahn ſtellt, erfüllt ſind. Der Harzgau des Verbandes ver
anſtaltet deshalb am 11. Januar 1925 auf der neuen Hahnen-
kleer Bobbahn ein Wettfahren um die Gaumeiſterſchaft. Außer
dieſem Verbandsfahren ſind natürlich im Winterſportgroramm

eine ganze Reihe andere Veranſtaltungen feſtgeſetzt, die eben
falls regſte Beteiligung erwarten laſſen. Damit hat in Hahnen-
klee ein Zweig des Winterſports feſten Fuß gefaßt, der eines
großen Reizes und höchſter Spannung nicht entbehrt. Gewiß
eine Genugtuung für alle, die ſich um den Bau der Bahn ver
dient gemacht haben.

Großer Dauerlauf des Ski-Club Schwarzwald
über 30 Kilometer

Die Rennſtrecke für den Großen Dauerlauf des SkiKlubs
Schwarzwald, einem der älteſten Wettbewerbe dieſer Art, ift nun
mehr durch den mit der Durchführung betrauten Gau Hoher
Schwarzwald endgültig feſtgelegt worden. Start und Ziel liegen
in Triberg, der Ablauf beim Kurhaus Geutſche, 30 Minuten
oberhalb der Stadt, 950 Meter hoch. Die Strecke zieht dann über
den Stöcklewaldturm 1000 Meter. Eſcheck 1050 Meter, Martins-
kapelle 1000 Meter, Rohrhardtsberg 1156 Meter, über Wilhelms
höhe um Schonach herum zum Jägerhaus bei Triberg 800 Meter
und mißt 30 Kilometer. Auf der Strecke befindet ſich u. a. eine
große Abfahrt vom Rohrhardtsberg von etwa 500 Metern. Der
Lauf wird am 3. Januar abgehalten.

Wetterbericht Braunlage
Schneehöhe: Temperatur: 4 Grad Celſ. Barometer

ſtand: 775. Windrichtung: Leichter o Fernſicht: Klar.
Wegeverhältniſſe: Sehr gut. lares, ſonniges Winterwetter
ohne Schnee. Eisſport möglich.

Deutſchlands Vollblutzucht
Die Lücken, die der Krieg in die deutſche Vollblutzucht ge

riſſen hat, füllen ſich allmählich. Jn dieſem Jahre wurden be-
reits 784 Geburtszerlifikate regiſtriert, das iſt ungefähr der Stand
der Jahre 1909 1910. Der große Aufſchwung, der nach 1910
einſetzte, iſt allerdings noch nicht wettgemacht und gegen 1912,
wo 878 Mutterſtuten in Deutſchland der Vollblutzucht dienten,
ſind wir noch um faſt 100 Stuten zurück. Von den 784 Stuten
ſind 494 lebende Fohlen vorhanden, ein Verhältnis, das dem
früherer Jahre entſpricht

Von dem großen Geſtüt erhielt Altefeld von 42 Stuten
18 Fohlen, während alle anderen güſt blieben. Noch ungünſtiger
war das Reſultat im Hanielſchen Geſtüt, wo 9 Fohlen
10 güſte Stuten gegenüberſtehen. Ein n Abfohlergebnis
erzielte Frhr. S. A. v. Oppenheim, der von 26 Stuten20 Fohlen We den Rekord aber ſtellte das Geſtüt Mydding-

hoven auf mit 21 lebenden Fohlen von 23 Stuten. Die Herren
A. und C. v. Wernberg verfügen über 14 Fohlen von
25 Stuten, Herr L. Le win über 19 Fohlen von 34 Stuten und
das Geſtüt Weil über 16 Fohlen von 27 Stuten.

Der deutſche Rundflug 1925
Der deutſche Rundflug 1925 mit deutſchen Kleinflug-

zeugen und Kleinflugmotoren wird im Sommer
ſtattfinden. Es ſind für den Flugzeugwettbewerb bis jetzt über
300 000 Mark Preiſe ausgeſetzt. An fünf Flugtagen ſtarten die
Flugzeuge morgens früh in Berlin zu einem Rundflug von etwa
1000 Kilometer über beſtimmte Gegenden Deutſchlands, um
dann wieder in Berlin zu landen.

Her Hamburger Sportverein geſchlagen
Das zweite Zuſammentreffen des HSV. mit Altona 93

hat am geſtrigen Sonntag der unter Leitung des bekannten ſüd-
deutſchen Trainers Ruff ſtehenden Jäger- Mannſchaft den er
ſehnten Erfolg gebracht: der HSV. wurde mit 3:2 geſchlagen.
Wenn je, ſo verdienten in dieſem Spiel die Altonger den Namen
„Jäger-Mannſchaft“, da es der Altmeiſter ſelbſt war, der als
Sturmführer das meiſte zu dem Erfolg ſeiner Farben beitrug.
Jäger ſchoß auch alle drei Tore für Altona und ſtellte damit
bereits bis Seitenwechſel die Führung ſeiner Elf ſicher, nachdem
der HSV. im erſten Anſturm ſich einen Vorſprung von 2:0 ge-
ſichert hatte.

—Erminio Spalla abgewieſen. Die Jnternationale Box
Union hat die von dem Europameiſter Erminio Spalla an den
Weltmeiſter Jack Dempſey erlaſſene Herausforderung um einen
Titelkampf abgewieſen mit der Begründung, daß Spallas bis
herige Kämpfe nicht zu einem Meiſterſchaftstreffen mit Dempſey
berechtigen.

Der Waſſerballkampf der Meiſter. Der diesjährige
deutſche Waſſerballmeiſter Hellas- Magdeburg traf am
Sonntag im Magdeburger Wilhelmsbade mit dem Meiſter der
drei vergangenen Jahre, Waſſerfreunde-Hannover,im Freundſchaftsſpiel zuſammen. Die derzeitige Form der
Hellenen iſt ſo ſtark, daß ſie die Hannoveraner, die ſie bisher
nur mit Mühe bezwingen konnten, glatt überſpielten. Bis zur
Halbzeit vermochten die Waſſerfreunde dem ſchnellen Tempo
ihrer Gegner noch einigermaßen Stand zu halten. Mit 3-2
für Hellas wurden die Seiten gewechſelt. Dann klappten die
Hannoveraner völlig zuſammen und mußten noch weitere ſieben
Tore über ſich ergehen laſſen und mit einer 3:1 Niederlage
das Bad verlaſſen.

Die Nennungen der Europameiſterſchaft im Eishockey. Am
6. Januar beginnen auf dem Tabor-See in der Tſchechoſlowakei
die Kämpfe um die Europameiſterſchaft im Eishockey. Nach dem
jetzt abgelaufenen Nennungsſchluß iſt die Beteiligung nicht recht
befriedigend, da in der Liſte Schweden, England, Jtalien und
Deutſchland fehlen. Jhre Nennungen haben Frankreich, Bel
gien, die Schweiz, Spanien, Oeſterreich und die Tſchechoſlowakei
abgegeben.

Vom Büchertiſch
„Heut war es, wo der heil'ge Chriſt, ein Kind wie du

geworden iſt.“ Die Erzählung von der Weihnachtskrippe von
Vilma Mönckeberg-Kollmar, mit Bildern von Elſe Wenz-Vietor.
Nürnberger Bilderbücher-Verlag, Gerhard Stalling, Oldenburg
i. O. Preis in Halbleinen 4,50 Mark. Die Namen der beiden
Künſtlerinnen, die ſich zu dieſem Buch zuſammengefunden
haben, ſtehen an der Spitze der Beweguüng, die das Bilderbuch
aus der ſtiefmütterlichen Behandlung fabrikmäßiger Herſtellung
emporgehoben haben zum guten Buch. Sicherlich iſt es eine der
ſchönſten Kindergaben für den kommenden Weihnachtstiſch.

„Vom Mäuschen und Mettwürſtchen“, mit Zeichnungen von
Elſa Eisgruber. Nürnberger Bilderbücher-Verlag Gerhard Stal-
ling, Oldenburg i. O. Preis in Halbleinen 4,50 Mark. Es gibt
Dinge, die ſich ſchlecht beſchreiben laſſen. Zu dieſen gehören
die Feinheit der Phantaſie und der Zeichnung, die Elſa Eis-
gruber für die Jlluſtrationen dieſes alten viel zu wenig bekann-
ten Märchens aufgebracht hat, daß das Zuſammenleben von
Mäuschen und Mettwürſtchen beſchreibt. Ohne Uebertreibung
kann man dieſes Buch ein kleines Bilderbuch-Juwel nennen.

„Der Heuſchreck und die Blumen.“ Erzählung von May
Dingler, mit Zeichnungen von Elſe Wenz-Vietor. Nürnberger
Bilderbücher-Verlag, Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. Preis
in Halbleinen 4,50 Mark. Dies fein durchdachte Bilderbuch
bringt das Leben der Blumen und Jnſekten im Wandel der
Jahreszeiten den Kindern näher. Ernſt Dingler gibt wundervoll
abgeſtimmte Schilderungen der Kleinwelt der Natur, die in ihrer
Art den Natur-Schilderungen von Löns aleichkommen.
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Der Weg des Geldes
Von Dr. W. M. Frhr. v. Bissing.

Die Bereitſtellung und Verteilung von Kapital ünd Kredit
iſt das Kernproblem der deutſchen Wirtſchaft. Seine Löſung
ſcheint im beſten Gange; alle Sparkaſſen und Banken melden
ein ſtändiges Wachſen ihrer Einlagen und ein Blick auf die
nachſtehende Tabelle zeigt ein allmähliches Sinken der Zins
füße.

Tägl. Geld Monatsgeld Zinsfuß für1924 in Berlin in Berlin erſte becheken
in 5 p. g. in 5 p. g. in p. g.

Januar 88,9 86,0 7,8Februar 87,5 25,2 8,/8März 31,4 81,2 9,8April 48,4 44,4 11,4Mai 24,2 48,2 12,8Juni 27,4 33,6 13,2Juli 17,0 21,6 10,9Auguſt 16,8 19,2 8,9September 14,8 16,8 8,8Oktober 14,4 15,6 8,5November 13,2 15,6 8,1Die Einlagen der Banken und Sparkaſſen fließen nun in
zwei große. Becken: Die Preußiſche Staatsbank und
die Giro-Zentrale. Als drittes Becken kommt die Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte hinzu, während an vierter
Stelle die ſelbſtändigen Betriebe des Reiches, vor allem die

ſt, zu nennen wäre.
Die Guthaben bei der Eirozentrale und der 7

Stgatsbank etzen ſich zunächſt zuſammen aus den Ueber
en der meinden und ſonſtigen kommunalen Verbände.

urch die Sparkaſſen und z. T. auch ourch die Banken ſtrömen
dieſen beiden Sammelbecken auch die Einlagen zu, die von der
a Wirtſchaft hingegeben werden. Dieſe Einlagen ent
tammen in erſter Linie denjenigen Witrichajt zwearn die
mit der Verteilung der Güter ſich befaſſen,
alſo dem

Handel und Verkehr,
daneben auch aus den Kreiſen der Feſtbeſoldeten und freien
Berufe. Der Handel kann deswegen Rücklagenmachen, weil die ſtarke Spannung zwiſchen
Groß- und Kleinhandelspreiſen ihm größere
Gewinne zukommen läßt, als das vor dem Kriege der Fall
war, während die Verkehrsunternehmen von den hohen
Frachtſätzen der Reichsbahn profitieren. Vei der
Verſicherungsanſtalt für Privatangeſtellte rer die hohen Bei-
lräge dieſes Berufszweiges zur Sozialver 7 zu
ſammen, während die Poſt z ihrer oſtſcheckeinlagen über reichliche flüſſige Mittel verfügt. Alle dieſe Gelder
könnten, ſo müßte man meinen, zur Senkung des Zinsfußes
auf eine erträgliche Höhe beitragen. Wenn auch die Höhe für
tägliches Geld von rd. 80 Prozent p. a. im Januar auf
rd. 13 Prozent p. g. im November und Monatsgeld im gleichen
Zeitraum von 36 Prozent auf 15 Prozent p. a. geſunken ſind,
ſo bedarf es wohl weiter keiner längeren Ausführungen dar
über, daß dieſe Zinsfüße noch viel zu hoch ſind und von der
Produktion nicht ausgewirtſchaftet werden können.

Die allſeitigen Beſtrebungen, den Zinsfuß weiter zu
ſenken, ſcheinen aus zwei Gründen zur Unfruchtbarkeit ver
urteilt zu ſein. Der erſte Grund liegt in der Herkunft der in
den genannten Becken zuſammenfließenden Gelder, der zweite
Grund liegt in der Art ihrer Verteilung.

Wenn Länder und kommunale Körperſchaften ſich jetzt, da
die Wirtſchaft unter Kapitalarmut zu leiden hat, in glängzen-
der finanzieller Lage befinden, ſo rührt das
von der

Ueberſpannung der Steuerſchraube
her, die wiederum eine der Haupturſachen dafür iſt, daß die
produzierenden Zweige der Wirtſchaft unren-tabel ſind. Die Ueberſpannung der Beſteuerung und der
Tarife aller Art zehrt an der Subſtanz von Jnduſtrie und Land
wirtſchaft und treibt beide dazu, kapitalnachfragend auf dem
Markte aufzutreten und dadurch den Preis für Kapital und
Kredite, den Zins, hochzuhalten.

jenigen Mittel läßt,

rm wird die Lage am Kredit und Kapitalmarkt durch
alſche Laßnahmen der Verteilung. Be
treben, den Zinsſatz zu ermäßigen, verleitet zu einem zu
großen Entgegenkommen in der Kreoitgewährung. Man be-
nügt ſich damit, daß gewiſſe formale Unterlagen vorhandenſind die das Wiedereinkommen der ausgeliehenen Gelder ge

währleiſten ſollen. Man achtet aber nicht mit genügender Sorg
falt dararſ ob die ausgeliehenen Gelder auch wirklich ſo an
gelegt werden, daß dadurch eine dauernde Senkung des Zins
ſatzes ermöglicht wird. Das kann nur geſchehen, wenn die
ausgeliehenen Kredite produktiv verwandt

er auf
werden und zwar in denjenigen Produktionszweigen, die inHaft wied
S Linie dazu beitragen, die deutſche Wirtſ

eſunde Grundlage zu ſtellen. Man wird alſo gerade diejenigenProduttionsoweige unterſtützen müſſen, die Realkapital

hervorbringen. Das ſind
Landwirtſchaft, Eiſen, Stahl- und Kohleninduſtrie.

Wenn nun die Senkung des in der Weiſe hinge
wirkt wird, wie es von der R. V. J. und der Poſt geſchehen
iſt, daß man einzelnen Firmen und Unternehmen zu vorzugs-
weiſe niedrigen Zinsſatz öffentlich zur Zeit noch nicht gebrauchte
Gelder zur Verfügung ſtellt, ſo erreicht man, ſo eigenartig es
klingen mag, gerade das Gegenteil von dem, was man erreichen
will. Man gewährt dem Kreditgeber einen Vorteil zu Ungunſten
der geſamten übrigen Wirtſchaft, denn der Kreditnehmer wird
infolge des nmedrigen ihm gewährten Zinsſatzes ſeine Nachfrage
nach Kredit nicht auf das notwendig wirtſchaftliche Maß be
ſchränken, ſondern wird vielmehr darüber hinausgehen und ver
ſuchen, die Zinſen, die er für die Hergabe des von ihm be
nötigten Kredits zu entrichten hat, dadurch abzudecken, daß erden Pohen inefuß am offenen Geldmark ausnutzt und den nicht

benötigten Teil des Kredites unter den hohen Bedingungen am
offenen Geldmarkt weiter verleiht. Es entſteht ſo eine volk s
wirtſchaftlich ſchädliche Kreditarbitrage amgleichen Marktort, die zur Folge hat, daß der Zinsfuß
nicht geſenkt, ſondern vielmehr künſtlich hochgehalten wird.

Andererſeits aber wird man nicht verlangen können, daß
Staat, Gemeinden und andere öffentlich rechtliche Körperſchaften
ihre Mittel brach liegen laſſen. Das würde nicht
nur privatwirtſchaftlich, ſondern auch volkswirtſchaftlich von
Nachteil ſein. Aber eine volkswirtſchaftlich nützliche Verwendung
dieſer Gelder iſt nur möglich, wenn ſie am offenen Markt der
Wirtſchaft zur Verfügung geſtellt werden. Dadurch wird tat
ſächlich der Zinsfuß geſenkt, da dann erſt das große Angebot
der zur Verfügung ſtehenden Mittel wirkſam wird.

Aber weiter iſt noch die Frage erwägenswert, ob nicht die
ger Mittel, über welche die öffentlichen Körperſchaften ver-
ügen, viel zu g. ſind Man wird dieſe Frage ohneZweifel bejahen können, wenn man ſich vor Augen hält, in
welch' üppiger Weiſe ein großer Teil der deutſchen Kommunen
die in ihrem Beſitz befindlichen Gelder verwendet. Man baut
prachtvolle Meſſepaläſte, man erwirbt erſtklaſſige Hotels und
dergl. mehr. Es iſt nicht verwunderlich, wenn dann das Aus
land zu der Auffaſſung kommt, die deutſche ſchwämme
im Gelde, da der Ausländer nicht ſieht, daß dieſe Gelder

nichts anderes ſind als Subſtanzanteile,
die dem produzierenden Gewerbe durch die Jn
bewegungſetzung der Steuerſchraube abge
preßt worden ſind. Will man daher das Uebel der hohen
Zinsfüße endgültig heilen, ſo treibe man zunächſt eine ſolche
Steuer- und Tarifpolitik, welche der Wirtſchaft die

die ſie zur Aufrechter haltung
ihres Betriebes und zur Schaffung von Rück
lagen braucht. So notwendig im Jntereſſe der Erhaltung
einer ſtabilen Währung die Ausgleichung des Reichshaushalts
planes und die geſunde Fundierung der Haushälte von Ländern
und kommunalen Körperſchaften war, ſo darf dieſes Beſtreben nicht
übertrieben werden, ſonſt tötet man die Henne, welche die golde
nen Eier legen ſoll. Die Entwicklung der Reichsfinangen iſt
ohne Zweifel eine ſo günſtige, daß man mit einer wirkungs-
vollen Ermäßigung der Steuern und Tarife unverzüglich vor
gehen ſollte.

Ueue Gelfunde bei Uienhagen
Die Gewerkſchaft „Krug von Nidda“ iſt auf dem Gelände

der Gewerkſchaft „Sidonie“ ſehr gut ölfündig geworden.
Vie der „Hannov. Kurier“ erfährt, fließt das Oel mit eigener
Kraft aus dem Bohrloch, trohdem dieſes erſt eine Tiefe von
500 Metern erreicht hat und der eigentliche Oelhorizont noch in

ößerer Tiefe erwartet wird. Auch die in der Nähe der Rig
rung ſchon v. einiger Zeit fündig gewordene Vohrung

Ratky I-Oberkoks auf der Parzelle der Kaliwerke Niederſachſen
hat guten Oelauftrieb. Das Oel iſt über die Schienen der Kali-
bahn und der neu gelegten Feldbahn geſpritzt und ſchwimmt auf
den Gräben der nächſten Umgebung. Die zweite Rigbohrung iſt
noch nicht fündig. Dagegen wird eine dr'tte Bohrung durch
Anton NadkySalzgitter für die Oberkokswerke jetzt in Angriff
genommen, die ſeinerzen durch Erwerb der Aktien der Kaliwerke
Niederſachſen zufällig ir den Beſitz einzelner Reſtparzellen ge-
kommen ſind, als man ihren Wert noch nicht kannte. Dieſe
dritte Rigbohrung erweitert das neue Erdölgebiet erheblich in
der Richtung nach Nienhagen.

Fleiſchpreiſe
Unter Berückſichtigung der gegenwärtig am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe notierten Fleiſchpreiſe ſind für den Klein
handel mit h und Wurſtwaren aus reinem Schweinegut
in der laufenden Woche folgende Preiſe als angemeſſen zu be
trachten:

Rindfleiſch: Bruſt- und Bauchfleiſch: 0,90--1,00 M.,
Keule 1,10--1,80 M.

Kalbfleiſch: Schnitzel 2,00 M., Keule 1,80 M.
e J enmelfteiſche Koteletten 1,20 M., Kochfleiſch 1,00 bis

1,20 M.
Schweinefleiſch: Keule: 1,60 M., Koteletten 1,50 M.,

Bauch 1,40 M., Schinken (im Aufſchnitt) 2,00-—8,00 M., Speck

(ger.) 1,70 M., Schweineſchmalz 1,70 M., Seentß 1,40 M.,
Leberwurſt 1,40 M., Knackwurſt 1,70 M., Mettwurſt 1,70 M
Zervelatwurſt 2,00——8,00 M.

Schleſtſche Eiſen- und Kohlenwerke,
Jn der ao. GV. war ein Aktienkapital von

mit einer Stimmenzahl von 23 364 vertreten.
Jn der Goldmarkeröffnungsbilanz mußte für
BVergſchäden eine beſonders hohe Rückſtellung erfolgen, da
viel Oberfläche der Grube in fremdem Beſitz iſt und daher für
Bergſchäden genügend Vorſorge zu treffen iſt. Die Umſtellung
des Papiermarkkapitals von 18 Mill. auf 15 Mill. Rm. wurde
beſchloſſen, und zwar derart, daß jede Aktie von bisher 600 Pm.
auf 500 Rm. lauten wird. Jede Aktie von 500 M. iſt einfach
ſtimmberechtigt. Die erforderlichen Satzungsänderungen wurden
angenommen. Ueber den Geſchäftsgang verlautet, daß der Ab
ſatz an Kohlen- und Eiſenproduktion in letzter Zeit genügte.
Die Beſchäftigung iſt zwar nicht reichlich, aber bisher befriedi-
gend. Bei der unſicheren Wirtſchaftslage kann Beſtimmtesz nicht
vorausgeſagt werden.

Düſſeldorfer Eiſenhüttengeſellſchaft in Ratingen. Die G.V.
genehmigte den für 1923/24 und die Reichsmark-
eröffnungsaufſtellung. Das A.-K. wird von 8 Mill.
Pm. auf 2 Mill. Rm. umgeſtellt. Für den verſtorbenen Ober
bürgermeiſter a. D. Haumann aus Köln, und den aus-
geſchiedenen Konſul S. Marx wurde Bankier Richard Edel,
Köln, und Direktor Julius Lemarche (Phönix, m neu
in den Aufſichtsrat gewählt. Die Ausſichten für den Ce-
ſchäftsgang wurden als wenig a bezeichnet. Die
Lage in der Kleineiſeninduſtrie hängt ausſchließlich von der Ent
ickelung der Eiſenpreiſe ab, auch habe ſie unter dem belgiſchen
Wettbewerb und unter den erhöhten Steuerlaſten, die gegen
früher auf das ſechsfoche geſtiegen ſind, zu leiden.

Donnersmarckhütte,
A.-G., Hindenburg.
14 018 400 M.

Malmedie u, Co. Maſchinenfabrik A.-G., Düſſeldorf. Die
G.V. genehmigte die a und die Goldbilanz
ſowie die Umſtellung des A.K. von 16 Mill. M. auf 8,2 Mill
Rechsmark (10:2). Ueber die Geſchäftslage bemerkte der Vor-
itzende, Kommerzienrat Trinkaus, daß ſich entgegen den früheren
ahren im Monat Dezember die Geſchäftslage ſehr gehoben

habe und auch für das laufende Jahr die beſten Ausſichten vör
handen ſeien

ZimmermannWerke, A.G. in Chemnitz. Der Geſchäfts
bericht für das am 80. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr weiſt
einen Reingewinn von 887 868 Bill. M. aus, der zum Aus-
gleich in der Goldmarkbilang verwendet wird. Das Aktienkapital
L im Verhältnis von 80:1 zuſammengelegt werden.

n der Goldmarkeröffnungsbilanz erſcheinen Grundſtücke und
Geböude mit 2 667 900 (am 80. Juni 1014 2 484 100) M., Werks-
einrichtungen 1892 400 (1 215 500) M., Beteiligungen 42 000270 000) M., Wechſel 48 800 (25 700) M., Vorräte 1 498 800

100) M., Debitoren 404 000 (801 500) M., Kreditoren
973 800 (827 600) M. Das Kapital umfaßt 4 (5,4) Mill. M.
Starimaktien, 182 400 M. Vorzugsaktien und 134 042

M. Obligationen. Wie der Bericht feſtſtellt, hat ſich der
Geſchaftsgang bei dem Unternehmen etwas lebhafter geſtaltet.

Emil Buſch, A-G., opti ſche Jnduſtrie, Rathenow. Die
G.-V., in der 17 825 400 M. Aktienkapital vertreten war, ge
nehmigte die Zuſammenſtellung des Aktienkapitals auf
8 200 000 Rm. Stammaktien und 7000 Rm. Vorzugsaktien.

Otto Hetzer, A.-“G., Weimar. Die der go. GV. vorgelegte
Reichsmarkeröffnungsbilangz wurde einſtimmig angenommen.
Die Stammaktien werden im Verhältnis von 50:1, wo-
nach Stücke über 5000 M. auf 100 Rm. und Stücke über 1000 M.
auf 20 Rm. umgeſtellt werden, ermäßigt. Die Vorzugsaktien
ſind auf je 8 Rm. herabgeſetzt. Das geſamte Kapital begziffert
ſich fortan auf 510 000 Rm. Stammaktien und 7590 Rm. Vor
zugsaktien. Einer Umſtellungsrücklage wurden 185 903 Rm. zu

ewieſen. Sämtliche notwendig gewordenen Aenderungen des
eſellſchaftsvertrages wurden ebenfalls genehmigt.

Hugo Schneider, A.-G., Leipzig-Paunsdorf. Die ao. GV.
beſchloß die Umſtellung des Aktienkapitals von bisher 125 Mil-
lionen g. im Verhältnis von 1238:1 und von nominell
2 Mill. M. n auf 70 000 Gm. ſo daß in
jede Stammaktie über 1005 M. auf 80 A und jede der

orzugsaktien auf 35 Gm. lauten wird. Die Verwaltung terite
mit, daß die Ausſichten als günſtig anzuſehen ſeien.
Es ſei eine Dividende, deren Höhe allerdings noch nicht ange
geben werden könne, für das laufende Geſchäftsjahr zu ecr-
warten.

Veränderter Umſtellungsvorſchiag der Lingnerwerke, A.G.
Dresden. Die Geſ lliſchaft, die zunächſt eine Umſtellung von
36 Mill. auf 6,12 Mill. vorgeſehen hatte, will jetzt das Kapital
etwas kleiner geſtalten. Es ſoll der zum 15. Januar ein-
berufenen G.V. die Zuſammenlegung des Kapitals von 36 auf
5,04 Mill. M. vorgeſchlagen werden. Mit dieſer Umſtellung geht
die Geſellſchaft unter ib Friedenskapital von 6 Mill. M.

Ihre Schwiegermutter erſchlagen
Berlin, 23. Dezember.

Die zwanzigjährige Frau Eliſe Küter fand man Montag
früh in der Küche ihrer Wohnung in der Reichenbergerſtraße im
Südoſten Berlins bewußtlos auf. Gasgeruch hatte den Ver-
dacht auf eine Gasvergiftung bei den Hausbewohnern erregt.
Man öffnete gewaltſam die Tür und holte die Feuerwehr, die

rau Küter ins Leben zurückrief. Jnzwiſchen entdeckte man im
ebenzimmer die 66jährige Schwiegermutter, die Witwe

Straſſer, die tot dalag. Eine große Blutlache und ein neben
ihr liegendes Beil wieſen darauf hin, daß hier ein Kapitalver-
brechen verübt worden war. Auf dem Tiſch des Wohnzimmers
lag ein Brief der Frau Küter an ihre Mutter, worin ſie über die
ſchlechte Behandlung klagte, die ſie erleiden müßte. Der Ehe-
mann der Mörderin war früh wie gewöhnlich auf die Arbeit
gegangen. Nach ſeinem Fortgang muß ſich zwiſchen den beiden
Frauen ein Streit erhoben haben.

Eine verheerende Feuersbrunſt in Kegnypten
Kairo, 22. Dezember.

Eine verheerende Feuersbrunſt bei Askar Basra hat
über 1000 Perſonen obdachlos gemacht. Jnfolge des
ſtarken Windes, mußte die Feuerwehr ihre ganze Kraft einſetzen,
um einer Zerſthrung der ganzen Stadt vorzubeugen.

Die Kältewelle in Amerika. Die Kältewelle, von der die Ver
einigten Staaten des Mittelweſtens ſeit einigen Tagen heimge-
ſucht wird, hat bereits 92 Todesfälle und einen Sachſchaden von
10 Millionen Dollar verurſacht. Jn einigen Städten iſt die
Temperatur auf 85 Grad geſunken.

abrikbrand in Wien. Jn der Gasapparatefabrik der Firma
Friedrich Sie mens brach geſtern ein Brand aus, der ſich mit
großer rn ausdehnte und einen Schaden von
mehr als 8 illiarden Kronen anrichtete.

Petersburg von einer neuen Ueberſchwemmung bedroht.
Jn Petersburg befürchtet man, daß ſich Maſſen von Treibeis in
der Newa anſtauen und zu einer abermaligen Ueberſchwemmung
der Stadt führen könnten. Das Hydrologiſche Jnſti-
tut iſt daher beauftragt worden, Beobachtungspoſten an ver-
r devr7 Punkten des Flußufers einzurichten, von denen aus
alle zwei Stunden über den Waſſerſtand und über die Eisver-
hältniſſe berichtet werden ſoll.

Ein Unfall im Bremer Hafen. Beim Ausbaggern des neuen
Jnduſtriehafens „D' kenterte der große Bagger „Goliath“
und legte ſich auf eine längsſeits liegende Schute, die dadurch
ebenfalls kenterte. Die n ſprangen ins Waſſer, wobei
der Decksmann der Schute, Heinrich Klatt, ertrank.

Rieſenausſperrung in Schweden. Wie ein Telegramm aus
Stockholm meldet, hat der Vorſtand des Textilinduſtrieverbandes

die Ausſperrun bei ſeinen ſämmtlichenMitgliedern beſchloſſen, da die Verhandlungen über ein
neues Lohnabkommen geſcheitert ſind. Der ſchwediſche Arbeit
geberverband hat ſeine Einwilligung gegeben. Die Ausſperrung,
r am 2. Januar in Kraft tritt, trifft über 30 000 Ar-

e i ter.
Druck und Verlag von Otto Thiele.

Leiter de Redaktion: Adolf Lindemann.
Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt

und Unterhaltung: Dr. Sellheim: für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleltung: Berlin 8W. 61,
Brücherſtraße 12 LVeitung: Alfred W. Kames.
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Der 7Hinclenburg-Kalenderl925

7 S Leipziger Straße 61/62,

l I III J l

für deutſche Männer und deutſche Familien. Kein AbreißKalender,
ſondern ein reich illuſtrierter Buch-Kalender in künſtleriſcher,
meh farbiger Ausführung. Wirklich etwas Erſtklaſſiges. Probe
buch 2 M. franko per Vachnahme oder Voreinſendnng des Betrages.

Hindenburg-Kalender Verlag Otto Thiele, Halle (Gagle)
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Weihnachtsgeschenk

elegante Brlefpaplere

in Kassetten
und Blocks

Aug. Weddy
Leipziger Str. 22/23

c

Praktische

2eiſinauſits
Sescſtenſte

Deber- Schuhe

Turnschuke
Hosenträger
Sockenhalter

Schwämme
7abakbeutel
Spielbälle
wärmflaschen

Spielwaren
Puppen und Tiere
farbechte oder rot

Naturgummi
sind garantiert gesundch-

heitsunschädlich.

„Vlvich“ Santtäts aus
vorm. C. Klappenbach

Große Ulrichstraße 47I, Echkgeschäft.

J. A. Jechert
Jl Saule)Hr. Alricistr. 76
Segriündet 7823

[J„J„J0J„ „J;, e
JamajkasBum-,

Batavia-z, Arrak-,
Weinbrand-

Verschnitte.
Sämtliche Liköre edelster Sorte

kauft man am billigsten bei

A. W. Friedrich,
Spirltuosen-, Zigaretten- und Fleischwaren-

Großhandol,

Halle (S. Gr. Steinstr. 29.

Weihnachtsgeschenk

Lederwaren v
Aktentaschen
Brieftaschen

usW.,

Lei er Str. 22/2

N

J
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Rittergutsverkäufe.
1100 Ma. Moklbg. 900 Weizenboden, 200 Wieſe u. WyidSt gute Wiriſchaſtsgeb. Herrenhaus (10 Zimmer), 22

he, 55 Jungvieh, 40 Schweine. à Mg. M.
1200 Ma. Moklbg. 900 Mittelb., 150 Wieſe, 150 Weide, 4 alenStat. u. Sindt irtſchafte geb. teils maſſiv, Pappdach u. Robrdach, Ferre

i Zimmer 21 Pferde 50 Kühe, 37 Jungvieh, 30 Schweine à Mg.

km Chauſſee.Pferde, 15 Fohlen,

1500 Mg. Moklbg. 1200 Weizenbod., 80 Wieſe, 80 Weide, 140 Holzung, m iChauſſee, Statt Ia S Plwgite eb, Herrenhaus (13 Zimmer), J er Wei
6 Fohlen, 4 Ochſen, 50 Kühe, 50 Fungvieh, 60 Schweine. à Mg. 400 M.

1800 Fge cklbg. 800 Weizenbod., 650 Mittelb., 80 Wieſe u. Weide, 180 BuFern Ei e Vag Seht en Siadt n etachwe rdach u. Pappdach, Herrenhaus, neu mmer), 31 Pferde,10 mit 4 7 30 Kude 45 Jungvieh, 40 Schweine. à Mg. 250 M.

2000 M Moklbg. 1700 Weizenbod., 120 Wieſe, 125 Weide, 50 Holzung,4 k hauſſee, Stat. gute Wirtſchaf tsgeb.. Herrenhaus (15 ido Werde 5 Fohlen, 60 Kühe, 70 Jungvie 6 e à Mg. er
2200 Mag. Mocklbg. 1650 Weizenb. 225 Wieſe, 225 Weide, 100 Holzun 4 kmChauſſee, Stat., gute Wirtſchaftsgeb., (12 r W Hferde10 Fohlen, 70 Kühe, 59 Jungvieh, 15 Schweine. a Ma

4400 Ma. rn 3500 Kartoffelſaatzuchtland Ia Mittelb., 600 Wieſe u.Weide, 300 Holza., 2 km Chbauſſee, Stat., Ia maſſive Wirtſchaftsgeb,
Herrenh. 14 Z., 62 Pferde- 12 JFohlen, 104 Kühe, 60 Färſen, 40 Jungvieh,
30 Schpeine, s00 Schafe, Brennerei (170 000 Laſtauto, Dampfpflug, à Mg.

4

3200 Ma. Pommern, 800 Weizenbod., 800 Mittelbod., 450 Wieſe, 120 Weide,1000 Holzg., 4 km Chauſſee, Station, gute Wirtſchafts geb., Herrenhaus (14
gung 50 Pferde, 10 Fohlen, 60 Kühe, 50 Jungvieh, 300 Schafe, à Mg.

800 Mag. Haunover. 600 Zuckerrüben, 100 Wieſe, 100 Holzung, 3 km Chauſ-
ſee, Stat., Stadt, gute Wirtſchaftsgeb., Herrenhaus (11 Zimmer), 7 Pferde,15 Kühe, 15 Färſen, 40 Schweine, 300 Schafe, Motorpflg. à Mg. 350 M.

1000 Mg. Hannover. 500 Mittelb., 150 Wieſe u. Weide, 350 Holzung, 3 km
Landweg Stat., Wirtſchaftsgeb., maſſiv, Pappdach, Ferrengzus 55 8 Zimmer),
8 Pferde, 2 Fohlen, 8 Kühe, 6 Jungvieh, 20 Schweine. à Mg. 200 M.

1400 Mg. Hannover. 600 Weizenbod., 350 Mittelb. 350 Wieſe und Weide,100 Buchenwald, Stat. am Gute., Ia maſſive Wirtſchafts sgeb., Herrenhaus

15 Zimmer 22 Pferde, 12 Foblen, 70 Kübe, 50 Färſen und Jungvieh,
25 Sauen, 50 Schweine, 90 Schaſe, Motorpflug. à Mg. 400 M.

Rittergutspachtungen.
1400 Mg. Moklbg., 1100 Weizenboden, 300 Wieſe u. Weide, Station amr Wirtſchaftsgebäude, Herrenhaus 5 Zimmer), 12 Jahre, Kapital

1600 Mg. „Moklba. 1400 Weizenboden, 290 Wieſe u. Weide, 3 km Chauſſee
Station, Stadt, gute Wirtſchaftsgebäude, Herrenhaus (12 Zimmer), 18 Jahre,
Kapital 80000 M.

3500 Ma. Moklba., 2000 Weizenboden, 500Wieſe u. Weide, 3 km Chauſſee, Station, maſſive Wirtſchaftsgebäude,
Herrenhaus (10 Zimmer), Brennerei 180000 12 Jahre, Kapital 200000 M.

2500 Weg Neumark, 1800 Zuckerboden, 200 Mittelboden, 500 Wieſe u. Weide,
1 km Chauſſee, Station, maſſ. Wirtſchaftsgebäude, Herrenhaus (18 Zimmer),Feidbahn und Rampe, Brennerei, 21 Jahre, Kapital 250000 M.

2800 Mg. Hannover, 2300 Weizenboden, 200 Wieſe, 300 Feitweide, 4 kmChauſſee, Station, gute Wirtſchaftsbebäude, Herrenhaus (10 Zimmer Feld-
bahn und Rampe, 20 Jahre, Kapital 200000

3600 Mag. Uckermark, 3400 „Wetzenboden, 200 Wieſe und Weide,
Chauſſee, Station, gute g Wirtſchaftsgebäude, Herrenhaus17 Jahre, Kapital 250 000 M.

CGutsvperkäufe.
800 Mag. Altmark, 500 ſchwere Wiſche, 300 Wieſe und Ia Weide, 3 km,Station, leidliche Wirt chaftsgebäude, Wohnhaus (10 Zimmer), 12 Pferde,

7 Fohlen, 20 Kühe, 30 Jungvieh, 25 Schweine, à Mg. 400 M.
600 Msg. Altmark, 325 ſchwerer Wiſcheboden, 260 Wieſe und Weide, 4 km

Station. Wiriſchafts Fachwerk, Wohnhaus (8 Zimmer), 12 v
6 Fohlen, 20 Kühe, 10 Färſen, 15 Jungvieh, 12 Schweine, 4 Mg. 350 M.

500 Mg. Altmark, (kein Wiſcheboden) 400 beſter Mittelboden, 100 Wieſe,Weide, Holzung, 2 km C Chauſſee, Station, la maſſive Wirtſchaftsgebäude,
Herrenhaus (10 Zimmer), 20 Pferde, 40 Kühe, 30 Jungvieh, 40 Schweine.
Anzahlung 200000 M.

Carf boff, Oaqgqcdceburg,

1000 anmorigen Sandboden,

2 km
(14 Zimmer),

Kauft man dei i. Schnee

I. dehneo Iaehl.
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

unä Trikotagen.

S
nqmaßfeßinene eparaturen.

Karl Möller,Schmeerſtraße 1.

Gute

Fensterlteder
Neunhkäuser
Lederhandlung

e baus-ſchlachtene

Wurftwaren
kauft man gut und
preiswert bei

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7

Telephon 1678.

Gutes danerhaftesGumuni-
banä für Strumptdänder

Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Aug. Weddy
z Leipziger Str. 22/23

ma Weihnachta-Vortras S
in der

Aula der Talamtsehule, Dreyhbauptstrabe 3
am 1. Weihnachtsfesttag abends 8 Uhr.

Thema
„Geschehnisse und geschichtlicher

Hintergrund hei der Geburt Christi“
Redner:Pastor M. MHolngeohuher Methodistenkirehe.

Jedermann hat Zutritt.Eintritt frei.

leiſige
Spanen

arbetten nah
BeyersHandarbelts Bacherni

Neue Bände:
Kunfſtſtricken II, Decken in allen

Größen, 40 Abbkldungen

Häkel- und Strickkleidung,
neue Modelle für Damen und
Kinder

Fllet- Arbeiten III, IV, Motive
für Vorhänge, kleinere und
größere Decken

verwendbare Muſter
ſe nur M. 1.50 e

Ausführliche Verzelchniſſe umſonſt

aAberall erhältlich, auch unter Nach

nahme vom
Verlag Otto Beyer, LefpzigT.

Kupfer-
Kessel

Ia Qual. empfiehlt

Alter Markt 6.

Breiter Weg 230. Fernruf 4205.
Das r und die Kaſſe bleiben in der Zeit

vom 25. bis 28. Dezember geſchloſſen.
Die am 25. Dezember fällige Lohnſteuer und

die ſonſtigen in dieſen Tagen fälligen Reichsſteuern
können bis einſchließlich den 29. Dezember 1924 ohne
Verzugszuſchläge oder Zinſen gezahlt werden.

Finanzamt Saalkreis.

en ce
t

Kirchhoffsehafer
Maschinenfo brik-Köln-Zoſſetch

h dieſem

Hausfraen kauft nur
Scheuertüchev

Halle (Saale), den 22. Dezember 1924. an e
Finanzamt Halle (Saale) Stadt. u a
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zu ben in allen einschl. Detenger atte

Grossisten zum Bezuqe weist nach:

Gebrüder Friese, nKirschau Gez. Dresden

rn
D e

5 e
55

S e 5
Etikett.

43555 4343535455 33124 4558358

r rrrrrrrr9*90

Usſsq a
W

D
e

D
E

S

el
e

S

2

2
J

e

tiochleistunds Messerkopf

Goljath“

Betonkies Maß gebende politische,

liefert äußerst preiswert abKieswerk EKeipziger Chaussee,
Nähe Leuchtturm

Friedrich Reckmann.
Wir bitten unlere geehrten Celer, Telephon-ummer

nur be unleren Inlerenten einzukaufen. meev e

3222222 222 3322222222222222222222222222222

Größte Auflage im Posener Berirk.

L BDBDBDDADDBDDbDDdD do

Kreuzſtſch III, neue, vielſeitig

Weihnachtsfest
und zur

Silvester feier
empfehle

Weine un
Spiritucosen
in beKannt guten Qualitäten

zu billigen Preisen.
Ganz besonders preiswert

Tarragong 1.5ehe Ingel-Somosgs 1,6

Rotweln Alicante J
ohne Steuer und Glas.

Hauptgeseohätt: Steinweg 53
Z2weiggeeehätt: 5 15.

Yprecſi-vom Quton da TlaäVlelseltige Auswahl

V oSckaktkplotten, Grammopkon, Parlopkon u. a.

Ficono- Ritter,
Leipziger Strasse 73.

Wratzke Steiger, Postetr 9/10

Juwelen Gold Silber
Vergessen

Sie nicht für die Feiertage
W Pfd. Prinzeß -Hanee

III

deutsche e a szeitung.
i72 V Teige k m gerI eschen- u zuverlässiger Nachrichtenh ß en Handelsblatt eten Ranges.

auers an Vorzägliches Jnsertions-Organ
Beliebtes Familienblatt mit reichem Unter-Putzsand r e u 32moristisch tsel usw. Frauen unPflastersang Wirisehatis Zeitung.

Abonnement kann täglich beginnen.

Verlag des Posener Tageblatts
Posen, ul. Zwierzyniecka Nr. 6.
Postscheckkonto Breslau Nr. 6184.

3u0 und 2273.

2222 322 III

t

zu holen, denn zum Weihnachtskuchen
gehört auch guter Bohnenkaffee
In ca. 110 Lebensmittelgeschäften

erhältlich.

railinalter
Aug. Weddy
Leipziger Str. 2223



4 Die Verlobung unserer Tochter

Hedwig
mit dem Landwirt Herrn

Hans Th. Körner,
Oberltn. im ehem. 6. Sächs. Feld-
art. Rgt. 68, beehren wir uns
anzuzeigen.

Rittergutspächter
Otto Bethmann u. Frau

Helene geb. Henze

Rittergut Stendortf
bei Bad Kösen

Meine Verlobung mit Fräulein

Hedwig Bethmann,
Tochter des Herrn Ritterguts-
pächters Otto Bethmann und
seiner Frau Gemahlin Helene
geb. Henze, habe ich die Ehre,hierdurch bekanntzugeben.

Hans Th. Körner.

z. Zt. Domäne Cuculau
bei Bad Kösen

J

im Dezember 1924.

Statt Karten.
Sonntag abend 7. Uhr entschlief sanft nach kurzem Kran-

kenlager, in seinem 67. Lebensjahr unser guter Schwager und
Onkel, der stellvertr. Amtsvorsteher

Hermann Güstel
Lochau, den 21. Dezember 1924.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 1. Weihnachtsfeiertage nachmittags 2 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

en. e

Nachruf.
In der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. verschied

nach kurzer Krankheit im Alter von 76 Jahren auf Kropstädt

Herr Carl von Lelpzie,
Rittergutsbesitrer u. Königl. Kammerherr, Rechtstitter des Johanniterordens.,

Der Verstorbene hat seit dem Jahre 1909 der
Sozietätsverwaltung als stellvertretender Kreisdirektor und
als Verwaltungsratsmitglied angehört. Er hat während
dieser Zeit die Interessen der Sozietät sowie der Mit-

glieder seines Kreises aufs wärmste wahrgenommen. Die
Sorietät verliert in ihm eiſen treuen überzeugten Anhänger.
Sein Wirken und seine Persönlichkeit sichern ihm ein
bleibendes Gedenken.

Magdeburg, den 22. Dezember 1924.
Im Namen des Verwaltungsrates:

Der Generaldirektor der Land-Feuersozietät der Prov. Sachsen.

von Krosigk, Landrat a. D.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sontag nahm
der Herr meine liebe Frau, unsere treue Mutter

Frau Superintendent

Marie Klemann
geb. Walther,

58 Jahre alt, zu sich.

Superintendent Klemann
und Töchter.

Egeln, den 22. Dezember 1924.

ſſermſcrnen Dank
Die neueſten Moden

in

allen denen, die beim Hinscheiden l I n J 2 h g
unserer lieben, unvergeßlichen Mutter so

Minnige Teilnahme bewiesen. Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Nolte für die trost-
reichen Worte.

Halle a, S., den 22. Dezember 1924.

Im Namen der trauernden Gold auf

Uhrketten
in r D Tee und

Hinterbliebenen größter Auswahl.
Karl Michael, Aweller
Stadtbetriebsingenieur frittel

Verreis tbis 28. Dezember 192Dr. H. Kukat, prakt. Zahnarzt, Tauring-Ecke.
Gütchenstrabe 13, Telephon 2404.Ecke Ludwig- Wuchererstr.

Sehlaf-Dr. Harangs Höhere lehranstaſt, zimmer
Robert Franz Str. Gegr. 1664. Fernruf m in Eiche,
1. Vorsohule ab 6. Lebensjahr Mangeggt di aum
2. Sexta bis Oberprima.
8. Vorbereitung für Reiohsverbandsprüfung (früh, Einj. Freiw.) G. Schaible,

Obersekunda-Relfe, Prima-Reife und Abitur aller Schularten, Gr. Märkerstr. 26,
4. Abendkurse für alſe Ziele. Kleine Klassen, am Markt.

Eintritt jederzeit. Prospekt frei.

n h n h

Silber in

Unser weltberühmtes Spezial Starkbier

Münchener Hofbräu c
15 Doppelbock

gelangt nach Aufhebung des Brauverbots

Mitte Januar 1925
zum Ausschank.

Da der Versand bereits in den nächsten Tagen
beginnt, werden die verehrten Kunden und Interessenten
gebeten, Bestellungen bei unserer Generalvertretung

Firma Rudolf Dewrich C0., Halle Caale)
Fernruf 5578 und 8643

aufgeben zu wollen.
München, im Dezember 1924.

Hofbrauamt München.

Halbheer's Weinſtuben
Gr. Ulrichſtraße 10

T Am m d
IIIAn beiden gHeſttagen

Frühſchoppen Konzert
Mittagsmahl von 12--3 Uhr.

ne

D

Ihealer
am Riebeckplatz.

Nur noch bis einschl. Freitag
(2. Festtag)

Verlängerung unmöglieh?
Die gewaltige Revue:

Grobe Ausstattungs-Revue in 25 Bildern
von A. Müller-Förster. Musik: Kurt Zorlig.

150 MitwirkKende.
Anfang wart 8 Uhr.Donnerstag und Preitag 4 und 8 Uhr.

Zur gefl. Beachtung!
Morgen (Mittwoch) Weihnachtsabend

findet keine Vorstellung statt.
Die Kasse vie für den Vorver-

geötfnet
von 10 Uhr bis 3 Uhr nachm.

I. und II. Festtag nachm. 4 Uhr
Große Fremden- Vorstellungen

zu ermäßigten Preiſen.
Der Andrang ist groß! Sichern Sie sich

schnellstens Ihre Plätze

Kaufm. Privatschule
von K. Bismarck, Halle a. S.,
Töpferplan 1 (am Leipziger Turm).

Buchführung Stenographie Maschinenschreiben
Sprachen (engl., franz., spanisch Tages- u. Abendkurse,

e
Dienstag 7 UhrDie Freier Resſtaura mit Holen v lernhof

Mittwoch Diners.geſchloſſen.
Donnerstag 3 Uhr:

Soupers.
Reiehhaltige Mittags- und Abendkarte zu angemessenen Preisen.

Peterehens Mondlabrt An beiden Festtagen:
Abends 7, Uhr Auserlesene CGaladiners bei erstklassigem RKRünstlerkonzert!

(avalleria rustieana Man bittet um Tischbestellung Fernruf 6810/115.
Der Bajazzo. Nachmittage: Fünf Uhr- Tee.
s Freitag u Ubr Am 2. tOmmernaehtstraum Ab 8 Uhr im Grünen SaalSonnabend i Uhr T BAL Lpeterchens Mondtanrt e S nur in Toilette. e

Abends 71. Uhr

Die Freier. Brrr
Mittwoch. den 24. Dezember

(Weihnaehtsabend)
Vorstellumng

mit Vvollständigem Programm.
l Treffpunkt für alle Junggesellenohne Heim u. FVamilienansehlußb.

Während der Feiertage
Frühschoppen-, Nachmittag- unch

Abend -Vorstellung.

Linstuben
Schulze &Birner

Inhaber Otto Ryssel
Sophienstr. 1 Fernruf 2377

An beiden
Weihnachtsfeiertagen

vornehme Früh-
schoppen- und Abend-
Unterhaltungsmusik! nen onDie guten billigen ach dem Kabarett
Schoppenweine Trocadero-Betrieb.

halt Theater
1 und 2. Weihnach ts-

feiertag ln r eRatßiausftraße 7.
„Wenn der junge

Jnhaber: R. Dittmar.Wein blüht“.

An beiden Feierfagen

Hüllers Hotel hAusſern. Hummern.Mersehure.

Saalschloß Brauerei.
Jeden Mittwoch und

Sonntag
Uhr-Tee,

ab 8 Uhr J. und II. Felertag im großen Festsaal
Geselischattsabend 3 große Konzerte

mit Tanz der BergKkapelle.endung uneriäb e Weihnachtsballfest,
Im blauen Saal Eintritt frei)

rer Künstler-KGelegenhettskau nete
in goldenen

Herren Uhren I. Feiertag im Abendkonzert
mit und okne Schlag-wert, Schweizer Fabr ras Sensationsgastspiel
W mand WDeilſs,

Kleinschmieden 6. der weltberühmten

Erna Apiamit ihrem Künstlerensemble.

Pianos
e

recgiler i I Tätige Beteiligung
Aoltegto Tun Ainng mit 15000, M. an nachweislich solidem Unter-

nehmen gesucht. Gefl. Angeb. unt. B. B. 6170

an Rudolf Mosase, Bräderstr. 4am Platze

des Wehrwolfs.
Wir ſprechen hiermit allen, die

durch freundliche Spenden unſeren
Weihnachtstiſch fürbedürftige Kameraden

in ſo reichem Maße bedachten, unſeren

herzlichſten Dank aus.

Ortsgruppe Halle (Saale)
des Wehrwolfs.

Modernes Theater.
Aueh Siemüssen unbedingt lachen über

Jean Blatzheim
den besten rheinischen Bühnenkomiker

Ein Prachtmädel““
Volksstüek mit Gesang in 3 Akten.

Im I. Teil:
Das grosse Kabarettprogramm.,

An den Weihnachtsfeiertagen:
Matinee und Nachmittags-

Vorstellungen
Neues Programm.

heringe ſſ,
(Schotten) ung 15 und

Paul Richter
Hauptgeſchäft: Steinweg 53.

Zweiggeſchäft: Steinweg 15.
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Auf dem Halleſchen Weihnachtsmarkt.
Weihnachtszeit! welch 3auberwort!

clahin, cdler Verkehr flutet lebhafter, clie Läclen erglänzen im hellen Licht
Doch wenn am 14. Dezember dort im

Schatten des Roten Turmes der Weihnachtsmarkt aufgebaut- wirc,
und locken clie Scharen cdler Käufer.

clann gibt's für clen richtigen
Hallenſer kein Halten mehr: Er
muß über clen Weihnachtsmarkt
bummeln. Wenn (lie frühe
Dämmerung des Nachmittags
herabſinkt uncdhk leiſes Hlocken-
gerieſel den ſteinernen Roland
umtanzt, dann iſt's ein gar
heimeliges Gefühl, hineinzu-
tauchen in die kuſchelige Buclen-
ſtaclt les Weihnachtsmarktes uncl

ſich, gleichwie clie Kincler, an
all clen Herrlichkeiten zu er-
freuen, clie dort ausgebreitet
liegen. Un—d wer von en
Alten aufmerkſam hin- unck
herſchaut, der wircl finclen,
daß heute vieles noch ſo iſt,
wie's in ſeiner eigenen Jugend
war. Fll clie Buclen mit 3ucker-
werk uncl Chriſtbaumbehang,
clie kleinen Wägelchen, Holz-
pferclchen undclk ſonſtigen Spiel-
ſachen, ciie Trommeln uncl Trom-
peten, cler Hühnerhof uncdk (lie

puppenſtube, das Stehauf-
männchen und der Brumm-
kreiſel, alles iſt noch wie einſt
zu finclen, und manchen gibt

es, cler clie vielleicht etwas un-
beholfen ausgefallenen, dafür
aber von der ganzen Hamilie
im Laufe des Jahres ſelbſt
gearbeiteten Spielſachen am
liebſten auf dem traulichen
Weihnachtsmarhkte kauft.

In alter Zeit, als unſer liebes
Halle noch gemütlicher clahin-
lebte als heute, hatte cler Weih-
nachtsmarkt natürlich ungleich
größere Becleutung. Währenck
es heute wohl keinem Ge-
ſchäftsmann mehr einfällt, ſeine
Bucle auf clem Weihnachtsmarkt
durch Feitungsinſerate zu emp-
fehlen, war das früher durch-
aus üblich. So finclen wir vor
100 Jahren, im Dezember 182h,
z. B. folgencle behaglich-beſchei-
clenen Anzeigen: „Einem geehrten

Geſchäftiger eilen clie Menſchen Publikum empfehle ich mich zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkte mit
meinen bekannten Sorten weißen unck braunen Weihnachts- Scheiben von
beliebiger Größe uncl gewürzreichem Geſchmack, ſo auch mit dem beliebten
Thorner, Nürnberger, franzöſiſchen, Baſeler Oblaten- uncl Marzipankuchen

in eckigen uncdl runclen Hormen.
Außerclem bin ich auch mit
einem Sortiment Konclitorwaren
zu ſehr billigen Preiſen verſehen,
worunter ich clie ſchon ange-
zeigten türkiſchen Roſennüßchen
das Pfundl zu 10 Sgr. ocler 8 Gr.
Courant nochmals bemerhke.
Auch kann ich mit allen Sorten
Wachslichtern und Wachsſtöcken
aufwarten. Ich ſchmeichle mich,
das Dertrauen, welches mir jeclen
Weihnachtsmarkt zuteil gewor-
den, durch gute Ware u. prompte
Beclienung noch mehr zu er-
höhen. Die Waren ſind ſowohl
in meinem auf dem Neumarkt
belegenen Hauſe Nr. 1129 wie
auch in cler Bucle zu haben, welche
mit meiner Hirma bezeichnet iſt.“

F. A. Miethe.

Ocler wie es auf, der nächſten
Seite heißt: „Zu bevorſtehendlem
Chriſtmarkt ſetze ich bloß eine
Bucle in verſchiedenen Papp-
ſachen, wo alles wie bewußt, ſehr
cdauerhaft iſt uncl clie Preiſe ſehr
billig ſincl. Auch putze ich alte Ge-
genſtäncle ins Neue wiecler auf.

Der Papparbeiter Hechtfiſcher
wohnh. Bruno'swarte bey Herrn Thiele.

Schon längſt cleckt len guten
alten Hechtfiſcher ler grüne Raſen,
aber das bunte Treiben auf dem
Weihnachtsmarkte pulſt heute
noch wie vor hunckert Jahren, bis

es am heiligen Abend ſeinen
Höhepunkt erreicht. Dann aber
geht's an ein hurtiges Einpacken
der Reſtbeſtäncle und die Buden
werclen eilencls abgebrochen,
um (clie Mitternacht des 24. De-
zembers muß der Markt voll-
ſtänclig geräumt ſein, uncl wer
am Morgen es erſten Heiertages
zur Kirche wanckelt, len grüßt der
weite Platz in alter Ruhe und
nichts mehr iſt zu ſpüren vom
lieben luſtigen Weihnachtsmarkt.

Guſtav Moritz



Chriſtabencl im Dom.
Süßes, heiliges Erſchauern,

Kindheitstage werden wach.
Kerzenflimmer, Weihnachtstannen,
Morgen iſt ja Weihnachtstag!
An den altersgrauen Mauern
Lehnt' ich, und die Tränen rannen,
Kinderzeiten nachzutrauern.

Chriſtgeſang, wie einſt geſungen,
Tannenduft weht durch den Raum.
Feierlich vom hohen Chore
Klingt's, ein längſt verträumter Traum!
Orgelrauſchen iſt verklungen,
Doch es klingt mir noch im Ohre
Fort: Es iſt ein' Roſ' entſprungen

Und zurück in Kinderzeiten
Fliegt die Seele leiſ' und ſacht.
O, daß es mir wieder bliebe,
Was die Kindheit mir gebracht!
Mutterhände leiſe gleiten
Mir aufs Haupt o Mutterliebe!
Spät, ſpät weiß ich ſie zu deuten!

Könnt' ich deine Hände faſſen,
Wie vorzeiten hier im Schiff.
„Stille Nacht“ haſt du geſungen,
Wie's das Kinderherz ergriff!
Lang' haſt, du mich ſchon verlaſſen,
Heut' biſt du bei deinem Jungen,
Wanderſt mit mir durch die Gaſſen!

Adolf Lindemann.

Eltershilfe des Halleſchen Jungcdoo.

Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut! Nach dieſem Wahlſpruch
hancleln auch die Jungdeutſchen Orclensbrücler in Halle. Am Sonntag,
cem 30. November, früh 8 Uhr verſammelten ſie ſich unter Führung von
Herrn. Ordensbruder Hansli am Kiebeckplatz, um für die ältershilfe
Spenden zu ſammeln. 1m herbſtlichen Nebel ſetzten ſich clie bereitſtehenclen
Caſtautos in Bewegung. Das Ziel war Spergau, Groß-Corbetha und Skort-
leben. Die jungen Helfer wurclen in den durchfahrenen Ortſchaften
jubelnd begrüßt und an clen Sammellſſtellen herzlich empfangen. Ueberall
fanclen ſich offene Herzen unck häncle, um clie Not unſerer alten Leute
zu linlern. Bald waren die Laſtautos hoch mit den ſchönſten Gaben
gefüllt. So manche Delikateſſe, wie 4chinken uncl Knackwurſt, mußten
clie Reiſe nach Halle antreten. Unter Heilrufen uncl guten Wünſchen für
clie Heimfahrt verließen die Hutos ſchwer belaclen clie Ortſchaften.
Nachmittags Uhr konnten die Gaben (en vVerteilungsſtellen in Halle
zugeführt werclen. Der Jungckeutſche Orden bewies damit wiecler, daß
er über jecler Partei- Politik ſteht und nur las Wohl ſeiner Mitmenſchen
unck cles cleutſchen Vaterlancles im FHuge hat.
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Heimwärts durch cie Merſeburger Straße. Ruhepauſe auf dem Bauernhof.



SBilcler aus clen Wahltagen.
Die Wahlen zum Reichstag unclk Preußiſchen

Landtag trugen auch in Halle diesmal ein Gepräge,
wie es uns aus Amerika bekannt iſt, wo bekannt-
lich mit großem Hufwand von theatraliſchen Ver-
anſtaltungen auf cdler Straße für die Kanclicaten
geworben wircl. Früher beſchränkte man ſich bei
uns auf Werbearbeit durch Wort und Schrift, heute
muß auch das Huge etwas haben, undck ſo durch-
zogen in den Wahltagen allerhanckl Trupps unck
Fuhrwerke clie Straßen, die man ſonſt nur aus
Feſtzügen und karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen
kennt. Ob clieſe Umzüge dem Ernſt der Wahl ent-
ſprechen und ob ſie geeignet ſincl, viel Wähler ent-
ſcheilenck zu beeinfluſſen, ſoll unerörtert bleiben.
Auch clie hausfaſſaclen mußten der Wahlwerbearbeit
dienen. Unſern Leſern bieten wir eine intereſſante
Nachtaufnahme vom Leipziger Turm aus, wo (rei
Parteien ihre transparenten Wahlſchilder leuchten
ließen. Die spiegelung des regennaſſen Straßen-
pflaſters iſt beſonclers wirkungsvoll. Daß clie Wahl-
beteiligung ungewöhnlich ſtark war, wird jecler
Wähler am eigenen Leibe erfahren haben. Eines
unſerer Wahlbilcler zeigt clie Schlange der Anſtehen-
len bei einem Wahllokal in der Robert-Hranz-Straße.

Die Orclens brücker beim Einſammeln.
Nächtliche Wahlreklame in der Leipziger Str. (Ecke Poſtſtr.).

Autos mit ſchwarz-weiß-roten Fahnen auf dem Marßt.

Werbezug der Deutſchnationalen Volkspartei. Der Zeppelin-Wagen der Deutſchnationalen PVolkspartei.

5189 Jahre
waren am 10. Dezember d. J. im Sitzungszimmer der Gemeinde U. L. Frauen zur Weihnachts-
feier des Hannah Bundes verſammelt, wovon auf nebenſtehenclem Bilde „nur“ die Hälfte
zu ſehen, wozu ein paar „Junge“ ſich miteingeſchmuggelt haben.

5189 Jahre, wieviel Freucl und mehr noch wieviel Leick liegt in der Zahl ver-
borgen! Die meiſten von unſern lieben „Altchens“ ſind einſam unck arm. Seitdem der
„böſe Krieg“ ihnen alles genommen an Leben von Lieben und an Hab uncdk Gut, unch clie
Menſchen grauenvoll ſelbſtſüchtig gemacht hat, kümmert ſich kein Menſch um ſie, und ihre
Tage und Jahre fließen freucllos cahin. Um die Jugend reißt ſich heutzutage alles ſie
wirck mit Sport undck Bildung überfüttert, die „Altchens“ ſind überflüſſig geworcken.

Wie froh und innerlich beglückt können ſie drum werclen, wenn jüngere Hände ſich
nach ihnen ausſtrecken und ein paar Blumen der Liebe auf den Weg ſtreuen. Die Konfir-
mancden und der „ßönigin-Cuiſe-Bund“ vor allem haben dafür geſorgt, daß die über
70 „Altchen“ (cdie Helteſte iſt o2 Jahre alt) des hannah Bundes von U. C. Frauen auch
in einzelnen anclern Gemeinclen beſtehen ſolche Büncle ihren Weihnachtstiſch, wenn auch
nur mit kleinen Gaben, gedeckt bekamen.



Die Huncle in der Kirche A. L. Hrauen.
Es iſt —loch eine Freucle ohnegleichen, in alten Kirchen herumſtöbern zu dürfen. beſchlagene Tür zu dem von keinem lichtſtrahl erhellten Raum ſieht man auch vom Schiff

Auf einem ſolchen Patrouillengang, der eigentlich freilich alten Akten galt, wurcle nach der ſirche aus an der kleinen Treppe, die hinter die Orgel führt.
längerer Zeit mal wiecler das obere Turmgemach betreten, das ſich im ſücllichen Haus- Dort oben lagen und ſtanclen, von Jahrhunclerte altem, faſt fingerclickem Staub
mannsturme befindet in der Höhe der kleinen Orgel über dem Altar Die ſchwere eiſen- becleckt clie vier Holzfiguren, ein lebensgroßer Kruzifixus unck clie überaus einclrucksvolle,

ßruzifixus.

ſo ſind zwei beſtimmt (datiert „peter brauer 1513“.

ſonſt ſo ſanftmütige Johannes! Was den Meiſter anbetrifft, ſo hoffe ich hier nach dem
Material, was mir Geheimrat gicker von unſerer Univerſität gütigſt zur Perfügung geſtellt
hat, auf beſtimmten, klaren Bahnen wandeln zu können.
der Johanniskirche in Chemnitz haben wir meines Erachtens eine Parallele unſeres Marien-
bildwerks. Dann handelt es ſich aber um nichts Geringeres als um eine Arbeit von
Peter Bruner (auch Brewer und Brauer geſchrieben), dem beſonders in Sachſen bekannten
3wickauer Bilcſchnitzer. Seine Werke ſind meiſt aus cdlen Jahren vor der Reformation,

Beſtätigt ſich dieſe Vermutung, ſo
haben wir in unſerer alten herrlichen Kirche U. L. Frauen ſeit Jahrhunclerten, ohne es zu
wiſſen, ein Werk von hohem, künſtleriſchem Wert beherbergt.

5um Bilde rechts

Deutſche Jungmannen.
Die Jungmannen der Ortsgruppe Halle des Scharnhorſtbundes

legten am 13. November anläßlich les Geburtstages Scharnhorſt's, ihres
großen Vorbilcles, am Scharnhorſtlenkmal in Berlin, Unter den Linclen
einen Kranz mit ſchwarz-weiß-roten Schleifen niecker. ſtranznieclerlegung Halleſcher Jungmannen am Scharnhorſtdenkmal in Berlin.

aber kleinere ßreuzigungsgruppe (Jeſus, Maria und Jjohannes).
Nach verſchiedenen Rückſprachen mit ſachverſtändigen unch
intereſſierten Perſönlichkeiten läßt ſich das bisherige Ergebnis
ungefähr folgendermaßen zuſammenfaſſen:

Der lebensgroße Kruzifixus iſt ein Werk von erſchütterncler
Stuckregliſtißz. Es iſt nicht der mit überaus ſtarken Mitteln
arbeitende „Schmerzensmann“ der Moritzkirche ein Hallenſer
ſollte cas alles kennen aber die Formenſprache dieſes wie
lebencl wirkenclen Holzbildwerkes iſt von einer gewaltig packenclen,
unvergeßlichen Wahrhaftigkeit. Wer den neu entdeckten Kruzi-
firus cler Kirche U. C. Frauen geſehen, kann ſich ſchon cdenken,
was man von einem Bildwerk in der Marienkirche in Danzig
erzählt, caß nämlich ein Bildhauer ſeinen Geſellen getötet unck
ans kreuz geſchlagen habe, um den Eindruck eines „eben Ge-
ſtorbenen“ deſto wärmer und lebencliger darſtellen zu können.

Die anatomiſch ein wenig verſchobene Gliederung des Körpers
der Chriſtus hat offenbar ſehr hoch gehangen, ein Kreuz dazu

paſſend iſt nicht erhalten wird wett gemacht clurch heraus garbeitung
der Rippen, Bruſtwarzen, Adern, Muskeln, ſogar die Schulterblätter
treten am Rücken erheblich hervor. Das Haupt iſt rechtwinkelig
nach vorn gebeugt. Man würcke ihn in eine ziemlich frühe Zeit
umſetzen können, wenn nicht clie Haare aus Werg wären.
Das iſt für gewöhnlich einer ſpäteren Epoche vorbehalten geweſen.
Die Dornenkrone iſt verloren gegangen, aber (cie Blutflecken ſinckh
noch deutlich in roter Harbe ſichtbar. Von ergreifencler, nach-
haltiger Eindringlichkeit iſt cas Angeſicht moclelliert. Ich habe
Gelegenheit gehabt, gerackle in letzter Zeit verſchiedene Chriſtus-
Typen im Original zu ſehen, aber keine hat mich bisher ſo er-
griffen. Eine beſonclere Eigentümlichkeit unſeres Kruzifixus, clie
ſich nicht oft findet, iſt cie Glasſcheibe auf cler Herzſeite der Bruſt,
als Gegenſtück zu cler CLanzenwuncle, vermutlich ruht eine Reliquie
dahinter. In Süddeutſchland begräbt man dort, wie mir erzählt
wurcle, die geweihte Hoſtie am Karfreitag und holt ſie am FHuf-
erſtehungstage wiecler hervor. Ueber den Meiſter des Werkes
läßt ſich leiler nichts Beſtimmtes ſagen. Dermutlich hat das Bildwerk
ſchon in einer der alten Kirchen gehangen, die bis 1529 an Stelle
cler neuen jetzigen geſtanclen. et

Und nicht viel anclers wircl es mit der ßkreuzigungsgruppe
geweſen ſein, clie lieblicher, ausgeglichener wirkt. Huch ſie wirck
ein 54Schmuckſtück aus den alten Kirchen ſein, zumal wir in (der
jetzigen ßirche U. L. Frauen keinen Platz ausfinclig machen könnten,
wo ſie geſtanclen. Das Charaßkteriſtikum dieſer Gruppe iſt (ie
herzbewegencle Melancholie, der zu unſerer Freude ſchon
ein Zug perſönlichen Empfincdens beigegeben iſt. Wie lieb, wie
demütig und gefaßt iſt die ſchmerzensreiche Mutter Maria, wie
männlich-trotzig, mit clem Ge-
ſchick unverſöhnt ringencl der

In dem ehemaligen Altarwerk

Kknoblauch, Oberpfarrer.

Schluß des redaktionellen Teiles Verantwortlich: Adolf Lindemann, Halle (Saale).
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h h e h h eDeutſche, ehrt Euern hindenburg!
Das Hindenburg- Jahrbuch 1925 h
hat infolge rieſiger Nachfrage bereits eine Veuauflage erfahren.

Es erſcheink in Vierfarbendruck mit 100 Bildern von den verſchiedenen Kriegs-
ſchauplätzen, Gedenktagen und Sinnſprüchen von faſt allen Perſönlichkeiten, die ſich
im Kriege beſonders für das Vakerland verdient gemacht haben. Jn dem Jahrbuch
ſind, ſeiner Aufgabe enkſprechend, die Heldentaten unſerer Armeen, der Marine und
der Schutzkruppe zeiklich feſtgehalken und in Verbindung damit durch Bilder von
allen Kriegsſchauplätzen ergänzt. Dieſes Prachtbuch koſtet nur 2,50 Goldmark
franko (bei Abnahme größerer Mengen Sonderpreiſe) per Nachnahme oder Vorein-

ſendung auf Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.
Schreiben Sie heuke noch eine Poſtkarte, da auch die neue Auflage bald vergriffen ſein wird.
Verlag Otto Thiele, Buch- und Kunſtdruckerei, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Johannes Grün
n ge gr. 1852 III

Weinbau Winkel (KRheingau
Weinhandel Halle (Saale

empfiehlt zu Silveſter und Neujahr Weine Schaumweine Spirikuoſen Punſcheee

ne f 2 h e irm on torn, a.
Druck und Verlag: Otto Thiele, Halle (Saale).
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